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Zu wenig Getreide !
Vier Millionen Tonnen fehlen ! — Die Geireidepoliiik muß revidiert werden !

Gchweinemord in Nordwestdeutschland .
In den letzten Wochen ist die öffentliche Aufmerksamkeit von

der Agrarpolitik abgelenkt worden . Sehr zu Unrecht . Denn der
Ausfall der diesjährigen Ernte entspricht nicht den Vor -
s ch ä tz u n g e n . die bisher veröffentlicht worden find . Die Ver -
forgungslage mit Getreide ist deshalb sehr umstritten . Die Groß -
ngrarier und ihre Presseorgane vertreten begreiflicherweise die Auf -
sossung . daß die deutsche Getreideernte ausreicht , um den Bedarf
voll zu decken , und daß aus diesem Grunde jegliche Einfuhr unter -
bundcn werden kann .

Diese günstige Beurteilung der Versorgungslage ist nicht
berechtigt !

Betrachten wir die Entwicklung der Getreidepreise .

Anfang September kostete Roggen noch 170 M. die Tonne ,
beute ISS M. Weizen kostet « damals 205 , heute 224 M. Diese
Preisentwicklung läßt nicht gerade auf eine ausreichende Versor -
gmigslage schließen , sondern vielmehr aus eine starke Per -

knappung der Getreidevorräte .

Zur rechten Zeit erscheint voin Institut für
landwirtschaftliche Marktforschung eine linier -

juchung der deutschen Gctrcidebilanz . Ais das wich -

tigste Ergebnis dieser Untersuchung ist anzusehen , daß die durch die

ständig verstärkten Schutzmaßnahmen erzwungene geringe Ge -

lreideellifuhr des letzten Jahres nur möglich war infolge
der in den Vorjahren erfolgten Ansammlung von Vor¬
räten . Eins Fortsetzung dieser Getreidepolitik ist aber jetzt unmög -
lich , weil diese Vorräte inzwischemaufgezehrt sind und

die deutsche Landwirtschaft nicht den gesamten Bedarf
durch Erhöhung ihrer Produktion decken kann .

Der deutsche Bedarf an Brotgetreide beträgt 4 Millionen Tonnen

Weizen nud 4. 8 Millionen Tonnen Roggen . Die Ernten an Brot -

gctreide betragen nach Abzug von Saatgut und Schwund bei Weizen
3. 7 Millionen und bei Roggen 6 Millionen Tonnen , hiervon müssen
250 000 Tonnen Weizen und 1,5 Millionen Tonnen Roggen ab¬

gezogen werden , die von der gelreidebauenden Landwirtschaft

selber verfüttert werden . Riedriger dürfen diese Mengen wegen
des qualitativ vielfach schlechten Aussalls der Ernte nicht augeseht
werden . Aus eigener Ernte stehen also nur 3,45 Millionen Tonnen

Weizen und 4L Millionen Tonnen Roggen für den menschlichen

Verbrauch zur Verfügung . 550 000 Tonnen Weizen und 300 000

Tonnen Roggen müssen also eingeführt werden . Hierbei ist schon an -

genommen , daß der Verbrauch dieses lebensnotwendigsten Rahrungs¬
mittels infolge der durch die Wirtschaftskrise dezimierten Kauskrasl
der breiten Massen um S Proz . niedriger sein wird als im Vorjahr .

Wie ernst die Roggenversorgung selbst von dem unter groß -
agrarischem Einfluß stehenden Deutschen Landwirtschafts -
rat angesehen wird , geht daraus hervor , daß er den Landwirten
den Rat gibt , möglichst keinen Roggen zu verfüttern , sondern oll «

marktfähige Ware an die Mühlen zu verkaufen . Dadurch soll die

drohende Roggenknappheit gemildert , gleichzeitig ober auch die Preise

sür Gerste und Haser möglichst hochgetrieben werden .

Wie unverantwortlich dies « Preistreiberei für die Futter -
mittel ist , wird schlaglichtartig durch

Meldungen aus Rordwestdeukfchland

erhellt . Dort werden schon jetzt infolge der niedrigen Schweine - und

bohen Futlergetreidepreise die für die Mast bestimmten Ferkel und

Läufer abgeschlachtet , weil sich die Schweinemast nicht mehr sür die

aus Zukaus von Futtermitteln angewiesenen landwirtschaftlichen Ve -

triebe lohnt . Die Folge ist dann , daß im nächsten Frühjahr die

Schweinepreisc wieder stark steigen werden , so daß dem Ar -

Heiler der Flcischgenuß überhaupt unmöglich gemacht wird , da ja

Herr Schiele die Einfuhr billigen Gefrierfleisches unter -

Kunden hat .
Auch die Geflügelfarmen

gehen selbstverständlich bei einer derartigen planmäßigen Treiberei

der Futtermittelgetreidepreise zugrunde . Schon jetzt sind allein

in der Provinz Brandenburg tausend Hühner -

formen bankrott gegangen , weil das Verhältnis zwischen

den Eicrpreiscn und den Futtermittelpreisen so ungünstig ist . Die

Versorgung der Geflügelhalter mit billigem Mais durch das Mais -

Monopol klappt offenbar nicht . Der Grund hierfür liegt wohl beim

Maismonopol , in dessen Verwaltungsrat Herr Schiele hauptsächlich

seine großagrarischen Freunde berusen hat , die möglichst jede Mais -

einfichr hintertreiben möchten . Daß die inländische Erzeugung an

Futtergetreide nicht ausreicht , um den Bedarf zu
decken , geht ebenfalls aus der Untersuchung des Instituts für Markt -

farschung hervnr . Hiernach stehen nur 15,1 MillinncnTonnen
on Getreide und Kartosseln ( letztere auf Getrcidewert umgerechnet )
tms eigener Ernte für die Deckung des Futterbedarfs von 18,4 Mil -

Sottnea zur Verfügung .

Es ergibt sich demnach ein Fehlbetrag von über Z Mil -

lionen Tonnen Fnktergelreide und annähernd 1 Million

Tonnen Drokgelreide .

Was ist z u t u n ?
Es muß unbedingt soviel Getreide nach Deutschland herein -

gelassen werden , daß die Versorgung mit Brot und Futtergetreide
bis zur neuen Ernte sichergestellt ist .

Auf dem Weltmarkt ist in letzter Zeit ein Umschwung

erfolgt , der zum geringeren Teil durch die Währungsoorgänge , in

der Hauptsache aber durch die Einschränkung der Getreideanbau -

fläche in Argentinien und Australien sowie durch den allgemein
schlechten Ausfall der Roggcnernte verursacht ist . Infolgedessen sind
die Preise sprunghaft in die Höhe gegangen .

Mais notierte Anfang Oktober noch 50 M. je Tonne , gestern

dagegen 66 M. Um ein volles D ritte l ' also ist der Maispreis

gestiegen . Der beste kanadische Weizen kostete am 1. Oktober im

Freihafen Hamburg noch 100 M. , heute dagegen 123 M. Die Russen
boten Anfang Oktober ihren Roggen noch mit 78 M. in Bremen

on , jetzt verlaiigen sie 97 M. Also auch der Roggcnpreis ist u m

mehr als 25 Proz . gestiegen .
Der einzige Lieferant des Weltmarkts für Roggen ist in diesem

Jahr die Sowjetunion . Da der Bedarf der skandinavischen Länder

an - Roggen in diesem Jahr aber sehr groß sein wird , ist anzu -
nehmen , daß der russische Roggen noch vor dem Winter vertaust
fein wird .

wartet man erst , bis in Deutschland eine tatsächliche
Roggenknappheil vorhanden ist , dann ist vermutlich auf

dem Weltmarkt kein Roggen mehr zu kaufen .

Es ist also notwendig , daß schon jetzt die Einfuhr möglichst er -

leichtert wird , um nicht später viel höhere Preise aus dem Weltmarkt

anlegen zu müssen .
Das Getreideproblem dieses Jahres besteht nicht

darin , wie im vorigen Jahr für eine übergroße Roggenernte Ab -

satz zu schaffen , sondern die Landwirtschaft zu einer Einschrän -
kung der Roggenverfütterung zu veranlassen und außer -
dem den fehlenden Bedarf möglichst billig im Ausland zu
decken . Die Senkung der Futtcrgetreidepreise kann

auf berechtigte Widerstände in der Landwirtschaft nicht stoßen , da
die Verwendung des Futtergetreides , mit Ausnahme eines Teiles
der Haserernte , in den eigenen Betrieben der getrcidebauenden
Landwirtschaft erfolgt .

Deshalb ist eine Revision der bisherigen Ge -

treidcpolitik notwendig . Die Reichsregierung muß , wenn

sie die von ihr stets im Munde geführte Verantwortung auch in die
Tat umsetzen will , den unsinnigen und schädlichen Plänen des

Reichsernährungsministcriums , die Futtergetreidepreise hochzu -

treiben , entgegentreten nnd durch Erleichterung der Gerste - und

Maiscinfuhr jede weitere Preissteigerung vermeiden , um die Per -

sorgung mit Brot und Futtcrgctreidc sicherzustellen .

Berlins Grundfiückspolitik .
Städtisches Gelände für Wohnungen und Kleingärten .

Von Stadtrat Dr . Harald Heuer .

Der vor einem Vierteljahr als Stadtrat und Grundstücks -

dezernent nach Berlin berufene Genosie Harald Heuer

sendet uns die folgenden Ausführungen über die zukünftige

Gestaltung der Berliner Grundstückspolitik .

Die verhängnisvolle Wirtschaftskrise dieses Jahres er -

schüttert alle Zweige öffentlicher und privater Wirtschaft und

gibt der Oeffentlichkeit Veranlassung , sich für den Wirtschaft -
lichen Stand der einzelnen Wirtschaftszweige stärker als in

normalen Zeiten zu interessieren . Die kommunale Wirtschaft
ist heute durch wachsende Ausgaben auf dem Gebiet der Wohl -

fahrtspflege und durch einen Rückgang der Einnahmen , ins -

besondere bei den Steuern , besonders belastet . Trotzdem ist
leider immer wieder festzustellen , daß eine ausreichende
Stützung dieses Zweiges der Wirtschaft aus kommunalfremder
Einstellung zu vermissen ist . Die private Wirtschaft hat

durch Fehlleitung kurzfristig geliehenen Kapitals die allge -
meine Wirtschaftslage in höherem Maße gefährdet als hier
und da vielleicht deutsche Kommunen durch nicht ausreichende
Sparsamkeit . Trotzdem scheint immer noch in vielen maßgeb -

lichen Kreisen der Glaube an die unbedingte Ueberlegenheit
privater Wirtschaftsführung gegenüber der öffentlichen Wirt -

fchaft ein ausschlaggebendes Moment bei der Führung der

Wirtschaftspolitik zu sein . Zu den häufig mit starker Leiden -

schaft angegriffenen Aufgaben der Kommunen , insbesondere

auch von Berlin , gehört das Kapitel der Grundstücks -
Politik . Wer , wie der Schreiber dieser Zeilen , an der

Grundstückspolitik der Stadt Berlin unbeteiligt war und als

Grundstllcksdezernent und späterer Kämmerer in Magdeburg
die Finanzen dieser Stadt ohne einen Pfennig kurzfristiger
Schulden abgeben konnte , hat vielleicht das Recht , nunmehr
als Berliner Grundstücksdezernent einige grundsätzliche Be -

merkungen über großstädtische Grundstückspolitik vorzutragen .

Jede Stadt braucht zur Erledigung der ihr unmittelbar

gestellten Aufgaben die Verfügung über Grundstücke zur

Errichtung von Schulen , Krankenhäusern , sowie auch zum
Ausbau von Straßen , öffentlichen Grünanlagen und über -

Haupt zur Durchführung der städtebaulich erforderlichen Maß -
nahmen . In diesem Umfange wird auch der Grund -

e r w e r b , so weit er vorsichtig gehandhabt wird , von keiner

Seite ernsthast bekämpft werden . Schwierig wird die Stellung -
nähme erst dann , wenn es sich um die Frage handelt , ob die

Stadt aus kommunalpolitischen Grpnden über den oben

erwähnten Rahmen der Beschaffung der unmittelbar erforder -
lichen Grundstücke hinaus kommunale Grundstücks Politik
betreiben will . Hier wird man die Auswirkung auf die kom¬

munalen Finanzen , sowie auf die Lebensbedingungen der

Bevölkerung der Stadt zu berücksichtigen haben . In der

augenblicklichen Zeit steht selbstverständlich der ersterwähnte
Gesichtspunkt völlig im Vordergrunde .

Es handelt sich heute in allen deutschen Städten , auch in

Berlin , darum , die finanzielle Leistungsfähigkeit aus eigenen
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gang Bcrtels , PauJJunka , Hans RsinowskJ aus Braunschweig



Mitteln aufrechtzuerhotten , solange und soweit nicht aus -

reichende UnterMtzung von anderer Seite erfolgt . Es wird

auch in der RegiJ ein Verlust an Grundvermögen leichter zu

ertragen sein als . die Abgabe werbender W e r k e , die gerade

auch für die kündige Entwicklung dringend in der Ver¬

fügungsgewalt der öffentlichen Hand verbleiben müssen .

Außer dem Druck der Aufrechterhaltung der Zahlungsfähig -
feit der städtischen Kassen , die für die Durchführung der aller -

notwendigsten Sozialpolitik notwendig ist , wird auch noch

eine andere Ueberleguug dazu führen müssen , in manchen
Städten den Besitz an Grundstücken zu oer -

r i n g e r n. An sich erscheint jede Aufgabe von Vermögens -

stücken zur Bestreitung laufender Ausgaben als Vermögens -
verlust und daher als bedauerlichen Rückgang der Wirtschaft -
lichen Leistungsfähigkeit der Stadt . Wenn aber sehr aktive

Grundstückspolitit getrieben worden ist , ohne daß die dafür
aufzuwendenden Mittel als Vermögenswerte vorhanden
waren , wenn insbesondere die Grundstückspolitit durch Auf -
nähme kurzfristiger Schulden finanziert worden

ist , dann stellt natürlich nur der Ueberschuß der Grundstücks -
werte gegenüber den Schulden das tatsächlich vorhandene Ver -

n lögen der Stadt an Grundstücken wertmäßig richtig dar .

Hierbei habe�i selbstverständlich alle diejenigen Grundstücke
auszuscheiden , deren Besitz zur Durchführung der oben -

erwähnten unmittelbaren Aufgaben der Stadt erforderlich ist ,
da deren Veräußerung selbstverständlich ausgeschlossen ist . Es

ist da auf die Schul - und S t r a ß e n g r u n d st ü ck e zu

verweisen . Hinsichtlich der sonst vorhandenen Grundstücke muß
man sich aber über ihren Wert und die Schuldenbelastung
klar sein für die einzuschlagende Grundstückspolitik . Es darf
hier verraten werden , daß der Ueberschuß der gegenüber

früheren Schätzungen sehr stark zurückgesetzten Grundstücks -
werte über die Grundstücksschulden fiir Berlin immer noch

einige hundert Millionen Reichsmark beträgt .
Die Schulden — insbesondere die kurzfristig aufge -

nommenen Gelder — hemmen aber die Bewegungsfreiheit
der Stadt und die Z i n s e n l a st geht über die Einnahmen
aus den entsprechenden Grundstücken naturgemäß hinaus . Es

besteht daher die Gefahr , daß die Vermögensbilanz sich von

Jahr zu Jahr verschlechtert , wenn nicht eine Verringerung
der Schulden erfolgt . Diese im Interesse der Aufrechterhaltung
des Vermögens der Stadt an Grundstückswerten erforderliche
Minderung der Schulden ist aber heute nur möglich durch
Veräußerung eines Teils des Grundbesitzes .
Hierbei werden naturgemäß diejenigen Grundstückskomplexe
für eine Abgabe in Aussicht zu nehmen sein , die nach der

heutigen Beurteilung der zukünftigen Entwicklung der deut -

schcn Städte zur Förderung kommunaler Interessen voraus -

sichtlich nicht mehr in Frage kommen werden . Es ist ja un -

bestreitbar , daß neben der allzu peinlichen Ueberschätzung der

Möglichkeiten der wirtschaftlichen Entwicklung durch die

private Wirtschaft und den hieraus folgenden Fehlinvestitionen
von teurem Kapital auch in Kommunen die Aussichten zu -

künftiger Entwicklung in den letzten Jahren vereinzelt falsch
beurteilt worden sind . Es bleibt in der heutigen Zeit daher

nicht erspart , aus der neu gewonnenen Erkenntnis die nötigen
Konsequenzen zu ziehen .

Hierbei sei auf eine letzte Ueberleguug hingewiesen . Es

inrd in der Regel nicht Aufgabe kommunaler Grundstücks -
kolitik sein dürfen , im Wettbewerbe mit privaten Terrain »

gesellschaftcn die Grundstückspreise in der Stadt und ins -

besondere in ihren Außengebieten hochzutreiben , um von dem

möglichst hohen Zwischengewinn zu profitieren . Eine in dieser
Hinsicht überspannte Politik schädigt — im Falle des Er -

folaes — die kommunale Wirtschaft stärker , als sie den kom -

munalen Finanzen nützt . Im Falle des Mißerfolges bedeutet
eine solche kommunale Grundstücksspekulation großen Um -

fange ? naturgemäß eine starke finanzielle Belastung . Die all -

gemeinen Lebenshastungskosten für die Bevölkerung können

durch eine übersteigertePreispolitikfürGrund
und Boden zweifellos beeinflußt werden , woraus sich die

Auswirkung auf die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber anderen

hierin günstiger gestellten Städte ergibt . Es wird daher
grundsätzlich richtig sein , in normalen Zeiten — die allerdings

vorerst nicht zu erwarten sind — , die Grundstückspolitik nicht

ausschließlich von finanziellen , sondern auch von allgemein
kommunalpolitischen Gesichtspunkten zu beurteilen .

Vorerst bleibt das Entscheidende , Einnahmen und Ausgaben
städtischer Grundstücksverwaltung in Einklang zu bringen , die

hohen Z i n s l a st e n durch eine vorsichtige Veräußerung
nicht benötigten kommunalen Geländes abzubauen und

von einer aktiven Grundstückspolitik hinsichtlich des Grund -
erwerbs schon aus den sattsam bekannten finanziellen
Gründen Abstand zu nehmen .

Die unvermeidlichen Folgerungen aus der allgemeinen
Wirtschaftslage und der Finanzlage der Stadt Berlin für ihre
Grundstückspolitik werden also dazu führen , daß von dem

umfangreichen und wertvollen Grundbesitz Teile a b g e -

st o ß e n werden . Hierbei ist leider nicht mehr so sehr an den

Wohmungsneubau zu denken , da dessen Förderung
durch staatliche Mittel in Zukunft kaum noch in sehr großem
Umfange zu erwarten ist . Dagegen wird ein Teil für K l e i n -
gärten , insbesondere auch für Erwerbslosenkleingärten
bereitgestellt werden . Wenn auch bei dieser Verwendung der

Pachtzins dem Werte des Grundstücks in der Regel nicht ent -

sprechen wird , so muß doch aus sozialpolitischen Gründen den

Erwerbslosen eine Hilfe durch Bereitstellung von Kleingärten -
gelände gewährt werden . Auch grundstückspolitisch wird die

Maßnahme nicht bedenklich sein , da die hierfür vorzusehenden
Geländeflächen aus den Gründen der Wirtschaftsdepression
sowieso in absehbarer Zeit für andere Zwecke nicht oerwend -
bar sein werden .

Für die Geländebereitstellung im Interesse des Woh -
nungsbaus und der Kleingartenbewegung kommen natur -

gemäß in erster Linie die städtischen Besitzungen in den

Außengebieten in Frage , vor allem wohl auch ein Teil

der in den letzten Jähren erworbenen Güter . In der Innen -

stadt dürfte das stärkste Interesse den im Zusammenhang mit

den lü - Bahn bauten erworbenen Grundstücken entgegen -

gebracht werdsn . Hier wird es erwünscht sein , die noch in

städtischem Besitz befindlichen Grundstücke am Alexander -

Bürgerkriegsbanden wüten .
Hiilers SA . führt das Programm Kricks aus .

Kiel , 2 . November , l Eigenbericht . )

I « Uetersen gaben die Nazis nach einem von ihnen

veranstalteten Deutschen Tag die Parole aus , die

Lokale der Marxisten zu demolieren . Später

stürmten die Rowdys mehrere Wirtschaften , in

denen die Gewerkschaften , die Sozialdemokratische Partei
und das Reichsbanner Tagungen abhalten . Mehrere

Personen wurden schwer verletzt .

Aehnliche Ueberfälle ereigneten sich auch in Elms -

Horn , wo eine Nazikaserue den Sammelpunkt aller

radanlustigen Elemente bildet . Die Nationalsozialisten

überfiele » zahlreiche Reichsbannerleute mit Gummi -

knüppeln und Stahlruten . Auch hier wurden zahl -

reiche Personen erheblich verletzt .

Offene Morddrohung im Parlament .
Gegen den Vorsitzenden der Brovnfchweiger

sozialdemokratischen Landtagsfraktion .

Braunschweig . 2. November . ( Eigenbericht . )
3m Braunschweigischen Landtag kam es am Blontog

während der Bede des Vorsitzenden der sozialdemokratische « Fraktion ,
Dr . Jasper , der eine Große Anfrage wegen der parteilichen

Handhabung des von der Regierung erlassenen einseitigen Um -

zugsverbots begründete , zu fortgesetzten Tumulten . Jasper , der

seit mehr ats 30 Jahren in der Arbeiterbewegung steht und über

sechs Jahre lang in Braunschwcig Ministerpräsident war , muhte sich.
als er auf den bekannten Morlbruch Hitlers hinwies , von einem

jungen nationalsozialistischen Rechtsanwalt , also
einem Berofikollegen zurufen lassen : „ Das kostet Ihnen de «

Kopf ! " Der nationalsozialistische Präsident des Landtags Hand -

habte die Geschäftsführung parteiisch , überhörte beleidigende Zuruf ?

seiner Parteifreunde und schloß einen kommunistischen und sozial -

demokratischen Abgeordneten von der Sitzung aus .

Naziminister Slagges erklärte in Beantwortung der

Großen Anfrage , er habe den Polizeibehörden keine Verfügung zu¬
gehen lasien , nach der die Verbole der Umzüge nach verschiedenen

Gesichtspunkken gehondhobt werden sollten . Auf die Zurufe : „ Aber

mündlich haben Sie das angeordnet ! " schwieg

Klagges . Die Schuld au der unterschiedlichen Behandlung schob er

zunächst auf die ihm unterstellten Polizeibehörden , bestätigte dann

ober , daß er an der Praxis der Polizeibehörden
nichts auszusehen habe . Als er die Schuld au den lleber -

fällen und Mißhandlungen , die sich während der Hillcr - Tage er -

eignet hallen , auf die „ Marxisten " abzuwälzen versuchte , entstand ein

großer Lärm . Der Präsident rügte die sozialdemokratischen Ab -

geordneten und teilte so viele Ordnungsrufe aus . daß die gesamte

Fraktion schließlich aus Protest gegen die Geschäflsführuog des

Nazipräsidenlea die Sitzung versteh .

Siaaisstreichgelüste beim Stahlhelm .
„ Nationale Diktatur " - Abschaffung der Verfassung —

Ständestaat .

Sluttgark . 2. November . ( Eigenbericht . )

Der Stahlhelm - „ Bundeskanzler " und „ Gcneralstabschef " . Major

a. D. . Wagner , hielt in Stuttgart nach einer öffentlichen Kund -

gebung eine interne „ Pressekonferenz " ab , zu der be -

sondere Einladungen ergangen waren . In dieser Konferenz erklärte

Wagner , es sei geradezu kindisch , behaupten zu wollen , daß Brüning

nicht national oder kein Frontkämpfer sei . Aber er sei in die Netze

des Parlamentarismus zu sehr verstrickt .

Auf Befragen aus dem Kreise der Pressevertreter , wie sich

Wagner die Durchführung des Stahlhelmprogramms denke .

erklärte cr u. a. , daß der Uebergang zum Dritten

Reich , das auf ständischer Grundlage aufgebaut sein solle , eine

nationale Diktatur sein müsse . Auf die Frage , welche

Methode der Stahlhelm zur Außerkraffetzung der bestehenden

Verfassung anwenden wolle , erwiderte er , daß man sich darüber

noch nicht ganz klar sei , weil es auf die Entwicklung ankomme .

Hitler hoffe , zunächst die einfache , später die Zweidrittelmehrheit
im Reich erringen zu können . Der Stahlhelm ziehe den

Weg über die Eroberung Preußens vor . Aus

weiteren Ausführungen Wagners ging hervor , daß die „ nationale

Opposition " in dem Augenblick , in dem sie die einfache Mehrheit hat ,

also eine Regierung bilden kann , freie Hand zu haben

glaubt , u. a. zur Einberufung einer neuen

Nationaloersammlung . Eine Anfrag « , ob die „ nationale

Opposition " in diesem Falle eventuell auch von der G e w a lt Ge -

brauch zu machen gedenke , beantwortete Wagner für
den Stahlhelm bejahend !

Ltmzugsverboi in Preußen .
Ter preußische Minister des Innern hat mit Wirkung

vom 31 . Oktober bis auf weiteres alle Umzüge und

Bersammluugen unter freiem Himmel ver -

boten . DaS Verbot erfolgte auf Grund des 8 122

Abs . 2 der ReichSverfassnng zur Sicherung der öffent -

lichen Ruhe und Ordnung .

Herr von Gtauß überflüssig .
Cr wird nur noch Politik macheu .

Unwidersprochen wird in der Presse tnllgefeilk , daß Herr von
Slauß . das vielgenannte Vorstandsmilglied der Deutschen Bank und

Dlseoako�iesellschafk . am l . Januar an « dem Vorstand der
DD . - Bank ausscheiden und in den Aufsichlsrat hinüber -
wechseln wird . Das ist die bei den Großbanken übliche Kallstellung .
Weiler wird mitgeteilt , daß Herr von Stauß . der immer schon

polistscheu Ehrgeiz hakte , sich in erster Linie der Politik widmen
wolle . Herr von Slauß ist Reichstagsabgeordneler der veukschen

Volksparlei und gehört zu der Gruppe , die uachdrücklich mit
der sogenannten aalionalen Opposition sympathisiert .

' Herr von Stauß stammt aus einer württembergischen Postoren -

familie , hat als Bankbeamter angefangen , begleitet « Herrn von
Gw inner , den Allmächstgen der früheren Deutschen Bank , auf
seinen Reisen und stieg so die Stufenleiter hinauf . In der Bor -

kriegszeit bearbeitete er das rumänische Petroleumgeschäst der Deut -

schen Bank . In der Nachkriegszeit wurde er in erster Linie im

Zusammenhang mit den Verlusten und der Sanierungder
U f a und den Daimler - Werken genannt , zuletzt hat er auch
im S ch u l t h e i ß - S k a n d a l . wo er als Reiniger fungieren
sollte , offenbar nicht zum Besten abgeschnitten .

Herr von Stauß gehörte als Sachverständiger der deutschen

Friedensdelegation zu den Verfassern des Repavationsongebots von
l00 Milliarden Mark .

Herr von Stauß hieß früher einfach Herr Stauß . Er heiratet «
die Tochter des Chefs der deutschen Hochseeflotte , von Müller und
wurde durch den Erwerb eines süddeutschen und eines preußischen
Ordens geadelt . Er hat auch den Ehrendoktor einer kleinen

Universität .

Schultheiß - ein Kall Großbanköirektoren .
Die „ Frankfurter Zeitung " faßt die Problematik der

Schullheiß - Skandale in folgender scharfen Kritik zusammen :

„ Es handelt sich eigentlich gar nicht nur um einen Fall !
Schultheiß , sondern um einen „ Fall Großbankdirektoren " . I

um schwerwisgende Vorwürfe gegen maßgebende Direktoren meh -
rerer Großbanken . Die Problematik läßt sich in wenigen Worten

zusammenfassen : die Direktoren jener Großbanken waren zugleich
Bankiers und Mitglieder des Auffichtsrates von Schultheiß . Sie

haben uüt dem Schultheiß - Konzern und dessen Direktoren Geschäfte
gemacht , und sie gerieten in Konflikt zwischen ihren Pflichten als

Leiter ihrer Bank und als Verwaltungsmitglieder von Schultheiß .
Sie haben als Bankiers Geschäfte gemacht , und an diesen Geschäften ,
die für die von ihnen zu kontrollierende Gesellschaft ein schweres

Risiko in sich schlössen , verdient , und sie haben zugelassen , daß diese

Risiken in den Bilanzen von Schultheiß verschwiegen wurden , ob -

wohl sie ihnen bekannt waren .

Man kann also in diesen Fällen nicht behaupten , daß der Auf -

sichtsrat versagt habe , weil ihm durch das Handelsgesetzbuch Prä -

fungsaufgaben auferlegt sind , die zu erfüllen bei dem gewachsenen
Umfang der Unternehmungen nicht mehr möglich ist . Man muß

vielmehr sagen , daß die Bankdirektoren , insbesondere die
Direktoren der Danatbank der der Cammerzbank , um eines kleine »

Provisionsvorteils oder eines kleinen Kursgewinnes ihrer Bänke »

willen in ihren Aemtern als Auffichtsratsmitglieder von Schultheiß
bewußt die Augen zugedrückt haben . . .

Dieser Vorwurf trifft alle Banken , auch die Bank , die sich jetzt

für allein unschuldig hält . Auch sie hat Krebst unter Bürgschaft von

Schultheiß gegeben , und gerade sie hat den Aktienbesitz des Herr »

Katzenellenbogen beliehen . Die Bankenrivasttät trug dann dazu bei ,

daß jede Bank die Geschäfte , die sie mst dem Konzernführer machte ,

ängstlich geheimhielt . . . "

Die „ Frankfurter Zeitung " schließt Ihre Kritik mst folgenden
Worten : „ Der Kapitalismus läßt sich aber nur rechtfertigen , wenn

der Unternehmer neben dem Gewinn auch das

Risiko trägt und wenn Persönlichkeiten , die versagt haben ,
daraus die vollen Konsequenzen ziehen müssen . Wstm Arbestaehmer

schuldlos auf die Straße gesetzt werden , so dürfen Unternehmer , die

schuldhafi find , nicht geschont werden . "

platz und in dessen Nähe in möglichst absehbarer Zeit einer

Bebauung zuzuführen , wie sie der günstigen Verkehrs -

läge dieser Gegend entspricht . An anderer Stelle , so zum Bei -

spiel hinsichtlich des Gebäudekomplexes am Molken -

markt , wird man wohl auf absehbare Zeit die früher in

Aussicht genommenen Pläne zurückstellen und eine vorläufige
wirtschaftliche Verwendung des erworbenen Grundbesitzes

suchen müssen . Jedenfalls ist es notwendig , daß geprüft wird ,

ob und in welcher Weise die Vermögens - und Kassenlage der

Stadt durch ihre Grundstückspolitit gebessert werden kann .

Hierbei ist zu hoffen , daß es mit den Jahren gelingt , eine

fühlbare Ermäßigung der im Zusammen -
hang mit der Grundstückspoliti ' k aufgenom -
m e n e n S ch . u l d e n z u e r z i e l q n und den außerordent -

lich wertvollen Grundbesitz für die Stadt zu erhasten , soweit
sein Besitz im Interesse der Einwohner dieser Stadt und ihrer
kommunalen Entwicklung notwendig ist .

Brüning bei Braun .

Aussprache des Reichskanzlers mit dem preußischen
Ministerpräsidenten über die Osthilfe .

Der Reichskanzler stattete am Montagvormittvg dem preußischen

Ministerpräsidenten Braun nach dessen Genesung einen Besuch

im Staatsminisierium ab . Bei dieser Gelegenhest fand , wie ver -

lautet , eine Aussprache über die wettere Durchführung der O st h i l f e

statt . Vor allem soll ein einhestliches Borgchen von Reich und

Preußen gesichert werben .
_

Als Spion vechofkek wurde in dem fetzt französischen Lemberg
an der Mosel der ehemalige bayerisch - Offizier Baron v. Berg .

Spreagftoffdiebslahl . Aus dem Sprengstofflager des Stein -
bruchs Radzienkau wurden 2S Kilogramm Sprengstoff und 300
Sprengkapseln gestohlen .
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Falsche Verkehrspolitik .
Auch Verkehrsausschuß auf falschem Wege .

Die Beunruhigung , die die drohende Berkehrseinschrän -
k u n g in die Berliner Bevölkerung gebracht hal , ist durch den neuen
Borschlag des Berkehrsauvschusses . der einen vom Anssichtsra ! der
BBG . eingesetzten llnlerausichuh darstellt , nicht behoben worden .
Mir haben ebenso wie den von uns scharf kritisierten Vorschlag der
Direktion auch das Programm des Ausschusses einer genauesten
Nachprüfung unterzogen . Wir sind zu dem Ergebnis gekommen ,
datz eine Verwirklichung auch des neuen Sparprogramms für den
Berliner Verkehr untragbar ist . Die Sparhossnungen der BVG .
könnten sich durch die Verwirklichung dieses Programms sehr leicht
in ihr Gegenteil verkehren . Es ist von uns stets anerkannt worden ,
datz die BVG . bestrebt sein mutz , ihren Apparat dem gesunkenen
Verkehrsbedürsnis anzupassen . Nur erreicht man eine bessere
finanzielle Situation bestimmt nicht , wenn man durch unpopuläre
Drosselungsmahnahmen die Fahrgäste von den städtischen Verkehrs¬
mitteln zur Stadtbahn treibt . Unsere Kritik nimmt das Interesse
der Berliner Oessenllichkeit wahr , sie erscheint uns aber auch im
Interesse der verkehrsgesevschaft sehr notwendig .

Einige Einschränkungsmahnahmen stellen sich bei genauer Nach -
Prüfung als so grotesk heraus , daß man annehmen könnte , sie seien
lediglich wegen der Freude am Verändern zustande gekommen . Das
Stiefkind ist und bleibt nun einmal die Straßenbahn . Neun
Linien sollen auch nach dem Vorschlag des Verkchrsausschusscs ein -
gezogen werden , Linien , die zum größten Teil Arbeiter -
gegenden berühren und deren Einziehung eine starke Benach -
tciligung der proletarischen Bezirke gegenüber dem Berliner
Westen bedeuten würde . Es wird Aufgabe des Aufsich ts -
r a t e s fein , auch das neue Sparprogramm noch einmal genau
nachzuprüfen und eine Entscheidung zu fällen , die nicht gegen
Arbciterinteressen verstößt !

Wir stellen noch einmal fest : der Westen bleibt noch den Be -
schlüssen des Ausschusses gut versorgt . Steglitz z. B. behält alle
setn « Straßenbahnlinien , ober den Arbeiterbezirken sollen wichtige
Linien mit stärkstem Berufsverkehr genommen werden . Bei uns
häufen sich die Zuschriften , in denen uns vorgerechnet wird ,
daß durch die Einziehung dieser und jener Straßenbahnlinie neben
der Verkehrsvcrschlechtcrung für die „ Stammkunden " dieser Linien

eine starke Verkehrsoerteuerung eintritt Die Fahrgäste
könnte » nämlich nach erfolgter Einziehung der betreffenden Linien

nicht mehr die erst kürzlich herausgegebenen S a m m e l k a r t e u

benutzen , sondern müßten in den meisten Fällen einen U m st e i g e r

lösen , was eine Verteuerung der einzelnen Fahrt um l » Pfennig
bedeuten würde .

Nach unseren genauen Feststellungen ist es gänzlich unlragbar ,
die Slratzenbahnlinien 48 , tSS . 8g und 66 einzuziehen .

Die Linie t99 gehört zu den Linien mit dem stärksten Berufsverkehr ' .
Aehnlich liegt es bei der Linie 48. Ganz unmöglich ist eine Szer -
ausnähme der Linie 66 aus dem Verkehr , deren Wogen schon heute
in den Hauptverkehrszeiten stets überfüllt sind . Die Linie 66 stellt
für die Bewohner der großen in der Umgebung der Attilastraße in

Tencpelhof erstandenen Bezirke in vielen Fällen die einzige Verkehrs -
Möglichkeit mit dem Zentrum der Stadt dar . Mit einer Einziehung
der Linie 89 könnte man sich nur einverstanden erklären , wenn die
Linie 8 zu einem großen Ring umgeleitet wird .

Neukölln ohne Omnibnöverkehr ?

Verhängnisvoll erscheint uns auch der Vorschlag , die Autobus -
linicn 4 und 36 einzuziehen . Das würde bedeuten , daß der große
Arbeiterbezirk künftig ohne jede Omnibusverbindung bleibt . Zudem
sind beide Linien außerordentlich wirtschaftlich , und es ist
nicht einzusehen , warum die BVG . Verkehrslinien einstellen will ,
die ihr bisher gutes Geld einbrachten . Z » den Vorschlägen , die
ein simpler BVG . - Kunde durchaus nicht verstehen tann , gehört auch
der . die Autobuslinie 2 so zu führen , daß künftig die Gartenstraße ,
die Feldstraße und die Usedomstraße nicht mehr berührt werden .
Die Linie A 2 soll nach dem Beschluß des Ausschusses ( wenn wir

recht unterrichtet find , stammt der Vorschlag von einem k o m m u -

n Ist i scheu Stadtverordneten ) glatt durch die Elsäsjer - und

Brunnenstraße geführt werden . Der Stettin er Bahnhof ,
wohl unbestritten einer der wichtigsten Verkehrsknotenpunkte in ganz
Berlin , würde dann von dem fast ausschließlich von Arbeitcrpublitum
benutzten Omnibus nicht mehr berührt werden .

an einem Abend 4 ReubUberfölle .
mehrere lausend mark mieten erbeulet . - Thier entkommen .

In den gestrigen späten Nachmittags - und Abendstunden
herrschte beim Baubdezernat des Berliner Polizei¬
präsidiums Hochbetrieb . In einem Zeitraum von knapp zwei
Stunden liefen nicht weniger als vier ZNeldungen von
Baub überfallen ein . In zwei Fällen , so in der Steinbock .

flraße in Neukölln und in der Finnländischen Straße in Berlin NO.

sielen maskierten Räubern mehrere tausend Mark Blietgelder in
die Hände .

Gestern nachmittag war der 64 Jahre alte Häuserverwalter
August N e u m o n n aus der G e y g e r st r a tz e 7 in der Steinbock -

s ' raße in Neukölln mit der Einziehung der Novembermieten be -

schäftigt . N. hat im ersten Stockwerk des Grundstücks Steinbock -

straße 24 ein Zimmer , das alck Büro eingerichtet ist . Gegen ' Ab Uhr ,

nachdem fast sämtliche Mieten eingegangen waren , machte Reuinann

die Listen zur Abrechnung fertig . Plätzlich wurde die Tür auf -

gerissen und zwei etwa 26 - bis 25jährige Männer stürmten mit vor -

gehaltenen Pistolen unter dem üblichen Ruf : „ Hände hoch ! " herein .

Einer der Täter postierte sich an der Tür , mährend sein Spießgeselle
aus «in - Regal zuschritt , wo in einem Schubfach die Mietgelder
logem . > ■■ ... � .. ,. .

Der Täler erbeulele rund 2T00 iRtfrf .

Das Geld würde in eine Aktentasche gesteckt . Unter Drohungen
flüchteten die Banditen . Der alte Mann alarmierte , nachdem er sich
vom ersten Schreck erholt hatte , die Polizei . Bon den Räubern
war natürlich keine Spur mehr zu entdecken . Passanten sahen die

Burschen gerade noch im nahegelegenen Laubengelände verschwinden .
Einer der Banditen hatte sich quer über das Gesicht ein großes
Pflaster geklebt , um sich dadurch unkenntlich zu machen . Die ganze
Art ihres Borgehens läßt darauf schließen , daß die Täter mit den

Gewohnheiten des Verwalters gut vertraut waren .
In der F i n n l ü n d i s ch e >c Straße 1 Z erbeuteten vier

Burschen etwa 2 56 Mark Mietgelder . Der Eigentümer des

Hauses befand sich um 6 Uhr nachmittags in der Wohnung des

Portiers Lungfeil , um mit der Fron , die allein anwesend war ,

abzurechnen . Frau L. hatte gerade das Geld aufgezählt , als vier

Burschen , von denen einer mit einer Pistole . bewaffnet
war , eindrangen : sie rissen das Geld an sich und ergriffen die

Flucht . Der Uebersall halte sich so schnell abgespielt , daß die Räuber
bereits über alle Berge waren , als das alarmierte Uebersall -
kommando eintraf .

Das dritte Opfer eines Raubüberfalls wurde die

38 Jahre alte Zeitungsfrau Gertrud F ö d e aus der Paul - Singer -
Straße . Frau F. kassierte im Hause Gollnowstr . 25 die Zeitung - -

gelber . Als sie die Treppe - wieder hinuntergehen wollte , fiel ein

Mann über sie her , entriß ihr die Handtasche , in der sich etwa 86 M.

befanden und flüchtete . Trotz der sofort aufgenouimenen Verfolgung
gelang es dem Verbrecher , zu entkommen .

Ein weiterer " räuberischer Uebersall wurde am

Montagnachmittag in der Skalitzer Str . 66 verübt . Gegen Ab Uhr
klingelte es an der Wohnung des Maurers Zander . Als Frau Z. ,
die allein anwesend war , ahnungslos öffnete , sah sie zw er

Männer vor sich. Einer von beiden hielt eine Pistole drohend

auf die Frau gerichtet und rief ihr zu , sich ruhig zu verhalten . Die
Täter drangen hierauf in die Wohnung ein und schlugen Frau Z.
nieder . Die Ueberfallene konnte jedoch noch um Hilfe rufen . Ein

Nachbar kam der Wehrlosen zu Lzilse , wurde aber von den Burschen ,
die nun ihren Anschlag vereitelt sahen und die Flucht ergriffen ,
durch einen Hieb am Kops erheblich verletzt . Hinter den fliehende «
Räubern entspann sich eine wilde Jagd , die damit endete , daß einer

der Täter fest genommen werden konnte . Es ist ein

27jähriger arbeitsloser Schlosser Otto R. aus der Falcken -

fteinstraße . Sein Komplice konnte entkommen . R

Raubüberfall vor Aufklärung .
In den späten Abendstunden des 29. Oktober drangen zwech

Maskierte in das Anwesen des 75jährig « n Landwirtes Z i u «

gelmann in Groh - . Kreutz ein . Die Banditen schlugen Z. nnk »

seine 68jährige Frau mit einer Eisenstange nieder und raubten 406

Mark , die in einem Versteck untergebracht waren . Frau Z. hat so
schwere Verletzungen erlitten , daß sie noch heute , vier Tage nach dein

Verbrechen , bewußtlos darniederliegt . Die Untersuchung� der Ber -

liner Kriminalpolizei unter Leitung des Kommissars Mühlfrie - -
d e l scheint jetzt zu einem Erfolge zu führen . Unter dem Verdacht
der Anstiftung ist nämlich gestern der Siedler Kleem aus

Groß - Kreutz und dessen Frau , eine Nichte des Landwirts

Zingelmann , festgenoiimien worden . Die Beschuldigten glaubten ,
daß sich in der Behausung 16 666 M. befinden würden und auf

oiese Summe hatten sie es abgesehen . Klemm leugnet die Tat zwar
noch , er ist aber so gut wie überführt . Die Nachforschungen nach
den beiden Komp- liccn gehen weiter .

Ltebersall auf Bankboten .
Durch drei Revowerschusse niedergestreckt .

Bad Segeberg , 2. Nouembcr .

Ein Bote der Segeberger Vereinsbank wurde hcut <

gegen abend vor ' dem hiesigen Postgebäude von drei jungen Leuken

überfallen und durch drei Revolverschüsse in den Rücken nieder -

gestreckt . " Der Ueberfallene wurde schwerverletzt ins Krankenhaus
ijbergeführr , wo er hoffnungslos darniederliegt . Die Tater , die

sämilich Iockeymützen trugen , find in Richtung Bad Oldesloe ge -
flüchtet . Di « Polizei hat die Verfolgung sofort aufgenommen . Der

Kassenbote wollte die Briefpost auf das Postamt bringen und hatte
überhaupt kein Bargeld bei sich. Di « in den geraubten Eins

schreibbricsen befindlichen Schecks sind sofort gesperrt worden .

Wegen össenllicher Beleidigung des Polizeipräsidenten und der
Polizeibcamten wurde der kommunistische Schlosser Franz A. vom
Schöffengericht Berlin - Mitte zu 366 M. Geldstrafe verurteilt . Er

hatte sich darüber geärgert , daß eine kommunistische Versammlung
van der Polizei ausgelost worden war , und hatte an den Polizei -
Präsidenten auf offener Karte geschrieben , daß die Beamten

„ Schergen des Polizeipräsidenten " seien , die wie „ Raubtiere , Bestien
und Hyänen und wie eine wildgewordene Soldateska gewütet "
hätten .

Aber nicht ganz so einheitlich steht das Lehrerkollegium
ihr gegenüber . Der Klassenlehrer zwar ist ein begeisterter

Anhänger des Frauenstudiums . Er hält sogar hier und da

eine kleine Rede über dieses Thema und ermahnt die Jungen ,

die Klassenkamcradin durchaus als gleichberechtigt anzu -

erkennen , obwohl ein solcher Hinweis gar nicht nötig ist , denn

Germaine sitzt vom ersten Tag an mit einer solchen heiteren

Gelassenheit und Selbstverständlichkeit auf ihrem Platz , als

könne das einfach nicht anders sein .
Aber nicht ganz so einfach liegt die Sache bei Herrn

Doktor Häffling , dem Mathematiklehrer und Herrn Ullsamer ,

dem Erdlundlcr . Doktor Häffling bemüht sich zwar inuner

noch , gerecht zu sein und die Leistung der unerwünschten

Schülerin anzuerkennen . Sein Protest gegen das Frauen -

studium beschränkt sich auf gelegentliche spöttische Bemerkun -

gen , aus höhnische Anfragen , ob Germaine wisse , wie man

Kaffee kochen könne oder wer in der Familie Loriot die

Strümpfe stopfe und dergleichen .
Niel schlimmer aber steht es mit Herrn Ullsamer . Bei

ihm bilden Gefühl und Verstand ein unentwirrbares Durch -

ciuander , und er vermag es nicht . Leistung und Schülerin

zu trennen Er quält und schikaniert Germaine bis auzs Blut .

er versucht andauernd , sie hineinzulegen , sie zu beschämen
und bloßzustellen . � ..

In einem Gemisch von Mitleid , Zorn und Bewunderung

sehen die Jungen dann oft zu der Mitschülerin hinüber , die

in diesen Stunden allein in einer der letzten Bänke sitzen
muß — denn so Hot es Herr Ullsamer angeordnet . Ganz

ruhig und scheinbar unbewegt sitzt sie da . und es imponiert
den Jungen mächtig , daß sie niemals weint , auch nicht bei

der b- sckämendften und bösartigsten Kränkung . Rur ein im -

bündiger Haß steigt manchmal in Ihren Augen aus . und unter

der Bank ballt sie' die Hände . Aber wenige Augenblicke später

liegen die . Hönde gelöst auf der Tischplatte , und ihre Augen
fatickcm hell iinh il/ir Ata ü' i nichts AflcheV ? -

Seit Wochen denkt sie darüber nach , wie sie sich wehren
kann gegen diese Uebergriffe . Aus dem Nachhauseweg reden

ihr die Jungen zu , es doch endlich ihren Eltern zu erzählen ,
wie sie hier behandelt werde , und jeder bietet sich an , sie zu
»nterstützeu , Zeuge zu sein und gegen den Lehrer auszu -
sagen . Aber Germaine schüttelt den Kopf . Und als der lange
Kurt Schröder , dem endlich die Geduld reißt , erklärt , daß er
das nicht mehr länger mit ansehen könne und wolle , daß er

einfach selber zu Herrn Loriot ginge und ihm alles erzählte ,
da wird sie ernstlich böse und droht , ihm nicht , wie Heinrich
Lohnes , eine Stecknadel , sondern ein ganzes Dutzend ins

Bein zu stechen . Das sei ihre eigene Angelegenheit , in die sich
keiner der Jungen zu mischen habe . ,

Aber eines Morgens , als die Jungen im Turnsaol sind
und die Schülerin eine freie Stunde hat , klopft es leise und

bescheiden am Zimmer des Direktors . Und als Dr . Höhler
sein etwas resigniert klingendes „ Ja ? " brummt , da öffnet sich
die Tür , und die Sextanerin Germaine Loriot tritt herein .
Sie sieht sehr ernst und feierlich aus . Dann knickst sie höflich
und streckt dem Direktor ihre Hand entgegen , der sie etwas

verwundert entgegennimmt . Ruhig und gemessen setzt sie sich

ihm gegenüber .
. �Entschuldigen Sie bitte , daß ich Sie störe " , sagte sie

ganz leise , „ aber Sie können sich denken , daß ich nicht zu
Ihnen gekomnien märe , wenn nicht alles sehr schlimm stände .
Eigentlich hätte ja Papa zu Ihnen kommen müssen , aber ich

mächte auf keinen Fall , daß Papa etwas von der Sache er -

fährt , denn das lenkt ihn zu sehr ab von seiner Musik . " Sie

sieht vertrauensvoll zu dem Direktor hinüber .

Dessen Staunen ist ins Grenzenlose gewachsen . Wortlos

betrachtet er das kleine Mädchen , das auf dem großen Lehn -

stuhl ibm so selbstverständlich gegenübersitzt .
„ Denken Sie bitte nicht , daß ich Herrn Ullsamer bei

Ihnen verpetzen will . Ich petze nie , da können Sie die

Jungen fragen . Aber soweit darf er es nicht treiben . Ich

muh in seinen Stunden allein ganz hinten sitzen . In jeder
otunde sagt er mir , ich hätte überhaupt kein Recht , an seinem
Unterricht teilzunehmen , ich solle machen , daß ich hinaus -
komme . Er hat mir in Erdkunde und Raturgeschichte 4 ge¬

geben im Zeugnis , obwohl ich alles gewußt habe , was er mich

fragte . Und nun hat er mich seit drei Wachen überhaupt

nicht mehr aufgerufen , und wenn ich den Finger strecke , dann

schreit er mich an : „ Ich verbitte mir das . Du bist Luft für

� _ _ _

_ _ __ _

Dr . Höhler hatte den Federhalter , den er in der Hand
gehalten hatte , vor sich hingelegt . Er hatte auch das llnge -
wohnliche der ganzen Situation vergessen . „ Du mußt aber

doch Herrn Ullsamer Anlaß zu dieser Behandlung gegeben
haben ! " sagte er .

Germaine schüttelte den Kopf . Dann zog plötzlich ein

helles Lächeln über ihr Gesicht , aus dem alles Ernste und

Erwachsene wie weggeblasen war . „ Herr Ullsamer ist ei «

Frauenfeind " , sagte sie ganz vergnügt . „ Er ärgert sich schreck -
lich darüber , daß ich studieren will . Er sagt , ich soll lieber
lernen Strümpfe zu stopfen . Vielleicht muß er immer in zer -
rissenen Socken herumlaufen und ist deshalb so böse " , fetzte
sie nachdenklich und wieder ernst geworden hinzu .

Der Direktor verbiß mühsam ein Lachen . Dann stand '
er auf .

„ Ich werde mit Herrn Ullsamer sprechen und alles ins
Reine bringen , sei weiterhin so fleißig wie bisher , dann wird
alles gut werden . " Er reichte ihr abschiednehmeni » die Hand .

Aber Germaine blieb zögernd stehen . Sie schien nockz
etwas auf dem Herzen zu haben . „Bitte , schimpfen Sie nicht
mit Herrn Ullsamer , sagte sie leise . „ Denn das nützt nichts ,
da wird er noch wütender auf mich . Ich glaube , es gibt nur
ein Mittel , das hier helfen kann . Sagen Sie ihm bitte , daß
ich nicht aus Frechheit oder weil ich keine Strümpfe stopfen
will , in feinen Unterricht gehe . Das meint er nämlich , und
darum ärgert er sich so. Aber der Grund ist ein ganz
anderer . " ' Wieder stockte sie .

Dr . Höhler legte ihr etwas ungeduldig die Hand auf die

Schulter . „Ist schon gut , ich werde es schon machen . "
Aber Germaine ging immer noch nicht . „ Es weiß sie -

mand , aber jetzt muß ich es jagen . Als Dolf todkrank war ,
da hat er in sein Tagebuch geschrieben , die Eltern sollten mich

studieren lassen , und ich solle ein tüchtiger Mensch werden .
Am nächsten Tng ist er gestorben , es waren feine letzten
Worte . Sehen Sie , daruni bin ich hier in der Schule , und

darum möchte ich auch von Herrn Ullsamer weiterhin unter -

richtet werden . Denn das muß ich doch tun , was Dolf ge -
schrieben hat , nicht wahr ? " Ernst sahen die Kinderaugen zu
ihm auf .

Der Direktor strich ihr über das dunkle Haar . „ Ja ,
Germaine , sagte er bezwungen , „ das mußt du tun ! "

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __
1 KortsttzMll Mahfl
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Goebbels und Helldorf .
Bestürzung bei den Nazis über eine Aussage .

Die gestrige Verhandlung im Helldorf - Prozeß wartete

mit zwei Sensationen auf , einem Beweisantrag der Verteidigung
und einem Zeugen der Staatsanwaltschaft . Der Sensationsantrag

der Verteidigung aus dem Munde des Kasseler Rechtsanwalts

Dr . Freißler erwies sich als Seifenblase , deren Spritzer auf die An -

geklagten selbst herniedersielen . Der Zeuge der Staatsanwaltschaft ,
der Kriminalkommissar F e i st e l , erzählte von einem Gewährs -

mann , der über eine Besprechung zwischen Goebbels

und Helldorf Bescheid wußte : Es sei unter den beiden ab -

gemacht worden , am 12 . September auf dem Kursürstendamm eine

Erwerbslosendemonstration zu inszenieren . Eigentlich . hätte man

nun erwarten können , daß Goebbels sich angesichts einer derartigen

Behauptung beeilen würde , der Ladung des Gerichts Folge zu

leisten , um sie unter seinem Eide zu widerlegen . Dr . Goebbels war

aber nicht erschienen . In einem Schreiben an das Gericht teilte

fein Privatsekretär Schimmelmann mit , daß die Ladung dem Zeugen
Goebbels nicht eingehändigt werden konnte : er befinde sich äugen -

blicklich in Danzig und beabsichtige eine Studienreise durch das

Danziger Gebiet zu machen . Skeptiker werden vielleicht der An -

ficht sein , daß Dr . Goebbels es vorgezogen hat , der eidlichen Aussage

in diesem Falle aus dem Wege zu gehen . Graf Helldorf stritt selbst .

verständlich eine derartige Unterredimg ab : er ist ja Angeklagter und

kann nicht vereidigt werden .

Unmittelbar vor der gestrigen Mittagspause rückte Rechtsanwalt
Dr . Freißler mit neuen Beweisanträgeu heraus . Er sagte ungefähr
folgendes : Auch der Verteidigung erscheint der Gedanke naheliegend ,
daß von irgendeiner Seite eine planmäßige Führung
der Kurfürstendamm - Demonstrationen stattgefunden hat . Da diese
Führung unter keinen Umständen von den offiziellen Stellen der

NSDAP , oder der SA . ausgegangen ist , so bleibt nur eine einzige
Erklärmig , die die Verteidigung zu konkreten Anträgen veranlaßt .
Es sei seit langer Zeit bekannt , daß die preußische Polizei versucht ,
gewisse Vorgänge zuungunsten der NSDAP , auszuwerten und zu
gestalten . Die Verteidigung beantragt zu diesem Punkte den im
Saale anwesenden Polizeioberstleutnant Schulz zu vernehmen .
lPolizeioberstleutnant Schulz verläßt auf Veranlassung des Vor -

fitzenden den Gerichtssaal . ) Hinzu kommt , daß im Preußischen
Landtage vom Vertreter des preußischen Innenministeriums zu -
gegeben worden ist , daß die preußische Polizei mit Spitzeln , ja mit

Lockspitzeln arbeite . Schließlich ist mir von mehreren Gewährs -
« ännern bekanntgeworden , daß den verschiedenen preußischen amt -

stchen Stellen ein Rundschreiben zugegangen ist , in dem empfohlen
Wird , sich der Hilfe der Rcichsbanncrmitglieder zu bedienen und sie
mit Hilfe von Geld in die SA. - Organisationen zu entsenden , damit

sie diese aufwiegeln . Dieses Rundschreiben ist ergangen kurze Zeit
vor den Vorfällen auf dem Kurfürstendamm . Hinsichtlich der Lock -

spitzet im Falle Kurfürstendamm ist von uns festgestellt worden , daß

jio an eine Anzahl verantwortlicher Mitglieder der SA . heran -

getreten sind . Rechtsanwalt Dr . Tricbell beantragt , ergänzend eine

Reihe Zeugen zu laden , die bekunden würden , daß SA. - Leutcn

verschiedentlich in Schreibmaschinenschrift hergestellte Ausrufe per
Post , zugegangen seien , die die Unterschrist trugen „ Einige SA. -

Leute " ; kurz vor dem 12 . September seien auf dem gleichen Wege

an Sll . - Lcule Handzettel verschickt worden , in denen die SA . -
Lenle ausgerufen wurden , sich am 12 . September zwischen 8 und
I Uhr zu vemonstrotionszwecken auf dem kursürstendamm ein¬

zufinden .

Ferner beantragt Dr . Triebell die Ladung des „ Zeugmeisters " von
der Hedemannstraße , der bekunden würde , daß Windjacken und

Wickelgamaschen bereits seit Jahren nicht mehr an die SA. - Lcute

verkaust würden . So der Antrag der Verteidigung . Kaum aus -

gesprochen , wurde er . aber auch schon zurückgezogen . Der Vorsitzende
regte an , daß die Verteidiger sich wegen der Anträge mit den An -

geklagten beratschlagen mögen . Das Ergebnis war überraschend .
Dr . Freißler erklärte im Namen der Angeklagten und cer Mit -

verteidiger , daß die ersteren die Anträge für überflüssig hielten , da
sie sich ihrer Unschuld bewußt seien , die Verteidigung habe deshalb
beschlossen sie nur als Eveirtualanträge zu stellen . Man konnte

sich dabei ja sein Teil denken . Weshalb haben die Verteidiger nicht
einige der oben erwähnten Handzettel mit der Ausfordcrung zur
Kurfllrstcndammdemonstration dem Gericht vorgelegt ? Weshalb ist
von diesen Zetteln nichts in der ersten Verhandlung bekanntgegeben
worden . Existierten etwa die Zettel damals noch nicht ? Was es
aber mit der Lockspitzeltheorie aus sich hat , erfuhr man von dem

Zeugen der Staatsanwaltschaft .
Kriminalkommissar F e i st e l hatte der Staatsanwaltschaft einen

Bericht zugestellt , in dem er seine Unterhaltung mit einem Gewährs -
mann der Abteilung lA : niedergelegt hatte . In diesem Bericht hieß
es : Der Gewährsmann erzählte von einer Besprechung , die zwischen
Goebbels und Helldorf auf Anregung des ersteren stattgefunden hatte .

Goebbels halle zu erwogen gegeben , ob nicht zu den jüdischen
Feiertagen erwerbslose SA. - Leule geschickt werden sollten .

Graf Helldorf kam in einer Aussprache mit seinem Staudarten -

führer zum Ergebnis , daß «ine derartige Demonstration nicht gut -
zuheihen fei , da man unter Umständen dem Vorwurf ausgesetzt
st in würde , man habe die Erwerbslosen als Kanonenfutter gebraucht
und sie den Zugrissen dcx Polizei ausgeliefert . Es wurde deshalb
beschlossen , für Sonnabend sämtliche Ausmärsche und Ausfahrten
abzubestellen und alle verfügbaren SA . - Leute auf den Kurfürsten -
dämm zu schicken . Graf Helldorf sollte in einem Opclwagen die

Demonstration kontrollieren und nötigenfalls Anweisungen erteilen .
Am 2. Oktober fand eine Besprechung der Standartenführer statt ,
in der mitgeteilt wurde , daß die Staatsanwaltschaft eine Liste sämt -
licher SA . - Führer angefordert habe . Man war sich nicht klar
darüber , zu welchem Zweck das geschehen sei . Entweder wolle man
sämtliche S2l . - Führcr verhaften oder sie in die Verhandlung zitieren ,
um sie danach zu fragen , welche Anweisungen sie für den 12. Scp -
tember erhalten hätten . Man beschloß , die Herausgabe der ange -
forderten Liste zu oerweigern , ferner die SA. - Leüte . sofern sie zur
Verhandlung geladen werden sollten , anweisen , entweder auszusagen ,
daß sie nicht auf dem Kurfürstendamm gewesen seien , oder , falls

sie erkannt worden sein sollten , zu sagen , daß sie in einer Kneipe

gewesen seien . Die Aussage des Kriminalkommissars Feistel rief
bei der Verteidigung eine gewisse Bestürzung hervor . Er

wird geradezu mit Fragen bestürmt , ob er den Namen des Gewährs -

mannes nennen wolle , ob der Gewährsmann bereits längere Zeit
in der Abteilung IA . arbeite , usw . Auf Antrag der Verteidigung

beschließt das Gericht , bei der vorgesetzten Behörde des Zeugen um

eine schriftliche Aussagegenehmigung mit Maßgabe der Grenzen der

Aussagegenehmigung anzufordern .

Im übrigen bot die Verhandlung wenig Bedeutsames . Der

famose Standartenführer 5iauptmann a. D. Schmidt , der

auf die Frage des Vorsitzenden nach seinem Beruf am

Sdnnobend die Antwort gab , SA. - Führer , versucht heute die für

Graf Helldorf und die SA . - Führung belastenden Aussagen der beiden

SA. - Leute , die bei ihrer polizeilichen Vernehmung mit voller Ein -

dcutigkeit dargestellt haben , wie sie von ihren Führern zur Teil -

nähme an der Kurfürstendamm - Demonstration aufgefordert
worden sind , durch die Behauptung zu entwerten , die Polizei habe

versucht , auch ihm eine Antwort in den Mund zu legen . „ Sie sind
aber darauf nicht eingegangen, " meint der Vorsitzende ironisch .
Staatsanwalt Dr . S t e h n i g : Hat am Donnerstag eine B e -

sprechung derStandart . ensührer staikgefiindcn ?
Nein . Rechtsanwalt Dr . Sack : Es schweben ja in dieser Richtung

Ermittelungen : es wurden ja gestern verschiedene SA . - Führ « r von

der Kriminalpolizei aus den Wohnungen geholt .

Für die Denkart de » „Iungstahlhelmführers " Brandt ist «in «

Episode bezeichnend , die sich auf dem Gefängnishof abspielte .

Herr Brandt hatte in seiner kindlichen Eitelkeit nichts Wichtigeres

zu tun , als beim Betreten des Spazierhofes das Stahlhelm -
a b z e i ch e n anzustecken . Die übrigen Gefangenen erblickten darin

eine Provokation : sie machten sich teils darüber lustig , teils reagierten

sie darauf , mit politischen Ausrufen . Der Untersuchungsgefangcne
G « r s o n , ein politisch neutraler Mensch , eher deutschnational als

kommunistisch gesinnt ( wie er das wenigstens von sich behauptet ) ,

muhte über das Ganze lachen . Darüber aufgebracht , rief Brandt

dem Lachenden zu : „ Schade , daß du nicht auch auf dem Kur -

fürstendamm gewesen bist , da hätte man dir auch w i e d e i n e n

Glaubensgenossen die Jacke vollgedroscheu ! " Der Gefangene

Izenry D e s r i e s bestätigte die Aussage Gersons .
Die Kameraden des Angeklagten Brandt , die Mitinsassen seines

Autos waren , versuchten die Pendelfahrt aus den Kurfürstendamm
nach Möglichkeit harmlos darzustellen . Als ein junger Student

seinen oerletzten Freund in Begleitung einer Krankenschwester zur

Rettungsstelle brachte , rief ein Nationalsozialist ihm zu : „ Wir hoben
schon mehr solche Schweine abgestochen . "

Am Mittwoch werden die letzten Zeugen vernommen .
u. a. auch achtzehn in der ersten Verhandlung verurteilte National -

sozialisten . Man hofft , bereits am Mittwoch auch mit den Plädoyers

beginnen zu können .

Heiraten unmodern .
Folge : Starker Geburtenrückgang / Berlin an erster Stelle .

Es gibt zwar das Wort , daß niemand so gut zu lügen ver -

stünde wie die Statistik . Dieses Wort ist , wie die meisten geistreich

zugespitzten Bemerkungen , übertrieben , und wir können wohl der

Veröffentlichung des Preußischen Statistischen Landesamts zu -
stimmen , wenn uns mitgeteilt wird , daß auch im zweiten Viertel -

jähr 19Z1 dos Sinken der H e i r a t s h ä u f i g k e i t , das etwa

um die Mitte des vorigen Jahres einsetzte , weiter angehalten hat .

Sprechen wir in runden Ziffern ! 99 000 Eheschließungen im

gleichen Zeitraum 1930 stehen in diesem Jahr « nur 91 000 gegen -
über . Diese Ziffern beziehen sich auf den Gesamtbereich des Frei -

staats Preußen . Berlin mit seiner Millionenbevölkcrung , die

am meisten von den wirtschaftlichen Nöten der Zeit betroffen wird ,

hat bei dieser Abnahme die Führung . Die Ziffer weist einen Rück¬

gang an Eheschließungen von 22 Proz . aus . Brandenburg und

Izessen - Nassau zeigen gleichfalls einen starken Rückgang . Sozio -
logisch ist interessant , daß aus Oberschlesien , der Grenzmark und

Ostpreußen , bei denen es sich entweder um ländliche Benölte -

rung oder um von der Kirche stark beeinflußte Schichten handelt ,
höhere Ehcschließungszahlen gemeldet werden als im Jahre 1930 .
Die Gründe für den sonst allgemein festzustellenden Rückgang sind
leicht darzulegen : die ungeheure wirtschaftliche Not , die schreckliche

Zahl arbeitsloser Menschen sagt genug . Wer soll sich , wen » er ohne
Arbeit und Brot und nur auf öffentliche Unterstützung anKuoiejen
ist , den Mut leisten , ein « F a m rl i e zu gründen , wo er nicht « ? iß ,
ob er ein Heim und ob er zu essen haben wird ?

So ist es nur erklärlich , daß auch die Geburtenzahl im

,zweiten Bierteljahr 1931 zurückging . 186 000 Geburten im Vorjahr

stehen 1931 169 000 gegenüber , das ist ein Wckgang von nahezu
10 Prvz . Es ist wiederum der Fluch der Arbeitslosigkeit , der zu
diesem Rückgang führt . Auch hier sind es die städtischen und in -

dustriellen Gebiete , die die größte Abnahme aufweisen . Verhält -

nismäßig gering war dagegen der Rückgang in Ostpreußen , Ober -

schlesien und Schlcswig - Holstein .

Demgegenüber ist es erfreulich , daß die Sterbeziffer um

1,9 Proz . gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen ist . Der

Rückgang in der Gesamtzahl der Gestorbenen ist außer auf die Der -

ringerung der Totgeburten , die der Gesamtabnahme der Geburten

paralell ging , vor allem auf das Absinken der Eäuglingssterbefälle

zurückzuführen .
Da die Abnahme hpr Geburtenzahl wesentlich größer gewesen

ist als die der Sterbefälle , ergibt sich für das Berichtsoierteljahr
eine weitere Schmälerung des Geburtenüberschusses . Während dieser
im zweiten Vierteljahr 1930 noch 68 322 - betragen hatte , ging er setzt

auf 63112 zurück . _

Gegen rücksichtslose Fahrzeugführer .
Wie notwendig der Kamps gegen rücksichtslose Kraft »

fahrzeugführer ist , zeigt die polizeiliche Statistik , aus der

wir diese Zahlen wiedergeben :
In ihrem Kampf gegen rücksichtslose Lrastsahrzeugsührer ha !

die Polizei im Monat September im ganzen 203Z Strafver -
s ü g u ng e n und 1829 Verwarnungen erlassen . Darunter befinden

sich 329 Strasverfügungen und 381 Verwarnungen wegen Vorschrift - , -
widrigen Fahrens , 25 wegen Richtbeleuchtung der Hinteren Et -

kcnnungszeichen und 69 Verwarnungen , 108 wegen Benutzung von

Kraftfahrzeugen auf gesperrten Straßen und 117 Vcrwarmmgen ,
89 wegen Rauchbelästigung und 98 Verwarnungen , 179 wegen Ge -

räuschbelästigung und 10 Verwarnungen . 420 wegen Uebertrctung
der Droschkenordmmg und 318 Verwarnungen , 231 wegen Parkens
an verbotener Stelle und 334 Verwarnungen , 213 wegen sonstiger
Verstöße und 274 Verwarnungen .

Ein neuer Bersicherungsprozeß .
Direktor Damm und seine gelbe Erfolgstapetc .

Während in Frankfurt der Prozeß um den Favag - Ver -

sicherungsskandal nock) läuft , hat jetzt mich in Berlin vor

dem Schöffengericht Berlin - Eharlattenburg ein Verstchernngsprozeß

begonnen , und zwar gegen döst Regierungsrat a. D. Damm , den

früheren Direktor des Verbandes deutscher Feuerverstcherungs -

anstalten . Die Anklag « lautet auf Untreue und Unter -

s ch l a g u n g von etwa 100 000 Mark . Die zur Verhandlung

stehenden Vorgänge liegen bereits fünf Jahre zurück . Gleich am

ersten Verhandlungstag kamen merkwürdige Ding « über diesen

prominenten Wirtschaftsführer zur Sprache . Damm glaubte an die

Stern « und ließ sich sein Arbeitszimmer gelb tapezieren , weil gelb
die — Farbe des Erfolges sein soll .

Der Verteidiger , R. - A. Dr . Pindar , beantragte , den Angeklagten
auf seinen Geisteszustand zu untersuchen , und begründet « den

Antrag damit , daß Regierungsrat Damm nach einer Schuhoerletzung
in : Kriege an Angstzuständen leide . Auf Befragen erklärt « der An -

geklagte Damm , daß er sich seit Iahren mit Astrologie und
Okkultismus befasse . Er habe sich bei jeder Gelegenheit die

Jahres - und Tagesprognosen stellen lassen . Auch seine geschäftlichen
Mahnahmen habe er danach eingestellt . Vors . : Sie haben doch
ober große Mißerfolg « gehabt ? Angekl . : Trotzdem glaub « ich
an die Befragung der Sterne . Die Sterne trügen nicht . Der in -

zwischen «rschienene Arzt Dr . Lcibbrand gab an , daß bei dem An -

geklagten eine organische Erkrankung des Zentralnervensystems vor -
Händen sei . Ans dieser pathologischen Grundlage habe sich bei dem

Angeklagten , unter Einwirkung okkultistischer Ideen und spiritistischer
Phänomen « , ein geistiger Vcrwirrungszustand ergeben , der außer -
ordentliche Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit zur Zeit der

hier unter Anklage stehenden Untreuehandlungen rechtfertige . Di «

Abhängigkeit von okkulten Ideen sei so groß gewesen , daß Damm

nicht nur aus dem Okkultismus und Spiritismus seine Direktiven

für die Geschäfte des Feucrverbandes entnommen habe , sondern , daß
er auch z. B. für das Arbeitszimmer seines Prwatbüros sich «ine

gelbe Tapete gewählt habe , weil gelb ftir ihn , der im Zeichen
des Krebses geboren ist , die Farbe des Erfolges bedeute .
Der Sachverständige Dr . K r o n f e l d erklärte , auf Grund der Ver¬

handlung und des Gutachtens des behandelnden Arztes wolle er

soweit gehen , daß «in « bedeutend herabgesetzte Zurechnungsfähigleit

bestehe , aber nicht soweit , wie Leibbriyid es schildere , daß die Grenze
des Zweifels erreicht sei . Die Verhandlung , die voraussichtlich schon
am Ende der Woche erledigt sein wird , findet am Dienstag ihre

Fortsetzung . _

Zm Znieresse der Kleingäriner .
Fahrpreisermäßigung bleibt . — Erfolgreiches Bemühen

des A. O . G . B .

Den dauernden Vorstellungen des Allgemeinen Deutschen

Gewcrkschostsbundes bei der Direktion der Reichsbahn ist es

zu verdanken , daß die Kleingärtner auch im Winter zu stark

ermäßigten Preisen fahren können .

Di « Reichsbahn hat sich «ntschiossen , die äOprozentige Fahr -
Preisermäßigung für Kleingärtner auch während der Winter -
monaie bestehen zu lassen . Bisher wurde diese Tarifermäßiguug .
die schon vor Iahren eingeführt worden ist , nur während der Zeit
vom 1. März bis 31 . Oktober gewährt , da im allgemeinen während
der Wintermonate die Kleingartenbestellung ruht . Mit der Beide -

Haltung dieser Fahrpreisverbilligung für Kleingärtner auch wäh -
rend der Wintermonate will sich die Reichsbahn in den Dienst der
in diesem Winter von Reichs - und Länderregierungen besonders
geförderten Erwerbslosensiedlung und Kleingartenbewegung stellen .
Wir empfehlen allen Kleingärtnern , die von dieser Vergünstigung
betroffen werden , die alten Ausweiskorten sorgfältig aus -
zubewahren .

Die Voruntersuchung gegen den Somwunisteu Acberbrück wegen
Vorbereitung zum Hochoerrat ist durch den Untersuchungsrichter ,
Landgerichtsoirektor Braune , auf Antrag des Oberreichsanwalts er- ,
öffnet worden . Gleichzeitig wurde Haftbefehl gegen Ueberbrück er -
lassen .

Wohltätigkeilsfest der Berliner Feuerwehr . Am 4. November
findet auch in diesem Jahr ein W o h l t ä t i g k e i t s f e st zugunsten
des Erholungsheims der Berliner Feuerwehr in den gesamten Fest -
säten des Zoologischen Gartens statt . Neben dem künft -
Irnichcn Programm mit besonderen Attraktionen sind Vorführungen
der Meisterturner der Berliner Feuerwehr vorgesehen . Mehrere
Kapellen spielen zum Tanz und eine größere Tombola wird
einen besonderen Anziehungspunkt bilden . Eintrittskarten sind bei
den Theaterkassen der Warenhäuser , Inoaltdendank , Bote u. Bock

zum Preise von 3 Mark erhältlich .
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hinas Boykott gegen Japan
Wirtschaftliche Waffen gegen Bombenflieger

China tritt den Japanern in der Mandschurei nicht mit Waffen -
gemalt entgegen : es appelliert an den Völkerbund . Nicht etwa weil
die Regierung der Generäle Tfchiang - Kaj - Sckek und Tschang - Hsüs -
Liang so friedlich gesonnen wäre , sondern weil militärischer Wider -
stand so gut wie aussichtslos ist . China kämpft mit anderen
Waffen , mit wirtschaftlichen , die keine blutigen , aber deshalb nicht
weniger schwere Wunden schlagen : mit dem Boykott . Nicht in China
allein , überall , wo Chinesen leben , in Singapor « wie in Bangkok ,
in Melbourne wie in San Franziska , boykottieren sie japanische
Waren , widerrufen erteilte Austräge , vergeben neue an die Kon -
kurrcnlen der Japaner ; Hafenarbeiter weigern sich, japanische
Schiffe zu enlladen : Studenten führen Verräter am Boykott in

Holz käsigen durch die Straßen und verbrennen ihre Lager ;
aus Japan kommende , nach Japan gehende Güter werden aus den

Zügen geholt — mögen sie verderben und verfaulen . Von der un -
geheuren Wucht der Bewegung , mehr van ihrer Raserei , möge
ein Beispiel zeugen . In Hankau sind nach der Ueberschwemmung
Seuchen , Typhus und Cholera , ausgebrochen .

Man bestellte Chlorkalk zur Desiafizieruag . Er wurde nicht
transportiert , weil er aus Zapau kam !

Der Boykott trifft die japanische Wirtschaft sehr schwer . Japan -
Ausfuhr geht in zwei Hauptrichtungen , nach den Vereinigten Staaten
und in die asiatischen Länder . In den Jahren 1925 bis 1929 nahm
Amerika im Durchschnitt 42 Prag , des japanischen Exports auf , zu
mehr als vier Fünftel Rohseide . Asiens Anteil am Export betrug
überhaupt 4. 1 Proz . , der Chinas 27 Proz . Sicht man von dem

Scidenexport ab , so entfallen auf alle asiatischen Länder 68, d a -

vonaufChina43Proz . MehralsdieHälstedessen .
was Japan an Textilien ausführt , geht nach
China . Bedenkt man noch , daß ein bedeutender Teil der japa -
nijchen Ausfuhr nach Siom , Französifch - Hinterindien , Niederländisch -
Indien und in die Südsee die Hilfe des chinesischen Mittlers

nicht entbehren kann , dann versteht man , was der Boykott durch
die Chinesen für Japan bedeutet .

Der jetzige ist der siebente innerhalb eines Vierteljahrhun -
derts , der größte und umfangreichste . Wie weit er sich als neuer

Störungsfaktor in der krisengeschüttelten Weltwirtschaft wird be -
merkbar machen , ist noch nicht zu sagen . Selbst wenn es den japa -
n' schen Drohungen gelingt , von der chinesischen Regierung ein Ver -
bat des Boykotts zu erpresten , wird er nicht so bald erlöschen . Das

lehrt die Geschichte der früheren Boykottbewegungen . 1968 be -

schlagnahmten chinesische Behörden das japanische Schiff Tatsu - Mar »
— wie die Japaner behaupteten , in portugiesischen Gewässern bei

Makao , nach chinesischer Version im Hoheitsgebiet Chinas — . weil

es Waffen schmuggeln wollte . Japan erzwang nicht nur die Bs -

strafung der „ Schuldigen " und eine feierliche Entschuldigung , son -
dern auch noch die Bezahlung einer ansehnlichen „ Entschädigung " .
Daraufhin erklärten die füdchinesischen Kausleute den Boykott gegen

Japan , dem sich bald auch die anderen Teile des Landes anschlösse ».
Das Ziel war ,

für jeden Dollar Entschädigung den Japanern einen Schaden
von 10 000 Dollar zuzufügen .

Obwohl da » hochgesteckte Ziel nicht erreicht wurde , war doch der

Verlust , den Japan erlitt , ganz beträchtlich . In den Monaten April
bis Dezember 1908 sank die Einfuhr aus Japan , verglichen mit

jener in den gleichen Monaten des Vorjahrs , um 10 Millionen

Dollar oder um 31 Proz . , nimmt man . wie notwendig , noch den

britischen Hasen Hongkong und das japanische Pachtgeb ; st Kuang -

tung hinzu , sogar um 13 Millionen . Wohl kaufte China in diesem

Jahre überhaupt weniger vom Ausland . Während aber der all -

gemeine Import nur um 2 Proz . zurückging , ging der Import aus

Japan um fast 40 Proz . zurück .
Der Boykott des Jahres 1909 dauerte nur kurze Zeit und war

weniger wirksam . Entstanden war er , wie jetzt , wegen japani -

scher Uebergriff « in der Mandschurei . 1915 stellte Japan die be -

rüchtigten 21 Forderungen an China . Die Gunst der Lage , die

Fesselung der an China mitinteressierten Mächte durch den Krieg

rücksichtslos ausnutzend , erreichte Japan jene Sonder st ellung

auch in der Mandschurei , um deren Behauptung es jetzt

kämpft . Der Boykott des Jahres 1931 ist die Fortsetzung des Boy -
kotts von 1913 . Vom Januar bis Juni 1915 verkaufte Japan

in China um 18 Millionen weniger als im ersten Halbjahr 1914 ,

ein Rückgang von 29 Proz . Nur die Abschnürung von den

europäischen Märkten zwang die grenzenlos erbitterten

Chinesen , den Boykott abzubrechen . Sie konnten damals

japanische Waren längere Zeit einfach nicht entbehren . Als Japan

in Versailles 1919 , entgegen allein , was es versprochen hatte , die

Rückgabe der Provinz Schantung verweigerte , brach ein neuer

Boykott aus . 1919 war er zwar nicht imstande , die Einfuhr aus

Japan zu verringern — es war die „ Gründerzeit " Chinas , die eng -

lische » Maschinenfabriken z. B. konnten gar nicht alle Bestellungen

aus China ausführen , so viele waren es , und China mußte auch

in Japan kaufen — , aber während die Gesaintcinsuhr um

26,6 Proz . stieg , stieg die aus Japan nur um 3,4 Proz . Erst 1920

wurde der Boykott recht wirksam . In diesem Jahr « nahm China

ZZ Proz mehr fremd « Waren auf als im Jahr « zuvor , aber

7,2 Proz weniger japanische . Der Verlust des chinesischen

Marktes war für manche Zweige der japanischen Industrie nicht

wieder gutzumachen . Japanische Zündhölzer hatten bis dahin

China übersckzwemmt . Durch den Boykott entstand in diesen

Jahren eine eigene
chinesische Zündholzindustrie

und heui « ist die Einfuhr von japanischen Zündhölzern ebenso zu

Ende wie die einer Reihe anderer Waren , die von Chinesen damals

unter dem Schutz des Boykotts zum erstenmal erzeugt wurden und

seither weiter erzeugt werden . Nach kurzer Unterbrechung setzte

1921 ein neuer Bonkott ein . Die Nachgiebigkeit Japans auf der

Konse ein in Washington , wo es auf den Raub aus der Kriegs -

zeit wenigste »»? zum Teil verzichten inuht «, wurde durch chn zu -

windest sehr gefördert . Bon 1919 bis 1921 war der Im -

port Chinas um 74 Proz . gestiegen , der Import

aus Japan dagegen um 15 Proz . gesunken . Die

Verluste der japanischen WUtfchaft waren enorm .

Das Jobr 1923 sah einen neuen Boykott nnd dementsprechend
wieder ein Zurückgehen der Eiwuhr aus Japan um 19 Proz .
1927 antwortete China aus das brutale Borgehen der Japaner in

Tülrgtau wieder irnt [ einer gewohnten Waffe , besonders energisch

1928 und 1929 anläßlich eine' s Zufommeichoßes in Tsinanfu . Kauf -

um
um

inarnisgilden und Handelskanrmern , Gewerksclioften und Studenten ,

sie alle lehnten es ab , japanische Waren zu kaufen und zu befördern ,
sie ließen japanische Waren verbrennen oder verauktionieren und
verwendeten den Erlös zur Agitation . Die japanischen Textilfabriken
verloren jede », Monat mindestens eine Million Dollar . Sie verloren
aber auch wieder ein Stück des Marktes . Denn

wie bei jedem Boykott erstarkte die einheimische Industrie .

Man hat behauptet , daß die Schäden des Boykotts siir die Chinesen
kaum kleiner seien als für die Japaner . Der Export nach Japan
sinkt , die Zolleinnahmen gehen zurück , japanische , bereits bezahlte
Waren werden unabsetzbar . Dennoch unterstützen immer wieder
die chinesischen Kausleute den Boykott . Nicht allein aus patriotischen
Gründen — es wäre unrichtig , sie unterschätzen zu wollen — , son¬

dern auch , weil einMonatBoykoltja wirkt » » ie zwei
Jahre H a ch j ch u tz z o lt . Der Boykott trisjl nicht bloß den Kon -

kurrenten , er schaltet ihn zeitiveilig ganz aus . Der Boykott
fördert die Industriealisierung Chinas .

Japan suchte jedem Boykott durch zwei Mittel entgegenzuwirken .
Das eine davon war Betrug . Japanische Waren trugen auf einmal
die Aufschrift „ Made in USA . " , kamen auf den seltsamsten Umwegen
nach China , schlichen sich als angeblich nicht japanisch über Hang -

kong ein . Das andere Mittel war und ist die Gewalt , und diese

ist in einem solchen Wirtschaftskrieg nur wenig wirksam . Unter
dem Druck Japai » s hat immer wieder die chinesische Regierung den

Boykott verbieten müssen . Die Beförderung von Telegrammen , die
den Boykott betrafen , wurde untersagt : man benutzte Chifsern .
Es wurde den Zeitungen untersagt , Ausrufe zum Boykott obzu -
drucken : sie druckten den Text der 21 Forderuirgen ohne K o n» -

in e n t a r , und das war der Kominentar . Keine Macht der Erde
roar imstande , die chinesischen Käufer zu zwingen , aus die Wahl
zwischen japanischen und nichtjapanischen Waren zu verzichten . Auch
der jetzige Boykott wird nicht zu unterdrücken sein . Er mag unter -

brachen werden . Er wird im Gninde so lange dauern , bis Chin . »
Herr im eigenen Land ist . V

Zur 300 Millionen Schmuck .
Die Edelmetall - und Gchmuckindustrie . — Aus dem Nachlaß der Enquete .

Obwohl der Enqueteausschuß bereits den Schlußbericht über

seine Arbeiten vorgelegt hat , erscheinen jetzt noch einige Teilberichte .
So wird im Berlage E. S. Mittler ». Sohn soeben der Bericht
über die deutsche Edelmetall - und Schmuckwarcnindustric verössenl -
licht . Die Untersuchungen konnten zwar nicht mehr bis zur letzten
Klärung aller Einzelfragen durchgeführt werden , sind aber doch
zureichend , einen Einblick in die Lage dieser Derseinerungsindustrie

zu geben .

Die deutsche Edelmelall - und Schmuckivorenindustrir beschäftigte
im Jahre 1979 etwa 48 000 Arbeiter und Angestellte in mehr
als 3000 Betrieben . Der Produktionswert bclies sich auf etwa

300 Millionen Mark .

Nach Abzug aller Ausgaben sür Rohstoffe darf man den Netto -

produktionswert tWert , der durch die „ veredelnde " Arbeit dieses

Industriezweiges geschaffen wird ) mit 170 Millionen Mark an -

nehmen . Das in dieser Industrie arbeitende Kapital ist gering ;
von dem Gesamtbetrags von etwa 175 Millionen Mark find nur
35 bis 40 Proz . in festen Anlagen investiert .

Die zunehinende Mechanisierung begünstigt auch hier die Eni -

Wicklung zum Großbetrieb . Allerdings bestehen große
Unterschiede in den einzelnen Gruppen :

Juwelenschmuck wird nur in kleinen Werkstätten hergestellt ,

ober in der Double schinuckgruppc finden sich große Fabriken mit

mehr als 1000 Arbeitern . Für die Frage der Betriebsgröße und

- arganifation spielen die mi ndestens 3000 Heimarbeiter ,
die in Dörfern um die vier genannten Städte herum wohnen , ein «

besondere Rolle , die uns durch den Bericht nicht genügend geklärt

scheint . Fest steht , daß die Heimarbeiter miserabel bezahlt
werden ( höchster Stundenlohn im Jahre 1925 für hochqualifizierte

Goldschmiede 0,68 Marti ) , daß sie bei schlechter Konjunktur sofort
arbeitslos werden und dann unter weiter verschärftem Lnhndruck

stehen ( so im Jahre 1926 ) , daß sie sür die Kleinbetriebe eine ge -
wisse Stütze sind , da diese ihre Spezialarbeiten von Heimarbeitern

erledigen lassen .

Der Anteil der Löhne am Produktionswerl macht durchschnitt¬
lich 33 Proz . aus .

Diel niedriger ist er bei Gruppen , die hochwertige Rohstofse ver -
arbeilen ( 18,5 Proz . bei Goldketten ) : höher , aber stets unter
50 Proz . , bei Gruppen , die billiges Rohmaterial verarbeiten ( Double -
schmuck ) . Die Löhne in England , Schweden , Schweiz , in de » Ver -

einigten Staaten und wahrscheinlich auch in Frankreich sind höher
als die deutschen .

Wenn also die Stellung dieses deutschen Industriezweiges auf
dem Wellmarkt nicht mehr so günstig wie vor dem Kriege ist , dann

liegt das keineswegs an zu hohen Löhnen , sondern — wie i m B e -

rieht ausdrücklich festgestellt wird — an dem Ver¬

sagen der Unternehmer , die sich zu wenig und zu lang¬
sam auf den Bedarfswandel zum unechten Schmuck hin einstellten .
Aber immer noch ist Deutschland führend am Weltmarkt ;
die deutsche Ausfuhr macht mehr als die Hälfte der Aussuhr aller
Länder zusammen aus .

Die Kartell bindung ist wegen der großen Zahl der Muster ,
wegen des raschen Modewandels und der Gcringfügigkell des An -

lagekapitals nicht stark . Es bestehen mehr oder minder lose Ber -

einbarungen , nur die Silberwarenindustrie hat ein Preis - und Kon -
ditionenkartell . Und bezeichnend genug : seit dein Jahre 1925 , . seitdem
die Einfuhrzölle auf Silberwaren wesentlich höher als in der Vor -

tricgszeit sind , liegen die Inlandspreise des Kartells
etwa 25 Proz . über den Auslandspreisen .

Was ist ein Generaldirektor wert ?
Vier Millionen Mark . — Eine dunkle Versicherung «! -

geschichte . - Wo bleibt das Aufsichtsamt ?

In dem großen Frankfurter Dersicherungsprozeß gegen die

Favag - Direttoren hat ein Zeuge ausgesagt , daß der Generaldirektor

eines führenden Versicherungskonzerns eine Million Dollar

in Gestalt einer Lebensversicherung erhalten haben soll .

Der Generaldirektor der Iduna - Germania - Versicherung .
Walter Klein , hat sich durch diese Zeugenaussage getroffen

gefühlt , und veröffentlicht hierzu eine Erklärung . Danach hat
Generaldirektor Klein keine Lebensversicherung über eine Million

Dollar erhalten . Herr Klein gibt aber zu, daß auf Grund eines

Beschlusses der Aufsichtsräte seines Konzerns die angeschlossenen

Gesellschaften zu ihren eigenen Gunsten aui das Leben

des Generaldirektors eine Versicherung in Höhe
von 4 Millionen Mark abgeschlossen haben . Alle

Leistungen aus dieser Versicherung sollen einzig und allein den

Konzerngesellschaften zugute kommen . Diese Versicherung ist angeb -

lich nach amerikanischem Muster abgeschlossen worden , um dem

Konzern im Falle des Todes des Generaldirektors einen gewissen

Ausgleich für den Verlust der Arbeitskraft ( ! ! ) zu geben .
Diese Affäre mutet in der Tat mehr als merkwürdig an . Di «

Slussichtsräte des Jduna - Konzerns werden der deutschen Oefsentlich -
kell doch nicht weismachen wollen , daß sie das teure Leben ihres
Generaldirektors mit 4 Millionen bewerten . Unseres Erochtens

handelt es sich hier » m eine reichlich dunNe Angelegenheit , die das

Reich saufsichtsamt für Privatversicherpng schleu -

nigst klarstellen sollte .
Es liegt auf der Hand , daß hinter diesem Abschluß s e h r r e a 1 e

Gründe stecken . Inwieweit Herr Generaldirektor Klein aus diesem

Abschluß pekuniäre Vorteile gezogen hat oder ziehen wird , ist bei

der kninplizierte » Anlage dieses Konzerngeschäfts nicht ersichtlich .
Soviel ist ober klar , daß die Gesellschaft selbst durch eine ent -

sprechende Erhöhung ihres Risikos die Passivseite ihrer Bilanz

erheblich belastet , so daß hier eine glatte Berschteierung vor -

liegt , denn noch der Aussoge des Herrn Klein kommen all «

Leistungen aus dieser Versicherung einzig und allein der

Gesellschaft wieder zugute . Wir erwarten jedenfalls , daß
das Reichsaufsichtsamt diese mystische Angelegenheit s6,nellst ?ns

untersucht und in das Dunkel dieser Affäre hineinleuchtet .

Oas hilflose Gtahlkartell .
Von Provisorium zu Provisorium .

Dos Internationale Rohstahlkarteil weiß sich in

der letzigeln Krise keinen anderen Rat , als die bestehende und »er .

schiedeutlich bereits durchlöcherte Kartellorganisation von einer pro -

vstorischen Verlängerung zur anderen durchzuschleppen .

So ist auch jetzt nach der Meldung der französischen Zeitschrift
„ L' Usine " der Ausschuß der Gruppenvorsitzenden übereingekommen ,
die endgültige Neubildung des Internationalen Rohstahl -
kartells aufzuschieben , daß die internationale Wirtschastslaye

gegenwärtig noch zu verworren sei. Man hat daher den Beschluß
gefaßt , das augenblickliche Provisorium nochmals bis ziiin 31. De¬

zember dieses Jahres z » verlängern .

Genossenschaftliche Gelbstkritik .
Das Jahrbuch der Schulhe - Oelchsch - Verbäude .

Der Deutsche Genossenschaftsoerband , in dein

die Schultze - Delitzsch - Genossenschaften vereint sind , hat jetzt sein Jahr -

buch für 1930 ( September bis August ) veröffentlicht .
Das wesentlichste Merkmal dieses umfassenden Jahresberichtes

ist eine sehr erfreuliche Selbstkritik an gewissen Entwick -

lungen und Schäden , die im Laufe der Krisenverschärsung auch bei
den dem Verband angeschlossenen Genossenschaften zutage getreten
sind . Zunächst stellt der Bericht scst , daß der Verlauf der Krise ge -
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geigt hat , wie groß die Zähigkeit und Lebenskraft bei den gut
geleiteten Genossenschaften ist . Wenn eine nicht un -

erhebliche Zahl von Genossenschaften den Verhältnissen zum Opfer
gefallen ist , so haben bei der überwiegenden Zahl dieser Zusammen -
bräche die Voraussetzungen für eine vorsichtige Geschäftspolitik
gefehlt .

Die Sanierung einer Genossenschaft , so stellt der Bericht
fest , ist nur dann möglich , wenn olle Mitglieder bereit sind , an der

Sanierung mitzuarbeiten und Opfer zu bringen . Das Kennzeichen
bei den Zusammenbrüchen im Berichtsjahr war , daß bei den Vor -
arbeiten zur Sanierung in den meisten Fällen neben der Illiquidität
große Verluste in Erscheinung traten , die hauptsächlich zum Zu -
sammenbruch hingewirkt haben . Es haben sich Fälle ereignet , wo

Genossenschaften noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit ansehnliche
Dividenden an ihre Mitglieder auszahlten , und dann schon nach Ab -

lauf weniger Monate ihre Zahlungsunfähigkeit erklären

mußten .
Der Bericht stellt ferner nachdrücklich fest , daß die Vorschläge

des Spitzenverbandes an die Kreditgenossenschaften , in den Ge -

schäftsberichten eine Staffelung der gewährten Kredite

vorzunehmen , in heutiger Zeit notwendigerweise befolgt werden

müßten . Die Zeit , in der einzelne Kreditgenossenschaften noch das

vielgenannte „ große Konto " ( einen Sammelposten ) unterhalten ,
sollte eigentlich endgültig überwunden sein . Dies ist aber
leider noch nicht der Fall . Es sei daher zu erwägen , gegen der -

artige Genossenschaften mit strengeren Zwangsmaßnahmen
vorzugehen . In diesem Zusammenhang wird auch die Forderung
nach einem weiteren Ausbau des Revisionswesens auf -
gestellt . Es sind einzelne Fälle vorgekommen , in denen man mit
Recht von einem Versagen der Revision sprechen kann .

Zu der Frage der Zusammenfassung des genossenschaftlichen
Kreditsystems bemerkt der Bericht , daß die Verhandlungen
durch die wirtschaftlichen Ereignisse im vergangenen Herbst erneut in
Fluß kamen . Der Bericht identifiziert sich mit einer Entschließung
der maßgebenden Instanzen des Verbandes , die ein einziges
zentrales Kreditinstitut und dementsprechend eine Be -
scitigung des bestehenden Dualismus fordert . Zugleich wird die
Eingliederung der gesamten gewerblichen Genossenschaften in das
Z e n t r a l k a s f e n f y st c in oerlangt . — Für die Entwicklung der
Organisation im Deutschen Genossenschaftsverband gibt das Jahr -
buch Zahlen an , die inzwischen durch die Entwicklung überholt sein
dürften . Bei den Kreditgenossenschaften hat das Betriebskapital
Ende 1930 den durchschnittlichen Vorkriegsstand längst über -
schritten . Die gesamten Betriebsmittel belaufen sich auf rund
2 Milliarden . Der Umsatz belief sich auf 38,4 Milliarden . Die
Warengenossenschaften hatten Ende lSZO ein Gesamtkapital von
261 und einen Warenumsatz von 941 Millionen . Die eigenen Mittel
bcliefen sich auf 87 Millionen .

Unternehmer verlangen Schuldenmoratorium .
Sie könnten bessere Vorschläge machen .

Siebenhundert Fabrikanten des Regierungsbezirks Arnsberg in
Westfalen verlangen in einer Eingabe vom Reichswirtschaftsminister
ein gesetzliches Moratorium für die weitcrverarbeitende Eisen - und
Metallindustrie . Wirtschaftslage , Metallpreissturz und Psundsturz
hätten die verarbeitende Eisen - und Metallindustrie besonders schwer
getroffen . Ein großer Prozentsatz der Eisen - und Metallfertig -
betrieb « seien sozusagen konkursreif . Ein Moratorium für alte
Schulden fei nötig , wenn man sich auch mit Ratenzahlungen zu
beftiimnten Fristen abfinden wolle . Wir zweifeln nicht , daß die
Lage der verarbeitenden Eisen - und Metallindustrie sehr schwierig
ist . Aber wenn diese westfälischen Fabrikanten vom Reichswirtschafts -
minister bis auf weiteres die Aufhebung der Kartellbindungen , die
Senkung der Eisenzölle , die finanzielle Bereinigung bei der Schwer -
industrie , den Abbau des großagrarischen Brotwuchers und ein Ende
des Lohnabbaues gefordert hätten , so würden sie mehr erreichen als
mit dem Wunsch nach einem Moratorium . Sie hätten dann wirklich
billigere Produktionskosten bei steigendem Umsatz , weil dann in
Deutschland mehr oerbraucht werden könnte . Zu solchen ganz klaren
und wahrscheinlich nur im Interesse der verarbeitenden Industrie
liegenden Forderungen fehlt den westfälischen Fabrikanten aber , die
einst den guten Ruf einer liberalen und fortschrittlichen Wirtschafts -
auffassung hatten , der Mut .

Türkischer Millionenanftrag für rheinische Waggonfabrik . Die
Düsseldorser Waggonfabrik Gebrüder Schöndörf A. - G. hat
van der türkischen Eisenbahnverwaltung jetzt einen international
scharf umkämpften Auftrag auf Lieferung von Personen - und Güter -
woqen erhalten Der Wert dieses Auftrages beträgt mehr als
1 M i l l i o n M a r k. Die Zahlung für dcst in französischen Franken
abgeschlossenen ktiefervertrag ist durch die Garantie einer fuhrenden
internationalen Bank sichergestellt . Der Austrag gibt dem Werk die
Möglichkeit , den gegenwärtigen A r b e i t e r st a m m auf mehrere
Monate hinaus zu beschäftigen .
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Unter Knedensstand !
Die Arbeiterin unier doppeltem Lohndkuck .

Würde die Lohnchcorie der Unternehmer und chrer Syndizi
nur im geringsten zutreffen , so müßten die Industrien , die über -

wiegend Frauen beschäftigen , infolge der so sehr niedrigeren

Frauen löhne , in vollster Blüte dastehen . Bekanntlich

ist das gerade Gegenteil der Fall . Die Folge ist jene

groteske Erscheinung , daß die Arbeiterin im rationalisierten Betriebe

aus sich die letzte Kraft herausholt , um möglichst viel zu erzeugen ,
während sie gleichzeitig in ihrer Lebenshaltung sich so einrichten

muß , um möglichst wenig als Käuferin aufzutreten . Sie ist in ihrer
angeblichen Freizeit die eigene

Schneiderin . Strickerin , Einmacherin , Färberin und Flickerin der

längst abgenutzten Wäsche und Kleidung .

Die Konsummittelindustrien ersticken in ihren Vorräten , warten auf
die Abnehmer . . . und drücken weiter die Löhne herab . Und die

Einzelhändler tun desgleichen .
Was die Unternehmer eigentlich mit dem Lohnal >bau meinen .

hat die „ Deutsche Bergwerkszeitung " mit der ihr eigenen scharf -

macherischen Kühnheit kürzlich verkündet . Danach müssen , wie es

in einem Leitartikel „ Zurück zu Kapital und Arbeit " heißt , ,chie

Löhne unter Friedcnsstand herabsinken , die Soztalleistungen ab¬

gebaut , die Arbeitszeit verlängert werden . " Mit einem Worte , es

muß immer mehr produziert und immer weniger konsumiert werden .

Wie dieses Kunststück fertiggebracht werden soll , das haben uns die

Fetifchistcn des Lohnabbaus noch nicht verraten .

Mittwoch , 4, November , 20 Uhr , Sä ulaula , Peters¬

burger Strafe 4 . - Sprecher : Gen . Siudtrat R o s I n .

Elternchor der weltlichen Schule , Andre aisiraßc .
Genosse Klee : Aktuelle Kleinkunstbühne .

Wenn man bedenkt , daß der Generaldirektor des Siemens -

Konzerns nach Zeitungsangaben das bescheidene Iahresgehalt von
899 999 Mark bezieht , während den Berliner Metallarbeite -

rinnen , die in Betrieben dieses Konzerns beschäftigt sind , der

Tarifstundenlohn auf 54 Pfennig abgebaut wurde , so wird niemand

behaupten , daß wenigstens die „ Wirtschaftsführer unter Friedens -
stand " leben . Dagegen steht es leider fest , daß das Reallohn -
e i n k o m m e n bei manchen Arbeiterinnengruppen bereits unter

Friedensstand herabgesunken ist .
Das Statistische Reichsamt hat kürzlich die Hauptergebnisse der

zweiten amtlichen Lohnerhebung , die im September 1930 in der

Textilindustrie durchgefichrt wurde , veröffentlicht . Bei einer durch -
schnittlichen Wochenarbeitszeit der Textilarbeiterinnen von

42,2 bis 49,2 Stunden schwankte ihr durchschnittlicher Brutto -

wochenoerdienst im Zeitpunkt der Erhebung , im September
1939 , zwischen 21,4 und 29,3 Mark . Die A b z ü g e von diLsen
Bruttoverdiensten betrugen bei den Arbeiterinnen nach den amt -

lichen Angaben 9 bis 19 Proz .
Und trotz dieser Elendslöhne wurden auch die Arbeiteriimcn

der Textilindustrie vOm Lohnabbau Nicht verschont . Vom September
1939 bis April 1931 wurden die Tariflöhne der Facharbeiter in der

Textilindustrie durchschnittlich um 5,3 Proz . und der Hilfsarbeiter
in der Textilindustrie um 5,2 Proz . gesenkt . Dabei waren , wie der

Textilarbeiter - Verband feststellt ,

Zlkkordlohnkürzungen von 29 und mehr proz . keine Sellenheil .

Es ist ein besonderes Verdienst der Bearbeiter der amtlichen
Erhebung , daß sie den R c a l w o ch e n v e rd i e n st der Textil -
arbeitcr im Verhältnis zu 1927 und 1913 unter Berücksichtigung der

Slbzüge und über die Indexziffer der Lebenshaltungskosten errechnet
haben .

Zunächst ergab sich, daß der Realwochenverdienst der Spin -
nerin von 17,3 Btork im September 1927 auf 13,9 Mark im

September 1939 herabgesunken ist , und

der Realwochenverdienst der weiblichen hllfsarbeiler betrug im

September 19Z0 nur 13,2 ZNark .

Wie mag jetzt im September 1931 der Realwochenverdienst der

Textilarbeiterinnen n a ch dem Lohnobbau aussehen ? Und immer

noch sollen die Löhne abgebaut werden !
Wie sehr die Ueberausbeutung der Arbeiterinnen auf die

Männerlöhne drückt , kann man daraus ersehen , daß der

Realwochenverdienst der Spinner , die an der Spitze mar -

schieren , im September 1939 — also vor dem großen Lohnabbau
— mit 2 4,6 Mark errechnet wurde , und daß er nur um 1,3 Proz .
höher lag als der Realwochenverdienst des Spinners im Jahre 1913 .
Man sieht , daß der Wunschtrauin der Unternehmer , die Löhne unter

Friedensstand herabzudrücken , in der Textilindustrie bereits im Sep -
tember 1939 vor dem Lohnabbau beinahe erfüllt war . Ja , bei den

weiblichen Hilfsarbeitern der ' Textilindustrie hat man den kühnen
Wunsch , die Löhne unter Friedensstand heraf ' zudrücken , bereits im

September 1939 erreicht , denn der Realwochenverdienst dieser Ar -
beiterinnen betrug

bei 42L - Stundenwoche lediglich 97 . 7 Proz . der Realwochen -
Verdienste von 1913 .

Es ist anzunehmen , daß inzwischen dieses Verhältnis nach er -

folgtem Lohnobbau sich noch erheblich zuunguften der Arbeiter -

schaft »erschoben hat .
Die eben veröffentlichten Lohnangaben der „ Wirtschaft und

Statistik " zeigen , daß von Oktober 1939 bis Juli 1931 die Löhne
der Arbeiterinnen in der Metallindustrie um
5,9 Proz . , der Facharbeiter um 5 Proz . und der ungelernten mann -

lichen Arbeiter um 5 Proz . . der angelernten Männlichen um 3,6 Pro -
zent abgebaut wurden . So wurde z. B. auf Grund des Schieds -
spruches vom 6. März 1931 für die Großstadt - Metallmduftrie in

Bayern der Tarifftundenlohn auf 45,8 Pfennig abgebaut ! Laut

Schiedsspruch vom 16. Januar 1931 wurden in der Uhrenindusirie
des Schworzwaldes die Torifstundenlöhn « für sämtliche Ar -

beitergruppen um 4 Pfennig gesenkt , was einen Lohnabbau um
4,7 Proz . bei den gelernten Arbeitern , um 3,5 Proz . bei den un »

gelernten männlichen Arbeitern und nm 7,7 Proz . bei dsn
Arbeiterinnen ausmachte , da ihr Stundenlohn von 61 auf
47 Pfennig herabgsdrückt wurde . Dadurch wurde die an sich
schon recht große Spanne zwischen den Frauen - und Männerlöhnm
noch vergrößert . Gerade im Fall der Uhrenindustrie , wo die Ar -
beiterinnen auch wegen chrer Eignung und Leistungsfähigkeit geschätzt
werden , so daß die Uhrenmduslricllcn bei ihren Vernehmungen im

Enquete - Ausschuß sogar über Mangel an wechlichen Arbeitskräften
Klage führten , hätte der Schlichter ganz besonders Anlaß gehabt , die
Arbeiterinnen vor Lohnabbau zu schützen .

Nun zeigt es sich , daß die Unternehmer nicht nur die äußerst

niedrigen Frauenlöhne abbauen , sondern noä > mit der neuartigen

Forderung auftreten , die an sich schon recht hohe

Spanne zwischen den Männer - und Zrauenlöhnen noch zu ver¬

größern .

So haben z. B. die Metallindustriellcn der Pfalz das Lohnabkommen

zum 30. September geküitdigi und fordern u. a. , daß der Prozent -

fchlllfsel für die Arbeiterinnen durchweg um 5 Proz . v e r s ch l e ch -

t e r t wird . Diese 5) erabdrückung der Arbeiterinnen , deren Leiswngs -

fähigkeit man so viel zutraut , daß man sie mit Vorliebe auch für

Männcrarbeit verwendet , zeigt ganz kraß , wie sehr der Lohnabbau

von Profit - und Machtgier diktiert wird und jeglicher Volkswirt -

schaftlichen Vernunft Hohn spricht . . Judith Griinfcld .

Nie Gefahr des Reichsbahnkonflirtes .
Die Eisenbahner warnen .

Der Einheitsvcrband der Eisenbahner Dcutschlmids hatte zu

Sonntag seine Geschäftsführer und Ortsgruppenleiter in Mittel -

deutschland zu einer Tagung nach H a l l e a. d. S . zusammen -

gerufen , um die Stellung dieses wichtigen Bezirks zum Lohnkonflikt

mit der Reichsbahn erneut sestzustellen . Genosse Alex Möller

erstattete einen eingehenden Bericht über die Verhandlungen und

schilderte die Bemühungen des Cilcheitsverbandes , des Allgemeinen

Deutschen Gewerkschaftsbnndes und der sozialdemokratischen Reichs -

tagsfraktion um die Aufrechterhaltimg der bisherigen Löhne im

Reichsbahnbetrieb .

E i n st i m m i g nahm die Tagung eine Entschließung an , in

der es heißt :

Die bevollmächtigten Vertreter der Eisenbahner Ptitteldeutsch -
londs sprechen den VerHändlern chr vollstes Vertrauen aus

und verweisen nochmals eiird ringlichst auf die wirtschaftlichen
und politischen Verwicklungen , die daim entstehen ,
wenn sich etwa die Lohnabbauforderungen der Rcichsbahn - Gesell -

schaft bei den neuen Verhandlungen durchsetzen .

Protest der Eisenbahner Nordwestdeutschlands .
Der Bezirksvorstand des Einheitsverbandes der Eisenbahner

für die Reichsbahndirektionsbezirke Altona und Schwerin und

die Bevollmächtigten der größeren Ortsgruppen waren am Sonn -

abend in Kiel versammelt .

Auch hier wurde eine Entschließung angenommen , in der es

am Schluß heißt : Die Berbandsleitung wird van der Konferenz
aufgefordert , jeden weiteren Lohnabzug abzulehnen . Die Mitglied -
schaft steht zu seder Gegenwehr bereit .

Einzelhändler als Lohndrücker .
Löhne sind „ gebundene Grvndsioffpreise " .

Kaum eine andere Untcrnehnrergruppe spürt am Umsatzrückgong
so stark die verheerenden Folgen des Lo h n a b l> o u e s wie der

Einzelhandel . Nichts läge daher näher , als daß gerade bis

Unternehmer im Einzelhandel gegen den volkswirtschaftlichen Unsinn
des Lohnabbaues entschieden Front machen und mit aller Kraft

dahin wirken würden , daß mit dem Lohnabbau endlich Schluß ge -
macht wird .

Aber auch die Einzelhändler lassen sich widerstandslos von ihren
Spitzenorganisationen zum Lohnabbau konimandieren . Kaum hatte

sich das geschästsführende Borstandsmitglied der Hauptgemeinschaft
des Deutschen Einzclliandels Dr . Tiburtius in der Industrie -
und Handelskammer zu Berlin für eine „ Senkung der gebundenen
Grundstoffpreise " ausgesprochen , unter denen er vor allem — man

halte sich fest ! — die „ überhöhten " Löhne und Gehälter aufführte ,

erhob auch schon der Arbeitgebsrverband im Berliner Einzelhandel

Einigung
mit der

Trumps - Schokolade
■ ■ ■ — iMiHMill f1 jEOHMSMiMiiiHKiLg

Der Verband der Nahrungsmiitel - und

Geiränkearbeiter , Ortsverwaltung Äerlin ,

teilt mit , daß unter Mitwirkung des Orts -

ausschusses Verlin des Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschafisbundes eine Aussprache

mit der Trumpf - Schokoladc stattfand , bei

dcres gelang,über die aufgetretenen Streitig -

leiten eine Einigung zu erzielen .

Da nunmehr alle Differenzen beigelegt

sind , ist gegen den Einkauf von Trumpf -

Schokolade nichts mehr einzuwenden .

Ä erlin , den 29 . Oktober I93i .

Verband der Nahrungsmittel -
undGetränkearbsiter

Trumpf - Schokolade



prompt die Forderung nach einem Wbmi der Löhne und Gehälter
seiner Arbeiter und Augestelltcu um 10 Proz .

Wie die Lohnoerhaiüilungen der vorigen Woche zeigten , beab '
sichtigen die Berliner Einzelhändler chre Abbausorderungen zuerst
bei den A r b e i t e r n durchzusetzen . Allen Argumenten der Gewerk -
schaftsvertreter gegen den neuen Lohnabbau verschlossen sich die
Unternehmer hartnäckig . Es wurde von der Ncrhandlungskornmission
der chandclsarbciter darauf hingewiesen , daß in fast allen Betrieben
die iibertariilichen Zulagen radikal beseitigt worden sind und in
einer ganzen Anzahl von Firmen bereits seit längerer Zeit stark
verkürzt gearbeitet wird . Trotz der Lohnsenkungen und Arbeitszeit -
Verkürzung müsse von den Handelsarbeitern fast ausnahmslos das

gleiche Arbeitspensum bewältigt werden wie vor dem Lohnabbau
und vor der Arbeitszeitverkürzung . In den nächsten Wochen werden

erfahrungsgemäß noch viel größere Arbeitsleistungen verlangt , von
den Unternehmern aber auch ganz ansehnliche Verdienste erzielt
werden , so daß es unbegreiflich ist , wie gerade jetzt die Forderung
nach einem neuen Lohnabbau erhoben werden kann .

Die Unternehmer blieben bei ihrer Weigerung , das Lohnab -
kommen der Handelsarbeiter über den 31. Oktober hinaus bis nach
Weihnachten zu verlängern , sondern erklärten , nunmehr den Schlich -

tungsausschuß anrufen zu müssen . Der Schlichtungsausschuß erfreut
sich auch nicht zu Unrecht zur Zeit der größten Beliebtheit bei den

noch vor wenigen Monaten so schlichtungsfeindlichen Unternehmern .
Die Funktionäre der im Gesamtverband organisierten Handels -
arbeiter haben in ihrer Versammlung , die zu dem Borgehen der

Unternehmer Stellung nahm , ihre Verhandlungskommission beauf -
tragt , vor dem Schlichtungsausschuß aus keinen Fall auch nur dem

geringsten Lohnabbau zuzustimmen .

�Ärtur�Cook�
London , 2. November . ( Eigenbericht . )

Der Führer der englischen Bergarbeiter , Arthur Cook , ist im
Alter von 46 Jahren gestorben . Cook war seit 1924 Sekretär
der englischen Bergarbeitergewerkschaft . Während des Streiks im

Jahre 1926 erlitt er eine Beinverletzung , die im Jamiar eine

Amputation des Beines erforderlich machte . In der Zwischenzeit
hatte die eitrige Verletzung den ganzen Äörper des Patienten stark
in Mitleidenschaft gezogen . Cook mußte deshalb bald nach der Bein -

amputation und erfolgter Heilung das Krankenhaus wieder auf -
suchen . Diesmal fast ohne Aussicht auf Heilung . Der Körper war
bereits zu sehr vergiftet . Jetzt ist Cook sozusagen in den Sielen

gestorben .
»

Mit Cook ist m noch Zungen Jähren eine der umstrittendsten
Persönlichkeiten der Arbeiterbewegung gestorben . Sein außer¬
ordentliches Rednertalent , seine unbedingte 5iingabe an die Sache
der Bergarbeiter hat ihm unter diesen trotz aller politischen
Schwankungen große Sympachien gesichert . Cook hat sich vor
allem durch sein Temperament zu Handlungen hinreichen lassen , di ?
er später , wenn auch oft zu spät , selbst berichtigte .

Or . Engel als Napoleon .
Das Waterloo steht dicht bevor .

Die Unternehmer im Berliner Kaffee - und Lebensmittelgroß -
Handel versicherten kürzlich vor dem Schlichtungsausschuß , daß sie ,

entgegen den Aeußcrungen der Harzburger Front , nach wie vor

Anhänger des Tarifwesens seien . Wie berechtigt das Mißtrauen
der Gewerkschaftsvertreter gegenüber dieser Erklärung war , zeigt
jetzt das rigorose Vorgehen dieser Unternehmer gegen ihre Arbeiter .

Der Schlichtungsausschuß hatte bekanntlich den Unternehmern
im Kaffee - und Lebensmittelgroßhandel einen AbbauderLöhnc

ihrer ArbeUer um 4 und S Proz . zugesprochen . Die Arbeiter haben
den Schiedsspruch abgelehnt . Die Unternehmer , di « dem

Schiedsspruch zustimmten , gingen nun nicht etwa zum

Schlichter , um den Lohnabbaufchicdsfpruch verbindlich erklären zu

lasten , sondern wandten ein nach ihrer Auffassung schnelleres Ver -

fahren an . Durch Rundschreiben hat der Arbcitgebcrverband seine

Mitglieder einfach angewiesen , von jetzt an nur noch die im

Schiedsspruch festgesetzten Löhne zu zahlen und den Arbeitern , die

sich diesem Lohnabbaudiktat widersetzen , die Papiere zu geben .
Der größte Teil der Mitglieder des Arbeitgeberverbandes zögert

noch , diese Zlnweifung durchzuführen . Die Arbeiter der bechen

Branchen , besonders aber die im Kaffeegroßhandel , sind nämlich

sehr gut organisiert und würden sich einem solchen Diktat

nicht fügen . In den Betrieben , wo im Augenblick infolge schlechter

Beschäftigung die Durchführung des Lohnabbaudiktates vielleicht

gelingen würde , fürchten die Unternehmer , daß die nicht mehr tarij -

gebundenen Arbeiter gerade mährend der Weihnachtskonjunktur zum

Gegenstoß ausholen würden . Die Lage im Berliner Kaffee -
und Lebensnuttelgroßhandel ist durch das Vorgehen der Unter¬

nehmer sehr gespannt . Je nach dem weiteren Verhalten der Unter -

nehmer kann es schon heute oder morgen zu ernsten Arbeitskonflikten
kommen . Die Unternehmer dürsten sich in der Lage , in die sie durch

ihren unrühmlich bekannten Syndikus Dr . Engel hineinmanövriert
worden sind , nicht besonders wohlfühlen .

Theaterarbeiier und Theaterkrise .
Unter außerordentlich starker Beteiligung trat am Freitag in

D a r m st a d t die Reichssachgruppe Theater , Lichtspiele

und Variete des G es am t v c r b a n d es zu ihrer ersten

Reichstagung zusammen . Im Mittelpunkt ihrer Beratungen

steht die Theaterkrise . Der Leiter der Tagung , Stetter -

Berlin vom Gesamtverband , sprach über : „ Die Wirtschaftskrije und

ihre Auswirkung auf die Theater /
Lei der Bedrohung der Theater durch Sparmaßnahmen und

Notverordnungen , so führte Stetter aus , darf nicht vergessen werden ,

daß die Bühnen eine kulturelle Mission zu erfüllen l ) al ' en.

Jedes Mitglied des Theaters , vom Prominenten bis zum letzten

Arbeiter , nmß an die Gesamtheit denken . Die Belastung der

Theateretats geht nicht , wie so oft behauptet wird , nur von den

Äollektwgruppen aus . Die Amstel - Bankaffäre spricht ja

eine zu beredte Sprache . Die technischen Gruppen der Theater

sind bereit . Opfer zu bringen : sie fordern nur . daß die Opfer

gleichmäßig verteilt werden . Die Ausgabeseite der Etats ver -

rrägt noch manche Kürzung . Bor allem muß dem Unfug der

Ueber stunden gesteuert werden . Ebenso läßt sich in der Be¬

zahlung einzelner Kunstfächer sparen . Die Ausstattung kann

rationeller arbeiten . Der Berwalrungsapparat ist vielfach unnötig

aufgebläht .
In der Aussprach « , an der sich vor allem Redner aus

Hamburg , Mannheim . Köln und Dresden beteiligten , wurde all -

g - msin gefordert , daß im Theaterbetrieb mehr als bisher kauf -

männische Grundsätze Platz greile » müssen .
Dr . N « st riepke - Berlin sprach über das Thema : „ Werden

Rundfunk und Tonfilm die Sing , und Sprechbühne verdrängen ? "
Die Organisation erstreckt sich , wie Fischer . Berlin in seinem

Bericht mitteilte , aus 193 Theater ( 18 staalliche , 69 städtische , 27 ge - 1

mischtwirtschaftliche . 24 Fachthcaier mit städtischen Zuschüssen und
'

66 Privattheatcr ) und 5200 Kinos . In diesen Betrieben sind rund
14 000 Arbeitskräfte beschäftigt . Davon sind 8000 in der

Reichsfach gruppe und 1000 anderweitig gewerkfchafllich or -

ganifieri . In den Theatern sind 85 Proz . der Arbeiter durch die

Organisation ersaßt . Höchst unbefriedigend ist das organisatorische
Berhällnis in den Kinos .

In Fischers Bortrag wie in der sich daran anschließenden Aus -
spräche wurden auch die Fragen der Arbeitszeit beleuchtet . Bon
Reuter - Berlin wurde vor allem gerügt , daß trotz der verbind -

lichen Zusage des Städtetagcs an städtischen Theatern B e s ch ä f t i -

gungszeiten von weit über 48. ja . bis zu 66 Wochen -
stunden vorkommen . Hier Wandel zu schaffen , sei eine Haupt -
aufgabs des Verbandes . Für die Theaterarbeiier dürfe es kein Aus -

nahmerecht geben . Der Verband der Lichtspiclvorsührer und die

planlose Ausbildung an den Vorführerschulen , die ein Heer von Er -

werbslosen schaffe , wurden scharf kritisiert .
Dr . Günther vom Berliner Film - und Bildamt sprach nach

Abschluß der Beratung der Organisationsftagen über die Technik
der Filmcrzeugung ,

Die schlesischen Weber wehren sich .
Beschluß der Gaukonferenz .

Liegaih . 2. November . ( Eigenbericht . )
Am Sonntag tagte in Breslau eine außerordenllich stark be¬

schickte Konferenz der Funktionäre und Vertrauensleute der schlc -
fischen Textilarbeiterschaft und nahm zu den Kündigungen der

Tarife durch die schlesischen Textllindustriellen Stellung . Ein¬

stimmig wurde beschlossen , den Unternehmern die Forderung auf
Wieder her st ellung des Tarifzustandes . der vor
dem 1. Aprll d. I . Geltung gehabt hat , zu unterbreiten . Einmütig
bekundete die Konferenz chre Treue zum Deutschen Textilarbeiter -
verband und gelobte , unter dessen Führimg in den von den schlc -
fischen Textilinduftriellen heraufbeschworenen Lohnkampf einzutreten .

Eine Zeststellung .
Fossil und die SAZ .

Genoste Fossil , Borsitzender der Internationalen Artisten -
Loge , schreibt uns :

Soeben nehme ich Kenntnis daoon , daß in der ersten Ausgabe
der „ S . A. Z. " , der Sozialiftischen Arbeiter - Zeitung , Organ der

Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands , auf der vierten Seite
ein Artikel „Artistenschicksal " mit meinem Namen und meinem Titel

erschienen ist . Um Irrtümer zu vermeiden , erkläre ich folgendes :
Ich habe vor längerer Zeit auf Aufforderung einer Berliner

Zeitungskorrefpondcnz den Artikel „Artistenschicksal " verfaßt . Dteser
Artikel ist inzwischen in etwa 26 Zeitungen erschienen . Niemals

habe ich der Zeitungskorrespondenz den Auftrag oder die Berechti -

gung gegeben , der „ S . A. Z. " diesen Artikel zum Abdruck zur Ver -

fügung zu stellen . Da der Eindruck erweckt werden könnte , ich

gehöre nunmehr zu den Mitarbeitern der „ S . A. Z. " oder wäre

der SAPD . beigetreten , weise ich darauf hin , daß ich nach wie vor

Mitglied der SPD . bin .

Im übrigen habe ich es stets grundsätzlich abgelehnt , meine

persönliche , private , politische Ueberzeugung und Betätigung in Ver -

bindung mit meiner Stellung als Borsitzender der Internationalen

Artisten - Lvge zu bringen . Meine Organisation ist wie alle dem

Allgemeinen freien Angeftellienbund angeschlossenen Berbändc

parteipolltisch neutral .

Lohndruck im Friseurgewerbe .
Bis auf 25 Mark Wochenlohn .

Die 14 Innungen des Berliner Frifeurgcwerbcs haben den

Tarifvertrag mit der Gehilfenorganisation gekündigt , um die Löhne
wiederum , und . zwar diesmal gründlich zu kürzen , um 5 bis 16 M.

wöchentlich . Die jüngeren Gehilfen sollen 26 Marl Wochen -

lohn erhalten , die älteren Gehilfen 36 Mark und erst nach inelir
als fünfjähriger Gehilfenzeit sollen 35 Mark gezahlt werden . Die

Löhn « der Friseusen sollen um 16 Mark gekürzt werden .

Der Urlaub soll von fünf bis acht Tage auf drei bis fünf Tage

herabgesetzt werden . Die Bedienungspreise sollen auf bessere

Zeit binllbergcrettet , die Löhne aber nahezu auf den Dorkriegsstand

heruntergeschraubi werden . Die Einigungsverhandlungen
vor dem Schlichter sind gescheitert .

Nach den Acußcrungen der Innungsvertreter ist ihnen an der

Erneuerung des Tarifvertrages nichts gelegen . Die Herren find sich

offenbar nicht klar darüber , daß sie bei Löhnen , wie sie ihnen vor¬

schweben . auch ihre B e d i e n un g s p r e i s « ebenso gründlich

herabsetzen müssen und bei Tariflosigkeit die gesetzliche acht -

st ü n. d i g e Arbeitszeit eingehallen werden muß .
Leider ist die Organisation der Gehllfen recht mangelhast , da

ein Teil der Gehilfen sich in Vereinen tummelt , die von manchen

Meistern lieber gesehen sind als der Verband .

Schiedsspruch sür die Speichereiarbeiier
Wie von uns bereits mitgeteilt , hatte der Vorsitzende des

Schlichtungsausschuffes im Manteltarifstreit mit dem Berein der

Speichereibefitzer Groß - Berlins einen B e r g l e i ch s v o r fch la g

gemacht , über den die Parteien nochmals verhandeln sollten . Der

Vergleichsvorschlag sah eine Anzahl von Verschlechterungen der bis -

herigen Maniellarifbestimmungen vor . z. B. in der Urlaubsfrage .
der Krankeillohnzahlmig , der Bezahlung von Ueberftunden , Nacht¬
arbeit usw . In den nochmaligen Parteiverl , anilungen konnten nur

einige gering « Verbesserungen dieses Vorschlages , m den besonders

strittige >i Punkten aber ein « Einigung nicht erzielt werden . Der

Schlichtungsausschuß hat nunmehr einen Schiedsspruch gefällt ,
der im wesenllichen dem bisherigen Verhandlungsergebnis gleicht .
Die Entscheidung über diese » Schiedsspruch trifft heute , Dienstag

abend , eine Vollversammlung der Speichcreiarbeiter .

passive Resistenz .
Im Tsiegraphene und Telephondienst Oesterreichs .

Men . 2. November . ( Eigenbericht . )
Ein « Konferenz der Telegraphen - und Telephonangestellten hat

di « L ellung ihre » Verbände » aufgefordert , im Laufe des Dienstag

wegen unberechtigter Abzüge die passiv « Resistenz zu pro -
klamieren . Die passive Resistenz soll in allen österreichischen Post -
a>, stallen durchgeführt werden .

~j SPD . ZraM . « btin Sezin/foint 3>onnei »*ag, 20 Uhr,
m SajtoutotU Ewald , Stalltet Str . 12«, Atolttonevulaiiunlunz . ®enof ( t
» OttHrnann Ohet „Pari «! - uch Etwutschaft " .

Nanfmäunilchc Argestellic der AEG. Hkulk, lüir injt , Arfiamhto . Jcitfäle
iZaDncttheafcrfir . l,i >U- Bahn Iannowitzdrilckc und Alerandetplatz ) . Äund »
liebung aller taufmijnnlschen Angestellten des AEG - Konzerns . Fritz Naphtati ,
Leiter der Forschungsstelle sllr Wirisaiastspolitll , sprichl Uber „Die Krise des
Kapitalismus " . Ueber „Die Borgänge Im AES . »Konzern " berichtet st. Mühl .
mann , Vorsitzender des ( besamtbetrtebsrats . Darbietungen des Sptcchdjots
unserer Jugend gruppe . Einlaß gegen Firinenauswets .

Zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe Droß , Berlin .
(Sottfurcht . Lange .

foftreie Gewerkfchafts - Zugend Berlin

marckstr . 1. „ Aufbau und Satzungen der freien Gewerkschaften und des
AS ®» . " — Schöneweide ! Jugendheim Niedeeschöneweide , Hasselwerderstraße
( Mädchenschule im Keller, . Heimbesprechung . — Pankow : Jugendheim Kisfln .
glnstraße 48, Zimmer b. Heimbesprechung . — Gewerlschajtshaus ! Engel .
Ufer 24— 25, Saal 11. ( Seburtstagskeier . — Aenswalder Platz : Jugendheim
Ehristburger Str . 14. Heimbesprechung . — Wedding : Jugendheim Willdenow .
ftraße b, 2 Treppen . Zimnier 11. Heimbespre6 ) ung , Spiel u: ch Singeabend .
Bringt die Verbandsbücher zur Kontrolle mit . — Neu . Lichtenberg : Jugendheim
Gunterstr 44. Heimbesprechung . — Frankfurter Allee : ötädt . Jugendheim
Litauer Str . 18. Heimbesprechung . — Lichteoberg : Jugendheim Dosseftr . 22.
Heimbesprechnng . — Osiende : Jugendheim Karlshorst , Treskowollee 44 ( Kant .
schule, , schon ab 19 Uhr. Heimbesprechung . — Treptow : Jugendheim Elsen .
straße S ( am Bahnhof Treptow ) . Heimbesprechung . Vrettspieiabend . — Lands »
dergee Platz : Jugendheim Landsderger Str . 50. Heimbesprechung Verband ».
buchkontrolle . — Steglitz : Jugendheim Flemmingstr . 14b. Heimbesprechung .
Fahrtenerlebnisse . — Moabit : Jugendheim Bremer Straße . Heimbesprechung .

ßL Jupendpruppe des 3entralverbandes der Anaestellten
Heute , Dienstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Lichtenberg :
Wir besuchen die Versammlung des Werbedezirks . — Nordwest : Jugend .

heim Lehrter Str . 18—19. Arbeitsgeineinschaft : „Die Stellung der heutigen
Jugend zur Musik, Throt - r und bildender Kunst " . Leiter : Weiostock. — Osten :
Wir besuchen die Versammlung des Werbebezirks . — Südwest : Wir besuchen
die Versammlung des Werbebezirks . — Der Sprech , und Rewegungschor beteiligt
sich an der Bersammkung der Fachgruppe „Metall " , Alhambra - Festsiile , Wallner -
theaterstr . IS, 19U, Uhr. _

Aus der Partei .
Parteitag in Litauen .

fiowno . 2. November . ( Eigenbericht . )
Nach Jahren konnte die Sozialdemokratische Partei in Litauen

wieder einen Parteitag abhalten . Die Partei ist zwar nicht ver -
boten , darf aber nur Mitgliederversammlungen veranstalten . Das
Parteiblatt erscheint unter Vorzensur . Als Vertreter der
Sozialistischen Arbeiterinternationale nahm Genosse C r i s p i e n an
dem Parteitag teil . Die Botschaft der internationalen Solidarität
löste minutenlange Beifallsstürme aus . In langen Sitzungen be -
fchäftigte sich der Parteitag mit der Revision des Parteiprogramms
und des Organisationsstatuts . Das bisherige Programm , entsprach
unserem Erfurter Programm , wurde nach den Vorbüdern des Linzer
und des Heidelberger Programms den neuen Verholtnissen der all -

gemeinen Entwicklung angepaßt . Ueber die gegenwärtige politische
Lage referierte Genosse K a t r i e s. Das industriearme Litauen ist
bisyer von der Weltkrise ziemlich vcrschoni geblieben , jetzt aber be -
ginnt die Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte zu flocken . Der
Winter macht den Saisonarbeiten ein Ende . Man spürt deutliche
Anzeichen einer Wirtschafts - und Finanzkrise . Es verbreitet sich die
Auffassung , daß die Regierung durch eine leichte Milderung der
Diktatur den Kreis der Verantwortlichen erweitern
möchte .

Ein guter Geist des Opfermutes und der Kampfbereitschaft brach
immer wieder durch , vor allem , wenn die Genossen , die mit Todes -
urteilen und schweren Freiheitsstrafen oerfolgt worden find , den
Faschismus anprangerten .

Die Verhandlungen des Varteifngs wurden von Volizelbeamle «
protokollarisch aufgenommen .

Als die Sekretärin der Partei , Genossin P u r e n i e n e , in chrem
Bericht die Tätigkeit der Feldgerichte mit der Arbeit von Gc -
Heimagenten in Zusammhang brachte , drohte die Polizei , den Partei -
tag auszulösen . Genosse Kairies wurde als Borsitzender , Gc -
nofsin Pureniene als Sekretärin wiedergewählt .

Allgemeine Wetterlage .

� �
m _ _
OwolkenloKO heiter . Ohallibeäackf
® wolkig. « bedsekt * RegeooGraupeln
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Zwischen einem Hochdruckgebiet über dem südöstlichen Mittel -
curopa und einem umfangreichen Tief bei Island sind milde , ozeanische

hervorgerusen . Im Westen des Reiches stiegen die Temperaturen
vielfach über 16 Grad , in Aachen sogar auf 17 Graf Wärm « . Bei
der weiteren Verlagerung des Hochdruckgebietes nach Osten dürft «
unser Bezirk bald in ein Gebiet heiteren bis wolkenlose » Himmels
kommen , das am Montagabend Frankreich , West , und Süddeutsch -
land überdeckte und das durch starke Erwärmung und Ausirocknung
der oberen Luftschichten durch absinkende Lustbcwegung oerurfucht
sein mag .

südlich « Winde . — 52r
Velleraussichla » für Berlin : Abgesehen von �Morgennebeln~

t mild, süd
übe und r

Temperaturen , im übrigen Reiche trocken und ' vielfach heiter , am

Tage mild , Nachtfröste besonders im Süden .

trocken und ziemlich heiter , am Tage , ,
Deutschland : Im Nordosten

�noch
trübe und regne rlsch , «

Halsentzündung /fr
und Erhältung



Srting ZKriftenien : | / " j
Mit nackten Füßen stand Ester auf dem Steinfuhboden . Sie

kratzte ihren fünfzehnjährigen Leib mit dem Hemd und gähnte .

Plötzlich schlug sie die Zähne zusammen und blickte an sich herunter .

Sie preßte die Hand unter die Brüste und hob sie hoch . Sie waren

groß wie die einer erwachsenen Frau , nur etwas fester und runder .

„ Wo zuni Teufel bleibst du denn nur ? " die Spitze eines Holz -

schuhes donnerte gegen ihre Tür .

„ Sich zu, daß de mit ' m Kadaver aus ' n Federn kommst ! "

Instinktiv schlug Ester die runden Knie zusammen , griff nach

dem Hemd , fuhr hinein und vergaß zu antworten .

Die Stalltür wurde hart zugeknallt , erst einmal — dann zwei¬
mal — ein Zeichen , daß die Butterpreise gefallen waren .

„ Kadaver " , dieses Wort brannte in Esters Ohren .
Etwas später , als Ester mit nackten Beinen und Holzpantinen

durch das taufrische Gras nach den Rübenfeldern ging , war sie
wütend .

Mit einem betauten 5 ? alm zwischen den Zähnen schwor sie ,

daß sie nicht länger zu Hause bleiben walle . Sie wollte kort . Sie

war wohl erwachsen genug . Sie riß den Halm entzwei , daß die

Zähne schmerzten . Und nun hatte ihr Vater auch noch gesagt , daß

sie oben auf dem Boden über der Schlafkammer wohnen sollte .
' Er hatte geschimpft , weil sie eines Abends mit dem Knecht des

Nachbars gegangen war . Richtig wütend war er gewesen , hatte

durch die Zähne gezischt , genau wie an jenem Tage , als sie ihn
dabei überraschte , wie er zwei Hunde , die eine etwas unanständice

Stellung einnahmen , steinigte . Nein ! Sie wollte nicht mehr zu
Hause bleiben Davon konnte keine Rede sein . Sie gelangte ins

Rübenfeld und warf sich zwischen die Reihen . Ihr Rücken krümmte

sich. Sie riß mit den Händen an den jungen Pflanzen . Sie

krabbelte ruckweise vor , das Unkraut an sich reihend , wie ein großer
schöner Käfer , der böse geworden war . . .

Ester hatte ihr Ziel erreicht . Da Bitten nicht halfen , war

sie träge bei der Arbeit geworden , hatte gcsaulenzt und so den

Schlüssel zur Freiheit erlangt . Sie war unrentabel geworden —

und alles , was sich mit diesem Begriff in Zusammenhang bringen
ließ , löste bei ihrem Voter die tiefste Verachtung aus . Er hatte ihr

selbst die Tür geöffnet und sie gehen lassen .

Jetzt war Ester weit weg von zu Hause . Eine ganze Meile .

Sie saß mit dem Melkeimer zwischen den Knien und trällerte .

Zwei spielerische Strahlen entquollen ihren geschickten Händen . Sic

lehnte die Stirn gegen die Kuh und strengte sich an .

In den beiden Eutern war nichts mehr — sie griff nach zwei
anderen . Als auch diese leer waren , ging sie mit dem schäumenden
Eimer davon . Die Katze , welche im Schein der untergehenden
Sonne gedöst hatte , schlich herbei . Schnurrend schmiegte sie sich um

ihre Beine Die Milch floß geräuschvoll in den großen Eimer . Sie

ergriff ihn mit einer jhand und setzte ihn in den Schatten . Fast
schämte sie sich ihrer Kräfte .

Sie hing die Mclktracht fort , nahm das Kopftuch ab und begab
sich in ihre Kammer . Sie setzte sich auf den Bettrand und fischte
aus ihrem Busen einen Brief heraus , der ganz warm war . Sie

las . während ihre Augen strahlten . Sie tat den Brief wieder fort ,
riß sich die Bluse ab und wusch sich. Ach — und wie sie sich

wusch — sie prustete und planschte im Wasser , daß es kitzelnd über

ihre Brüste lief , die sie mit einer Schulterbewegung in enge Be¬

rührung brachte . Sie lachte . Sie war ja so überwältigend , lcbens -

sprudelnd froh .
Er sprach mit ihr wie mit einem richtig erwachsenen Mädchen .

Cr wußte nicht , daß sie an Jahren noch ein Kind , und das sollte er
nie erfahren . Ja — wenn sie einmal verheiratet sein würden , dann
würde sie ihm die Wahrheit wie eine süße Ueberraschung offenbaren .
Ja ! Eine liebe Ueberraschung würde das sein , denn es gab wohl
nur wenig Männer , die sich aus alten Weibern etwas machten .

Sie lachte . Sie lockerte den Rock . Der Brief glitt unter dem

Hemd herab , kitzelte sie und fiel zu Boden . Sie nahm ihn auf ,
küßte ihn . Ach — wie war sie doch voller jauchzender , lodernder

Freude — voller törichtem Lebensüberschwang . Jeder Muskel
vibrierte .

Sie putzte ihre Schuhe mit fliegender Hand . Dann warf sie
sie hin und fuhr sich mit dem Kamm durchs Haar , schüttelte es mit

zurückgeworfenem Kopf , um es dann wieder zu sammeln . Wie

kühle Hände griff die Luft in ihre Achselhöhlen . Keine Minute

durfte verlorengehen . Sie sollte Jens unten bei der Plantage
treffen Sie vergegenwärtigte sich , mit welcher Geschwindigkeit sie
die Pedale des Rades treten würde . Sie ließ das Haar los und

betrachtete sich im Spiegel . Ihre eifrigen Füße trippelten bereits .

Tags darauf ging Jens pfeisend an die Arbeit . Er führte
den fünfjährigen Sohn seines Herrn an der Hand . Die beiden

waren unzertrennliche Freunde , und besonders , nachdem Jens Ester
kennengelernt hatte , konnten die beiden sich nicht mehr entbehren .

Der Knirps trabte plaudernd neben Jens her , dann gab er

vor , müde zu sein , und mit einem festen Griff unter den Armen
landete er auf Jens ' Schulter . Jens machte ein paar Galopp -
fprünge , der Kleine lachte und preßte die Händchen um seine Stirn .

Innerlich lachte Jens auch . Cr , der früher so schwermütig gc -
wcscn war , lachte jetzt immer in seinem Innern .

Und er schuftete . Machte Akkordarbeit bei den Rüben , beim

Tors und was es sonst noch gab . Nur wenn er Ester treffen
wollte , ließ er sich abends frei geben . Und wenn er dann heimkehrte .
fetzte er sich auf den Bettrand und stellte Zukunftsberechnungen an .

Es lieh sich machen . Vielleicht schon im November .
Der Knirps auf seiner Schulter hüpfte , schnalzte mit der Zunge

und bearbeitete seine Rippen mit seinen kleinen Hacken .
Jens stellte sich vor , wie der Jung « wohl aussehen würde , wenn

er Ester ähnelte .
Cr umfaßte die Hände des Kleinen — mochte «in paar ge -

woftig « Galoppsprünge und lachte innerlich . Cr lachte jetzt immer
in seinem Innern .

Eines Tages — es war im Septembcr — war Ester bei ihren
Eltern . Sie fühlte sich nicht wohl , und als sie essen wollten , über -
kam es sie plötzlich — , sie mußte sich übergeben . Die Eltern sahen
sich an : die Mutter erbleichte , während den Vater Zornesröte
überzog .

Er packte Efter beim Arm .

„Passiert dir das öfter ? " Er schüttelte sie , „ antworte Madel ! "

Ester unterdrückte ein Aufstoßen und nickte .

„ Satan ! " Er preßte ihren Arm . daß es schmerzte , während sich
sein Gesicht giftiggelb verfärbte , wie an jenem Tage , als er sich
über die Hunde ärgerte .

„ Ja — aber — Jens will . . . " Ester brach in Tränen aus .

„ Nicht ein Wort mehr , oder ich schlag dir die Schnauze ein ,
verdammte Dirne ! "

Er schleuderte sie von sich wie einen Sack . Unter seinen Nägeln
blieb ein wenig von ihrer Haut haften .

„ Nimm deine Sachen und folge mir ! Ich werde — zum
Teufel noch einmal . . . " Er stürmte hinaus und schob den Feder -

wogen vor . „ Ich werde zum Teufel noch mal . . . "

eis und £ eben
Er schirrte die Sattelgurte , daß die Pferde wieherten .
„ Ja — aber — Jens will doch . . . " Ester wollte die Arme um

den Hals der Mutter schlingen .
„ Ich will nicht mit dir sprechen . " Die Mutter entwand sich ihr

und drehte ihr den Rücken zu .
„ Kommst du , oder kommst du nicht ! " Der Vater kroch auf den

Wagen und raffte die Zügel .
„ Ich werde zum Deubel noch einmal . . . ! "

Er durchbohrte Ester mit einem verächtlichen Blick , als sie von
Tränen geblendet in den Wagen kroch . Dann ergriff er die Peitsche .

n .
Jens und der Knirps lagen südlich vor der Scheune und feierten

Sonntag . Jens stellte sich schlafend , während der Kleine ihn mit
einem Halm in der Nase kitzelte . Jens nieste und der Kleine wälzte
sich vor Freude im Gras , bis sich seine Augen mit Tränen füllten .
Dann kam er wieder mit den , verdächtigen Strohhalm angekrochen .

Der Hausherr tauchte an der Scheunenecke auf , blieb stehen und

betrachtete die Spielenden , bis er selbst innerlich zu lachen anfing .
Dann neigte er sich herab und pflückte einen Halm .

„ Do drinnen ist einer , der dich sprechen will , Jens ! "
Der Kleine , dem vor lauter Lachen die Tränen in den Augen

standen , reckte sich aus dem Gras empor . „ Ach — Ach — " er

schnappte nach Luft .
Jens erhob sich auf den Ellbogen . „ Wer ist es ? "

„ Ich weiß flicht !"
Der Hausherr steckte den 5 ) olm zwischen die Zähne und ging

denselben Weg zurück . Jens erhob sich und folgte ihm . Der Junge
schob seine Hand in Jens ' und trippelte mit . „ Das wollen wir
wieder spielen ! "

Er bemühte sich , mitzukommen .
„ Ja ! " Jen ? blickte nach der Sonnenseite , er dachte an Ester und

fing wieder mit der Berechnung an , die er schon hundertmal aus -

gerechnet hatte . Und er lacht « innerlich . Er lachte jetzt immer .
Sie gingen auf dos Steinhaus zu. das weißfunkelnd in der

Sonne lag . Jens dachte : in diesem Sommer haben wir ungewöhn -
lich viel Sonne gehabt .

Der Kleine lief voran und öffnete .
Jens folgte ihm langsam . „ Sind Sie Jens Poulen ? "
Ein dicker bebrillter Mann erhob sich von der Bank . „ Ja . "
„ Ich bin von der Staatspolizei — ich habe Ordre , Sie zu ver -

haften . Sie müssen mir folgen . "
Erst erbleichte Jens , dann wurde er rot — und schließlich

lächelte er : „ Das muß wohl ein Irrtum sein . "
Der Beamte sah ihm scharf in die Augen . „ Sie sind wegen

Umgang mit Minderjährigen angezeigt . "
„ Minderjährig ? " Jens ' Gesicht nahm den Ausdruck maßlosen

Erstaunens an , der sich von Minute zu Minute steigerte .
„ Ja . " Der Beamte hielt den Kopf etwas schief . „ Sie haben

? . Ronen : Stätfel der HlrseH
Einige Riescntiere der Urzeit mögen durch ihre Größe zugrunde

gegangen sein , aber nicht bei allen kann diese schuld daran gewesen
sein , denn die größten Säugetiere , die Wale , leben noch heute , und
auch unser Elefant steht ja nur wenig hinter dem untergegangenen
Mammut zurück . . Allerdings ist zu beachten , daß , je größer ein
Tier ist , es desto weniger Junge hat und desto langsamer diese
heranwachsen . Während bei kleineren Tieren der Verlust einzelner
Würfe oder Brüten nichts zu bedeuten hat , kam : bei großen Tieren
der Verlust der Jungen insolge Krankheit , Verfolgung oder der -
gleichen schon die Art ernsthaft bedrohen .

Die große diluviale Eiszeit brachte für die Tiere einen furcht -
baren Kampf ums Dasein und für viele den Todeskampf . Da der
Klimasturz aber nicht auf einmal erfolgte , sondern langsam und
von mehreren wärmeren Zwischenzeiten unterbrochen , so konnten
immerhin einzelne Arten sich an oie Kälieverhältnisse anpassen , falls
es ihnen nicht möglich war , südwärts in wärmere Gegenden zu
flüchten . Als nun das Eis wieder fortzufchmelzen begann , zogen
ihm die Tiere nach , die sich der Käste angepaßt hatten , und ihre
Nachkommen blieben Bewohner der jetzigen hochnordischen Polar -
zone . Aber auch das Mammut und das Wollnashorn sind zuletzt
am Polarkreis auf dieser Wanderung erlegen .

Abgesehen von . Katastrophen arbeitet die Natur mehr mit
langsamen , kleinen Veränderungen . Doch müssen in einzelnen
Perioden der Erdgeschichte diese Kräfte wirksamer gewesen sein
als in anderen , denn nachdem am Ende des erdgeschichtlichen
Mittelalters eine Menge artenreicher Tiergeschlechter untergegangen
waren , sind am Anfang der Neuzeit wie mit einem Schlage völlig
neue Arten entstanden .

Es gibt eine ganze Reihe von Fällen , in denen Arten , Familien ,
ja ganze Ordnungen ohne erkennbare Ursachen ausgestorben und
durch andere ersetzt worden sind

In dem Schiefergestein des damals noch vom Meere bedeckten
Schwäbischen Iura sind eine Menge Ichthyosaurier enthalten .
Sind ihre Leichen dorchin fleschwe >mnt worden oder haben die
fischfressendcn Ichthyosaurier mit ihrer Beute dort den Tod ge -
fundcn ? Diese großen Reptile des Meeres ( bis 12 Meter lang )
waren dem Leben im Wasser ebensogut angepaßt wie die heute
noch lebenden Wale : - jedenfalls besser als die Seehu�e , und doch
verschwanden die Ichthyosaurier schon ziemlich lange vor dem Ende
des Mittelalters der Erdgeschichte , die Plesiosaurier um die Wende
vom Mittelalter zur Neuzeit . Dagegen haben die Te. leosourier
( vollkommene Echsen ) noch den Beginn dieser Neuzeit erlebt .

Da diese für den Kampf ums Dasein gut ausgerüsteten Gc -
schlechter Meeresbewohner waren , hätten sie auch einer ungünstigen
Wendung des Klimas leicht ausweichen können . Es ist auch nicht
anzunehmen , daß ihnen keine ausreichende Nahrung mehr zur
Verfügung stand , da sie in der Kost nicht wählerisch waren . Auch
daß sie sich nicht weiter hätten entwickeln können , läßt sich nicht
aimehmen . So bilden die Ursachen des Aussterbens der Meeres -
brachen immer noch ein ungelöstes Rätsel .

Hier bleibt uns nichts anderes übrig , als uns auf ein un -
bekanntes Gesetz des Fortschritts zu beruten , wonach das Leben auf
den Ersatz großer , langsamer Tiere durch kleiner «, intellektuell
höher entwickelte hinarbeitet . Die höher und besser organisierten
Wesen triumphieren im Kampf ums Dasein .

Weshalb jedoch irgendeiner Gruppe von Tieren eine vom
Schicksal zugemessene beschränkte Lebensdauer beschieden ist , wes -
halb einig « Arten uniergehen , wenn sie scheinbar ebensogut wie
andere jetzt noch labende ausgerüstet waren , wissen wir nicht , und
wenn man behauptet , daß einmal eine Zeit kommt , in der das

Keimplasma keine weitere Teiliingstähiokeit mehr besitzt , so « eint
Frcderic A. Lucas , man gebrauche da lediglich überflüssige Worte

zum Ausdruck unserer Unkenntnis .

Unser heutiges Wissen von dem Aussterben der vorzeitlichen
Tiere läßt sich dahin zusammenfassen : Einzelne Arten sind aus -

Ester Nielsen kn Umstände gebrach ! —- und ste kst gerade erst stdiD »

zehn Jahre geworden . " Vor Jens ' Augen wurde es dunkelrot . Er

wankte . Der Beamte blickte den Hausherrn an und lächelte das

sphinxhafte Lächeln der Gerechtigkeit . Dann hielt er den Kopf wieder

etwas schief und blickte Jens an . Im Zimmer war es sommerstill .

Eine Schmeißfliege summte uyzher . Draußen auf dem Scheunen -

dach pfiff der Windmotor .

„ Darf ich mich anders anziehen ? " kam es tonlos von Jens '

Lippen .
Der Beamte wollte etwas erwidern . „ Sie können ihn ruhig

gehen lassen, " sagte der Hausherr finster und bestimmt .

„ Naja, " der Beamte wackelte ärgerlich mit dem Kopf , „ aber

beeilen Sie sich ! " — Jens schwankte hinaus . Als er über den Hof

ging , schob sich eine kleine heiße Hand in die seine . Zwei kleine

nackte Füße trippetten über die Steine des Hofes . In der Kammer

war es dunkel . Auf dem Tisch lag das Buch mit der Rübenberech -

nung . Jens machte es zu. Er setzte sich auf den Bettrand und

knöpfte die . Hosenträger ab , die über dem Rücken hängen blieben .

Jens dachte nach . Der Kleine krabbelte auf den Tisch und begaim

an Jens ' Harmonika zu ziehen . Diese gab ihren höchsten , kreischen -

den Ton von sich — und dann den tiefsten — hohlbrummend wie

eine Orgel .
Jens stand auf und öffnete das Fenster zum Garten . Er steckte

ein Bein hinaus . „ Ich will mit ! " Der kleine Junge rutschte bäuch -

lings vom Tisch herunter . Die Harmonika zog noch Luft ein , als

Jens den Kleinen heraushob . Sie trabten gemeinsam über die

Felder . „ Wo wollen wir hin ? " Der Knirps pustete ordentlich .

um mitzukommen . " Wir wollen runter nach dem Lehmgraben —

den großen Hecht fangen . "
„ Wirklich — wollen wir ? " Der Kleine hoppste vor Entzücken .

„ Au — Au ! " Cr blieb plötzlich auf einem Bein stehen : Jens blickte

hastig nach dem Hof zurück . Dann entfernte er «inen Disteldorn

aus dem Fuß des Kleinen . Seine Hände zitterten . Er mußte sein

Taschenmesser zu Hilfe nehmen . Dann war der Dorn entfernt . Der

Kleine lachte , als es überstanden war . Er blutete ein wenig Jens

saugte die Wunde aus . um sie zu reinigen . Dann gingen sie weiter .

Sie kamen in ein Tal Jens beugte sich über den Jungen . „ Du

bleibst hier und suchst Blumen für mich — ich werde dir den Hecht

fangen . " Er tätschelte die prallen Backen des Knaben : „ Lebe wohl ,
kleiner Christian ! Sieh nun zu . daß du einen richtigen , großen

Strauß pflückst , bis ich wieder heraufkomme . " Jens ' Herz schlug .
Es hämmerte . Er starrte aus das mergelgelbe Wasser , über dem (ich
die Libellen mit klirrenden Flügeln jagten . Unten in der Tiefe

schwamm der große Hecht . — Jens blickte nach dem Jungen , der

auf seinen kleinen , dicken Beinen zwischen den Blumen herum -

stolperte .
Zwei Männer kamen herbeigeeilt .
Jens nahm einen Anlauf , schloß die Augen — und — sprang .
Der Junge hörte das Wasser plätschern . Er lief mit den

Blumen unterm Arm .
Als die Männer hinzukamen , stand er auf der Böschung und

schwang die Blmnen über seinem Kops : „ Er hat ihn — er hat ihn ! "
Der Ruf verklang wett in den stillen Tag hinein . . .

( Einzig antorisi - rte Ucbertragung aus dem Dänischen von Marieluise Henniger . >

gestorben , weil sie ihre Entwicklung vollendet hatten und durch
andere höherstehende Arten ersetzt wurden . Ob einzelne Arten

durch widrige Verhältnisse in der Natur ( Klnnaänderung . Der -

änderung der Ernährung - verhältnisse , Katastrophe n) oder durch

feindliche Arten ausgerottet wurden , wissen wir in den meisten
Fällen nicht . Andere mögen durch Seuchen untergegangen sein .
und es unterliegt keinem Zweifel , daß die Wissenschaft noch genauere
Anhaltspunkte gewinnen wird über die Ursache der Massengräber ,
die Art der Seuchen , die schon in der Vorzeit ganze Tiergeschlechter
vernichteten , und über das Leben der Kleinwell , die Bazillen der

Urwelt , die dabei beteiligt gewesen sein mögen .

£ rco : tBluifauger in der Wein flube
„ Geben Sie mir heute drei Stück ! Bei diesem Wetter habe ich

wieder große Beschwerden , und das letztemol wollte er gar nicht
anbeißeil . "

„ Ich werde Ihnen heute einen ganz starken aussuchen : der
beißt sofort an ! "

Erstaunt blicke ich von meiner Zeitung auf . hinter der ver -
graben ich in einer jener anheimelnden Weinstuben sitze , wie man
sie noch vereinzell in einigen 5) äusern des aussterbenden Alt - Berlin
findet . Der Kellner , der eben gerade mit einem Gaste diese merk -

würdigen Worte gewechselt hat , ist verschwunden und kommt nach
einigen Minuten mit einem zugedeckten Glasgefäß wieder , auf dessen
Boden sich drei seioigschwarze , langgestreckte , schneckenartige Tiere
ringeln : Blutegel .

Wer diese Sauger , einst unentbehrliches Requisit nicht nur des
quacksalbernden Baders , sondern auch der hochgelahrten Medici ,
aus der Rüstkammer der mevizinischen Wissenschaft verschwunden
geglaubt hat , der hat sich getäuscht . Ein « Zeitlang sah es freilich
so aus , als bediente man sich anderer Mittel , um den Kranken das
überschüssige Blut abzuzapfen . Seitdem sich jedoch herausgestellt
hat . daß der Blutegel beim Saugen auch ein « Flüssigkeit obsondcri ,
der man verschiedene Heilwirkungen zuschreibt , ist sein « Wert¬
schätzung wieder gestiegen .

Die einzige heute noch bestehende Berliner Blutegelhaildlung .
die im nächsten Jal >re ihr hundertjähriges Jubiläum feiern kann .
befand sich viele Jahrzehnte hindurch in der Stralouer Straße .
Heute führt die Enkelin des Gründers , die Inhaberin dieser Alt -
Berliner Weinstube , neben dem nahrhaften auch noch dos blut -
saugende Geschäft weiter , womit ich. um ollen Irrtümern vorzu¬
beugen , natürlich nur den Verkauf der Büttegel meine . Nicht aus
Tradition allein : nein , das Geschäft geht wirklich nicht schlecht . Aus
einen Derbrauch von Z Millionen Blutegeln jährlicks , wie vor hun >
dert Jahren , werden wir es zwar wohl nicht mehr bringen . Ader
in den letzten Iahren Hot sich der Verkauf doch gehoben , und osl
werden annähernd hundert Stück an einem Tage verkauft .

Großvater Donner , der Gründer , besaß noch selbst eine Egel -
zucht . Heute importiert man die Tiere aus Ungarn , wo sie in
großen Mengen gezüchtet und van dort , in feuchtem Torf verpackt ,
m' t der Bahn verschickt werden . Hier hält man sie erst einmal
volle zwei Jahre lang ohne Nahrung in einem verdunkelten Wasser -
gefäß . Danach entwickeln sie naturgemäß einen gesteigerten Appetit
auf eine Portion Blut . Der unfreiwillig « Hungerkünstler zeigt sich
dann auch , sobald man ihn auf einen Menschen ansetzt , vecht ge-
fräßig : schwillt er doch durch das gesaugte Blut auf das Dreifache
seiner Größe an . Hat er sich sattgetrunker� so sällt er ob und
hat seine Pflicht erfüllt .

Die Ehartte , zahlreiche Aerzte und viel « Privatpersonen sind
die Abnehmer der Egel . Bei hohem Blutdruck , Venenentzündung .
Beinschmerzen und anderen Beschwerden sollen sich gute Erfolge
ergeben , und es gibt viele Stammkunden , die sich olle paar Wochen
ihren Egel holen . Sie alle schwören auf die Erfolge des Ader -
lassen , und sie behaupten , ohne diesen gar nicht mehr auskommen
zu können . Die Schulmedizin scheint ihnen nicht unrecht zu geben .
Alt « Mittel werden wieder hervorgehalt , die man schon längst ins
Raritätenkabinett der Medizin verbannt glaubte .



Wie siedelt man ?
Anregungen zur Notverordnung vom 6 . Oktober 1931 .

Ilm die Meie des Sklaret - Hauses .
Vernehmung des Bürgermeisters Schneider .

Zum Schluß der vorgestrigen Verhandlung im Sklarek - Prozeß
wurde Bürgermeister Schneider vernommen , der 1927 bei
einem Dergnügen des Neichsverbandes Deutscher Kafsechausbesitzer

,die Sklareks kennenlernte . Ihm wird vorgeworfen , Zahlungen für
Waren an die Sllareks angewiesen zu haben , die überhaupt nicht
geliefert worden waren . Etwaige Schmierigkeiten bei den Zahlun -
gen Leo Sklareks habe Bürgermeister Schneider stets geordnet .

Der Angeklagte erklärt hierzu , daß er niemals etwas Rechts -
widriges begangen habe . Die Sklareks hätten Anspruch auf
diese Zahlungen gehabt . Hierzu erklärt Staatsanwaltschaftsrot Dr .

Weißenbcrg . daß es gar nicht auf die Rcchtswidrigfcit der 5 ) andlung
ankäme , sondern darauf , daß sich Schneider um Sachen gekümmert
habe , die ihn in seinem Amte gar nichts angingen . Aus diesem
Grunde habe er schon allein rechtswidrig gehairdelt . Es handelt dann
die Miete für das Bürohaus der Sklareks in der Kommandanten -

stratze zur Sprache . Schneider soll die Miete stets für angemessen
gehalten und Mietermäßigungen abgelehnt haben . Er soll sogar
die pünktliche Einziehung der Miete sehr energisch betrieben haben .
Als er aber die Sklareks kennengelernt hatte , fall er Stadtrat
R e u e n d 0 r f , den zuständigen Dezernenten , angewiesen haben ,
die Mieten zwecks Ermäßigung nachzuprüfen . Auch habe er Stadt -
rat Neuendorf veranlaßt , die Sklareks nicht zu mahnen , da es sich
um eine solide , anständige Firma handele . Diese Angaben hat
Stadtrot Neuendorf bereits vor dem Untersuchungsausschuß des

Preußischen Landtags bestätigt . Auch hier will Bürgermeister
Schneider nur aus sachlichen Gründen gehandelt haben , zumal die
Mieten letzthin gar nicht herabgesetzt worden seien .

Die Verhandlung wird am Dienstag vormittag um 9 Uhr fort -
geführt werden .

Mßernie in der Tschechoslowakei .
Drei Milliarden Kronen Ernteverwfie .

Infolge der Wetterungunst dieses Jahres und durch eine Reihe
von Naturereignissen hat die Ernte in der Tschechoslowakei ungc -
hcuren Schaden erlitten ; er ist nunmehr amtlich erfaßt worden und

beträgt rund drei Milliarden Kronen ( 8 Kronen —
1 Reichsmark ) . Die Weizenernte ist um 3,3 Millionen Meter -

zentner oder 33 009 Waggons geringer , die Roggen -
ernte um S0 000 Waggons , die Gerste um 22 830 Waggons ,
Hafer um 10000 Waggons , Mais um 2300 Waggons . Der

Ausfall für Getreide beträgt nach derzeitigem Prcisstaiide schon
1718 Millionen Kronen . Durch den geringeren Anfall
von Stroh gingen 500 Millionen Kranen verloren , bei Futtermitteln
beträgt das Minus 720 Millionen , bei Rüben 250 Millionen , beim

Hopfen 15 Millionen Kronen , alles im Verhältnis zum Vorjahr « ,
das ja auch kein gutes Erntejahr war . Dabei ist aber der Schaden
an der Flachs - , Wein - und Obsternte noch gar nicht berechnet .

�Oanke , Hab schon ! "
Vom Betriebsrat des Dietz - Derlages geht uns

folgende Notiz mit der Bitte um Veröffentlichung zu :
Gerade jetzt im Zeichen politischer Hochspannung hat der Ruf :

„ Wo bleibt der zweite Mann ? " seine innerste Berechtigung . Aber

mehr noch als bisher sollte auch , der Ruf ertönen : „ Mo bleibt der

zweite : Literaturfreund ' ? ? Die Partei sowie der Verlag haben he -

schlössen , für den Berkrieb der Parteilitrratur unter der Parole :
„ Wo bleibt der zweite Mann ? " eine Werbung für die Literatur
der sozialistischen Auffassung zu veranstalten . Es ist heute sehr

schwierig , Literatur unter die Massen zu bringen . Nur zu oft wird

in den Versammlungen der Partei und Gewerkschaften den Ge »

nvsscn , die sich für die Werbung zur Verfügung gestellt haben , er -

widert : „ Dante , Hab ' schon ! " Wenn dem so wäre , inüßte

manchmal die Auflage schon vergriffen sein , bevor sie in den Handel

gelaiigt . Gewiß sind die Zeiten äußerst schlecht , der Abbau sowie

Lahn - und Gehaltskürzungen auf der Tagesordnung , aber auch hier

darf nicht vergessen werden , daß von dem Umsatz der Partciliteratur
die Existenzmöglichkeit vieler Genossen abhängt , sind doch auch die

literarischen Erzeugnisse des Zentralparteioerlagcs Rüstzeug für den

Klassenkampf .
Deshalb bitten wir die Genossen , trotz mancher Einschränkung

auf das gesstige Rüstzeug nicht — sondern nur im äußersten Falle —-

zu verzichten und die an dem Vertrieb Beteiligten zu unterstützen ,
indem man nicht sagen soll : „ Danke , Hab ' schon ! " sondern : „Bitte ,
das Hab ' ich noch nicht ! "

Falscher Fürsprecher für Russlanddeutsche !

Ein angeblicher Iahannes D o m k e oder Groß , der bisher
als Wahnort Stettin oder Frankfurt a. d. Oder zu bezeichnen pflegte ,
dort aber unbekannt ist , sucht rußlanddeutsche Familien
in der Provinz unter dem Vorgeben auf , daß er ihnen Bar -

Unterstützungen aus staatlichen Hilfsmitteln und Siedlung ? -

stellen beschaffen werde . Er tritt als Beauftragter oder Assistent des

„ Fürsorgeoereins für deutsche Rückwanderer " , Berlin , oder des

„ Zentralkomitees der Deutschen aus Rußland " ,

Berlin , auf und läßt sich als Unkostenvorschuß oder Mitgliedsbeitrag

Geldbeträge bis zu 25 M. zahlen . Vor dem Mann , der anscheinend

auch die Rußianddeutschen in Ostpreußen heimsuchen will , wird

dringend gewarnt .

Musen , n des Kindes iu - Hamburg .

Konservator . Schmitt von der anatomisch - biologischen Abteilung

des Altonaer Museums hott « sich zur nebenberuflichen Lobensauf -

gäbe gemacht , für . Hamburg ei » Museum des Kindes zu

schaffen , in dein das Werden des Menschen m, Mutterleib und wäh -

rend der ersten Lebensjahre dargestellt locrdeir soll . In jahrslanger
Arbeit hat der Schöpfer des Museums eine außerordentlich wir¬

kungsvolle Konservierungstcchnik ausgebildet , die es ihm ermöglicht .

durch Farbinjettionen und andere Versohrcn völlig neue Ergebnisse

zu erzielen . So ist es Schmitt gelungen , das ganze Nervensystem

eines Säuglings freizulegen . Weiter hat er ein Präparat „ Das

durchsichtige Kind " geschossen , das alle Teile des Kiitderkörpers in

ihrer normalen Lage zeigt . Das Museum wird voraussichtlich im

kommenden Frühsahr , spätestens am 1. April , am Lerchenfeld er -

öffnet werden . _

August Vogel 40 Jahre in der Partei . Als einer der Alten aus
der Zeit de ? Sozialistengesetzes kann der 07jährige Genosse Ausiust
Bogel auf eine vierzigjährige Parteizugehörigkeit zurückblicken .
Bon dem Vertrauen , das ihm die Genossen und Kollegen entgegen -
brachten , zeugen die ihm übertragenen Funktionen als Stadt -
verordneter in der Vorkriegszeit , als Beirat im Baugewerks -
bund , im Vorstand der Krankenkasse der Maurer usw . Die Be -

schwerden des Alters hindern ihn nicht , auch im Neuköllner Kreis
und in der Gewerkschaft nach sichtbar tätig zu sein . Wir wünschen
Genassen Vogel , der in bescheidenen Verhältnissen lebt , einen ruhigen

freundlichen Lebensabend .

Um aber zu verhindern , daß in der Ausführung des Sied -
jüngSgedankcns falfche Wege eingeschlagen werden , geben wir einem
ZieMungsfachniann Gelegenheit , der Oeffentlichkeit Borschläge für
die Praxis zn unterbreilc ». D. Red .

Die vielen Hunderttausende von Laubenkolonisten und Schrcber -
gärtnern in der Nähe der Städte zeigen und beweisen , daß auch der
Städter für Gartenbau und Gartenarbeit leicht zu gewinnen und

geeignet ist , wenn es sich um varstädtische Kleinsiedlung
handelt . Man gebe ihm deshalb soviel anbaufähiges Land in der

Röhe der Städte und Dörfer , und zwar aus Erbbauvertrag
zu geringe in Pachtzins , daß es ihm ermöglicht wird , sich
einen Zuschuß zu seinem Lebensunterhalt selbst zu erarbeiten . Ms
Norm gelte ein Morgen Land , das sind . 2500 Quadratmeter , das

zu diesem Zwecke vollauf genügt , besonders noch , wenn für gute
und leichte Bewässerung und für billige Düngemittel gesorgt ist .

Bei der Auswahl der Siedler muß ein bestimmter
Prozentsatz von vorgeschulten Siedlern berücksichtigt
werden , die bei der Bearbeitung des Bodens mit Rat und Tat

behilflich sein können .
Die Baulichkeiten ( Haus , Stall usw . ) sind im freien

Arbeitsverhältnis zu erstellen bzw . erstellen zu lassen .
Die notwendigen Materialien , das Arbeitsgerät , das

erforderliche Saatgut und das Kleinvieh , die Düngemittel ,
sowie Futtergetreide , Milch und Milchprodukte sind vom Staat

zum Selbstkostenpreis zu liesern , und zwar solange , bis der
Siedler auf eigenen Füßen stehen kann .

Die Herstellung der erforderlichen Wege muß ebenfalls im

freien Arbeitsverhältnis geschehen : notfalls könnte man
der Gemeinde auferlegen , öffentliche Mittel hierzu zur Verfügung

zu stellen .
Die Wasserfrage , ohne deren Lösung keine Bodenkultur

möglich ist , wird staatlich geregelt , entweder durch zahlreiche
Brunnenonlagen oder durch Wasserzuteilung aus össcntlichen Werken ,
wobei zu beachten ist , daß dcr Preis pro Kubikmeter Wasser so
niedrig gehalten wird , daß der Ertrag des Gartens nicht darunter

leidet . Tunlichst soll jede Siedlung eine Beregnungsanlage
haben .

Es sind nur feste Wohnhäuser mit Keller und

großer Wahnküche zu bauen , dazu die notwendigen
Wirtschaftsgebäude . Der Bau von Holzhäusern ist wegen
der UnWirtschaftlichkeit möglichst zu beschränken . Die Häuser müssen
für eine vier - bis scchsköpsige Familie ausreichend sein . — Die

Kosten des Baues werden in kleinen Monatsraten amortisiert . Alle

zu leistenden Monatsraten müssen je nach Umständen gestundet
werden .

Sogenannte „ wilde " und Primitivsiedlungcn aller Art

sind unter allen Umständen abzulehnen .
Radioan lagen halten die innere Verbindung mit der

Außenwelt aufrecht .
In jeder größeren Siedlung muh eine Mustersiedlung

mit Siedlerschule vorhanden sein , die zugleich neben der An -

leitung auch die Ueberwachung dcr Wohn - und Bodenkultur ausübt .
— Der Siedlerschule muß eine Sanitätsabteilung angc -
schloffen sein .

Eine gemeinsame Einkaufs - und Verkaufs -

zentrale sorgt sür Lebensbedürfnisse der Siedler .

Für übervölkerte Einzelsiedlungen muß Gelegenheit zur Ver¬

größerung der Siedlung vorhanden sein .

Wie durch Siedlungen die Bevölkerung und der Boden auf -
gelockert wird , so müssen auch die bestehenden behördlichen

Vorschriften aufgelockert und dem Sicdlungsgedankcn
großzügig angepaßt werden , ohne die notwendigen polizeilichen
Sicherheitsvorschriften zu vernachlässigen .

Die einzelnen Siedlungsgesellschoften in Reich und Staat sind
einer Reichszcntrale unterzuordnen , um von hier aus einhcitlickie

Propaganda , Beratung . Anleitimg , Ueberwachung , sowie die Be -

scitigung behördlicher und finanzieller Schwierigkeiten durchzuführen .

Bei Verkauf dcr Einzelstcllc hat die Siedlergenoisenschast das

Vorkaufsrecht .
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CtaftBtauigcn füt bif | t Rubrik sind
Berlin SS SS. Liobcnstrahe Z.

parieinachnchten�M�für Groß - Berlin
stet » an da » Bczlritlckrrtarial
2. Hof, 2 Treppen recht », zu richte »

Beginn allen Veranstaltungen IS ' / - Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe :

Heule , Dienslag , Z. November :
R. und 14. sireis . Die Orbner treffen fi6i heute um 18 Uhr in der Neuen Welt .

12. sireis . Die Arei »»»rstand »fihuag fällt heute , Dicustag , au ».
14. , 15. , 18. und 19. Abt . beteiligen sich geschloffen on der Kundgebung im

Ewinemitnder Gescllfchaftshaus . Erscheinen ist Pflicht ,
Me. Abt . Treffpunkt zur Kundgebung in der Neuen Welt IS Uhr Jahn - Ecke

Rudower Straße .

ZNorgen . Mittwoch , 4. Ilovember :

Z.

e.

28.

29.

30.

at .

74.'
74b.
81.

83.

92.

sirei ». 12. Zahlgruppe des Deutschen Zreidenkerxerbanbes : Funktiaaär -
i siafsube , " —' - - - - - - -

tionore Pflicht .
signng bei siaftube , Reualer Str . Ul. Bestimmtes Erscheinen allee Funk -

Abt . Arbeitsgemeinschaft junger Sozialdemokraten bei Burlick , Sebastian -
stroßc 88.
Abt . Treffpunkt aller jungen Genossen bei Dobrohlaw , Swincmunder
Straß « lt .
Abt . Iitngeren - Abend bei Partei , Wörther Str . 19, um 20 Uhr . I . P.
Maner : „ Marxismus in Theorie und Praxis " .
Abt . Zufauimenkunft der jüngeren Parteigenossen bei siitschmann , Prenz .
lauer Allee 189. Aussprache iiber Programm und Taktik der Partei .
Abt . 20 Uhr Arbeitskreis junger Parteigenossen bei Pohst , Stargarder
Straße 19. Referent Rektor Schmidt : „Sozialistische Kulturpolitik " .
Abt . 20 Uhr Arbeitskreis junger Parteigenossen bei EolMchmid », Stolpischc
Straße 86,
Abt . 20 Uhr Funktioniirsißnng im Jugendheim Rosinenstr . 4.
Abt . Sitzung der Funktionäre im Waldhaus , Spandauer Straße .
. Abt . 20 Uhr Funtlionärsitzung bei Ziemann . Karlstraße .
Abt . Arbeitskreis jüngerer Genossen : 20 Uhr bei Klabe , Handjcrnstr . 80—81.
Referent Genosse Dr. Gurrcwitsch : „England , Rußland und die Ostasicn -
frage ".
Abt . Funktionärsitzung 28 Uhr bei Quandt , Moltkcstr . 81, Ecke Hindenburg .
dämm .
Abt . 20 Uhr junge Parteigenossen Zugendheim Treptower Str . Sä. Ge¬
nosse Sachs spricht über „Arbeitsschutz und die Mitwirkung der Arbeiter -

SSa. Abt . 20 Uhr Gruppe junger Sozialdemokraten , Hufeisenhalle . Thema :
„ Wie werbe ich im Betriebe ?"

124: . 20 Uhr bei Draber . Uhlandstraße , Funktionärsitzung .
131. Abt . Arbeitskreis junger Genossen : Jugendheim Lindenstr . 47. „Fefllegung

eines Attionsprogramms . "

Donnerstag , 5. November :
2. Kreis . Knesus - Lokaländerung ! Kursus bei Scholz , Lcvetzowstr . 21 ( früher

Berger ) .
7. Kreis . 15 Uhr (nicht , wie irrtümlich angcflebc », ll» Uhr ) Zusamwenkuuft

allee erwerbslosen Genossinnen und Genossen im Iu�endhei
Paul Bernstein :

Rosiucn >
„ Wie diskutiere ich mit meinem politischen

Unser

straße 4.
Geqner ? "

1. Abt . 29 Uhr Funktionärsitzung bei Schaar . Kalkscheunen . Ecke
8. Abt . Arbeitskreis junger Genossen : Referent Dr. Walter Pä�l :

Weg zum Sozialismus " .
?Z. Abt. Freie Schulgemeiude : Zusammenkunft der parteik�enossischen Eltern ,

deren Kinder für die 29. , 39. und 249. Schule zustandig sind, in der
39. Schule , Neues Ufer 6. „Schulische Fragen aus Grund der Sparmag .
nahmen . "38» Abt . 29 Uhr Borstands , und Funktianärfitzung bei Franzen , Kalckreuth .
strafte 5.

132. , 133. , 133. Abt . Arbeitskreis Lossalle : Restaurant Klug , Blankenburg ,
Dortstr . 2. „ Was verlangt der Tagoskampf von uns ? "

17. Kreis . Voranzeige ! Sävtliche arbeitslose » Genossen treffe » sich am Sonn .
tag , 8. November , 19V, Uhr , in der Aula des Caeilien . Lyzeums , Rathaus .
strafte . Professor Kestenberg am Flügel . Frau Opernsänger, » Kard zur
Rieden werden uns durch musikalische Bortrage erfrcncn . Eintritt kostenlos .

Arouenveranstallungen :
52. Abt . Freitag . 6. November , Besichtigung der Konsumgenossenschaft während

der Arbeitszeit . Trefspunkt 8?* ilhr Bahnhof Jungfernheide , Eingang
Ol�rsstraße .

»», . Abt . Mittwoch , 4. November , treffe » sich die Genossinnen um t4 Uhr am
Buschkrug zur Besichtigung der Ausstellung „ Wohnen falsch und richtig ".

Arbcilsgemeinschofk sozialdemokratischcr Lehrer und Lehre¬
rinnen Deutschlands , Bezirksgruppc Berlin .

Mittwoch , 4. November , 1714 Uhr, Zentralivstitnt für Erziehvug und Unter -
richt , Potsdamer Str . 129, Besichtigung der Ausstellung der Karl - Morx- Schnle .

Einführung Senofic Karsr ».

Bezirksausschuh für Arbeilerwohlfahrt .
3. Kreis . Dienstag . 3. November , an bekannter Stelle , Sitzung der Fach .

orupve „Soziale Gerichtshilfe ".
138. Abt . Mittwoch , 4. November , Baracke Lindauer Straße , Arbeiter -

wohlfahrtssitzung .

Arbeitsgcmeinsäiaft der Hindersreunde Groh - Verlin .
Sroß - Berliner Hrlfcrsitznng Mittwoch , 4. November , im Bezirksamt Kreuz »

bcrg , Ausweise !
sircislcitersitzung Freitag , 0. November , in der Geschäftsstelle ,
Lichtenberg : Äreishetscrarbeitsgenicinschatt Donnerstag , ö. November ,

20 Uhr, Heim Ennterstraße ,

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

8. Abt . Am 29. Oktober verstarb unser langjähriger treuer Kampfgenosse
Julius H ö n i cke im 79. Lebensjahre . Ehre seinem Andenken ! Schon unter
dem Sozialistengesetz kämpft� Genosse Hönicke in unseren Reihen und hat bis
in sein hohes Älter hinein in vorbildliefser Weile der Partei die Treue gc°
halten . Trauerfeicr heute , Dienstag . 3. November , 16' �. Uhr , Krematorium
Wilmersdorf , Berliner Straße . Wir bitten um rege Beteiligung .

74. Abt . Unser Genosse , der Obertclegrapheninsvektor Ferdinand
N a 6) t i g a l l , ist verstorben . Ehre seinem Andenken ! Einäscherung Diens »
tag . 3. November , I8V2 Uhr , Krematorium Wilmersdorf . Um rege Beteiligung
wird gebeten .

8.3. Abt. Am 31. Oktober verschied Genossin Marie B 0 d i n , Haydn -
straße 2. Einäscherung am 4. November um 15 Uhr im Krematorium Wilmers .
dorf , Berliner Str . 199—108. Um rege Beteiligung der Genossen wird gebeten .

85. Abt . Unser Genosse Walter Günzel , Hohenzollernkorso 37», ist
verstorben . Ehre seinem Andenken ! Beerdigung Dienstag , 15 Uhr. Gemeinde -
friedhof Tempelhof , Germaniastr . 50—65. Um rege Beteiligung wird gebeten .

�»SozialistischeArbetterjugendGroß-Verlm
J Einsendungen für dies « Rubrik nur an das Iugcndsekretariat
s Berlin £ 33 08. Lindenstraße 3

Ferienfahrt III : Photoaustausch morgen , Mittwoch , Heim Tieckfir , 18.

Abteilungsmilgliederversammlungen heute , 19� Uhr .
Brunnenplatz : Pankstraße . — Gesundbrunnen !: Gotenburger Str . 2. —

Humboldthain : Willdenowstr . 5. — Wcdding : WUldenowstr . 5. — Lcopoldplatz :
Seestr . 84. — Wcdding - Nord : Turiner Ecke Seestraße . — Arnimplatz : Sonnen -
burger Str . 29. — Ärnswaldcr Platz I: Rastenburger Str . 10. — Balkan :
Mandelstr . 2. — Nordosten l; Danziger Str . 62. — Prenzlauer Vorstadt :
Kastanienallee 82. — Reichenberqer Viertel : Reiche . nberger Str . 66. — Süden :
?)orckstr . 1l . — Hasenhcide : Wastertorstr . 9. — Westend : Sportplatz Westend . —
Lichterfelde : Albrechtstr . 14a. — Reu- Tempelhof : Wintgcnsstraßc . — Treptow :
Elsenstr . 3. — Köpenick I: Grünauer Str . 5. — Karlshorst : Treskowallee 44. —
Lichtenberg Nordwest : Dossestr . 22. — Hermsdorf : Roonstraße . — Buchholz :
Blankenburg . Eifelstraße . — Riederschönhausen : Lindenstr . 47. — Pankow 1
und Ii ; Görschstr . 14.

*

Norden : Lortzingstraße : „ Der Aufbau der Zeitung " . — Wcdding R. F. :
Wir beteiligen uns an der Kundgebung der Partei . — Beißenfee : Pärkstr . 36;
„Geschichte der Arbeiterbewegung " . — Kopenicker Viertel : Wraugelstr . 128: Ein .
führungsabend . — SSG . Schöneberg : Hauptstr . 1.5, 17 Uhr : „ Das Kommuni .
stisckie Manifest " . — Eharlottenbur ' g: Rosinenstr . 4: Arbeitsgemeinschaft . —
Steglitz I: Beteiligung on der Kundgebung in Lichterfelde . 18?� Uhr Rathaus
Steglitz . — Neukölln IV: Treffpunkt 19 Uhr Bhf . Hermannstraße . — Neu -
kölln VI: 19 Uhr Hertzbergplatz .

Werbedezirk Mitte : Säurtliche Gruppenabende fallen ans . Wir beteiligen
uns geschlossen an der Kundgebung der Partei im Hackeschen Hok, Roscnthaler
Straße 49—41.

Werbebezirk Osten : Vorstandssitzung , Litauer Str . 18, 29 Uhr .
Werbebezirk Schöneberg : Sämtliche Gruppenabende fallen ' aus . Wir be-

teiligen uns geschlossen an der Kundgebung der Partei in der Hohenzollern .
Schule .

Werbebczirk Neukölln : Sämtliche Gruppenabende fallen aus . Wir beteiligen
uns geschlossen an der Kundgebung der Partei in der Neuen Welt .

! Vorkrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbovner „ Schwarz - Rot - Gold ' .

Eefibäkt , sielte : Berlin S, lt . Sebattianftr , 37 —ZS, Hot 2. St .
Dievstvg . 3. November . Tiergarten ( Ortsverein ) : 19 Uhr Antreten- . . . . " " rtfflmmlung Moabiter Gcsellschaftshons ,"

>sen

Ztinctoptatz 8: 2. und 3. Kameradschaft beim Kam. Renßner , Seestr . 82. Kr«»»-
borg iOrtsvcrcin ) : 19 Uhr Saalschutz Reue Welt . Bundeskleidung . Die Sitzuva
des Zuges 1 findet am 4. November statt . Schöveberg - Friebena » ( Ortsvereinl :
19 Uhr Antreten aller Kameraden zum Saalschutz Hohenzollern - Schule , Belziger
Stroßc , Panlow sOrtsvcrein ) : Kameradschaftsversammlungen fallen aus . Daftir
Antreten oller Kameraden 18' 1- Ahr Pankow , Hoffnungsklrche , Lindenvrome -
»ade , — Mittwoch , 4. Rovembcr . Tiergarten ( Ortsverein ) : Die Versammlung
der 1. Kameradschaft fällt aus . Dafür Pflichtveranstaltunz für Schnso und
Jungba : ] 0: „ Ubr Turuballe weltliche Schule , Valdcnscrstr . 21—22. Webding
sRadfo ) : Die" Sitzung fällt diesen Monat ans . Fricdrichshai », Kameradschaii
Frankfurt : Knmeradschastsversammlung bei Graubner , Sloigtstr . 25. Pflivitver .
anstaltung . Rrukölln lBortruppl : 19is. Uhr Jugendheim Bergstr . 29. —
Donnerstag , 5. November . Tiergarten <Ortsverein ) : Achtung , Erwerbslose ! Alle
erwerbslosen Kameraden des Ortsvcreins bei Röstel , Putlitzstr . 10. Pankow :
Mitgliederversammlungen . Pankow . Nord : Türkisches Zelt , Pankow . Süd bei
Kobel , Otieder schönhausen . 3So>ssschlucht . Blankenburg an gewohnter Stelle . —
Ein Skitrockenturlus für Reichsbannerkameiaden und deren weibliche Ange¬
hörige beginnt am 13. November . Kursnsgebühr 3 M. , für Jugendliche 1,50 M.
Meldung und Auskunft : Reichsbanner - Winterfportabteilung , Morlgrafenstr , 22.
Telephon : Alexander 2870. _

ten , Kriegsteilnehmer » ab siriegerbinter -
" erfammlung am 3. November , 20 Uhr , im

Reichsbunb der siri �
bliebenen , OrUgrnpve Oberspree . _ . .
Resiaurant Zum Killger ", Niederschänewride , Berliner Str . 118, Eck« Fenn
straße .

„Sturmvogel " , Flngverband der Werktätigen , e. ®. , Bezirk - grupve Ost.
Sitzung am Dienstag , 3. November , 20 Uhr, im Revaler Bereinshaus , Renaler
Ecke Simon - Dach . Straße . Bortrag des Kameraden Petzold über „Ernstes und

ttiteres aus der Fliegerei ". Bauabende jeden Wochentag von 7 —10 Ubr ,
onntags von 9 —13 Uhr. in der Werkstatt des Sportplatzes Hauptstraße ,

Lichtenberg .

Mietervcebanb des 19. Verwaltungsbezirks . Mitgliederversammlung Diens »
tag , 3. November , 20 Uhr, im Türkischen Zelt , Pankow , Breite Str . 14.

Mieterverei » „Hansa " , e. B. Donnerstag . 5. November , 20 Uhr , im großen
Saal von Patzenhofer . Berlin NB . 21, Turmstr . 25 ( neben Ufa - Kino ) , öffent -
liche Kundgebung : „Herunter mit den Miete »! Erkämpft »in soziales Miet -
recht !" *

Sozialistischer Esperanto . Buad . Kursus bei Buhr . Blüchersir . 4«, Rontags
20 —22 Ubr. Obcrschöneweide : Mittwochs 1814—20) . ) Uhr . Jugendheim Laufener
Straße 2. — Gruppe Zentruni : Freitag , 0. November , . . Leaado ei Mate »
Falcone " , im Meiallarbeiter - Derbandshaus , Elfässer Etr . 86. von 18 ) 4—21 Uhr.
— Krupne Reinickendorf - Ost : Jeden Donnerstag im Jugendheim Lindauer
Straße ( Holzbaracke ) von 20 —22 Uhr.

„ Hellas Geburtslag " oder „ Das hohe Lied vom warmen Wasser
im Haushalt " . So nennt sich ein lustiges Bühnenspiel , in welchem
der „ . hausdienst " der Gasag insbesondere die Vorteile des stets be -
triebsbereiten Warmwasserapparates dartun will . Am Mittwoch ,
4. November , j9 . ! Z0 Ubr , erlebt dieses neue Spiel des . Lausdienstes "
seine Aufführung in den Prachtsälen am Märchenbrunnen ,
Berlin NO, , Am Friedrichshoin 29 — 32. Van den während der Bor -

führung hergestellten Speisen werden Kostproben verteilt ; des -

gleichen findet eine Gratisverlosung neuzeillicher Gasgeräte statt .

Bcrantwortlich kür Politik : Victor Schiit : Wirtschaft : G. silingrkUf «:
Srwerkschaftdchcwcquno : 3. Striner : Feuilleton : Dr. Ioh » Schikomkl : Lokales

und Sonstiges : Fritz »arftäbt : anzeigen : Th. Glocke: kämtlich in Berlin .
Verlag . - Dorll >äriz . Perlaq G, in. b. H. . Berlin . Druck: Boeuxirls - Buckzdetickrre :
und Berlagsanstalt Paul Singer n. Ea. . Berlin SW. 68, Lindenstr »»« 3.

Hirrzn 2 Beilagen .

Zur Erlangung schöner welster Zähne benutzt man i
die bekannte gute Chlorodont - Zahnpaste . Versuch kberzevgt . Hilten Sie
sich vor billigen , mmderwcrtigcn Nachahmungen .



Die Wahlen von Mecklenburg .
Die Katastrophe der bürgerlichen Parteien .

Die Wahlen in Mecklenburg bedeuten das Sterbe -

glöckchen für die bürgerlichenParteien . Setzt
man die bei den Amtsvertreterwahlen abgegebenen Stimmen
in Vergleich zu den bei der Reichstaaswayl vom 14 . Sep -

" tember 1530 abgegebenen Stimmen , so ergibt sich das fol -
gende Bild :

Amtsoertreterwahl NeichstagZ - Zu - bezf .
com 7. November tcubl Abnahme

SPD . . . . . . . .71 100 83 600 —12 500
KPD . . . . . . . .21 400 18 900 + 2 oOO
Nal - Soz . . . . . . . .90 900 57 900 + 33 000
Bürgerl . Parteien . . . 39 800 86 700 — 46 900

Lei der Reichstagswahl wurden sozialdemokratische und

kommunistische Stimmen abgegeben 102500 . bei der Amts -

vertreterwahl 92 500 . Dagegen bei der Reichstagswahl bür -

gerliche und nationalsozialistische Stimmen zusammen
144 600 , bei der Amtsvertreterwahl aber nur 130 700 . Es
war also nichts mit dem Einbruch in die

. . marxistische Front " ! Berücksichtigt man . daß bei der

jetzigen Wahl die Wahlbeteiligung geringer war . so ergibt
sich, daß sich am Kräfteverhältnis zwischen der „marxistischen "
und der bürgerlichen Front nichts Wesentliches geändert hat .

Die sensationelle Verschiebung , die diese
Wahl gebracht hat , ist eine Angelegenheit des

Bürgertums . Die bürgerlichen Parteien haben rund
47000 Stimmen verloren , das sind fast
6 0 P r o z. ! Von diesen 47 000 Stimmen haben die National -

soziclisten für sich rund 33 000 eingesangen .

Angesichts dieser Verschiebung bemüht sich die deutsch -
nationale Presse , den Sachverhalt zu verdunkeln . Der Hugen -
bergsche „ T a g" schreibt :

„ Die verschiedenen bürgerlichen Einheitslisten , die sich auch schon
bei den Wahlen in Anhalt besonders für die Deutsch -
nationalen als nicht günstig erwiesen hatten , lassen die

Auswirkungen auf die einzelnen Parteien nicht erkennen . Die

Deutsch nationalen werden wiederum durch die Verbindung
mit sterbenden Parteien auch an dem Verlust der ge -
samten bürgerlichen Front beteiligt sein , wenn

auch nur in geringem Maße , da gerade in Mecklenburg ch u g e n »

bergs folgerichtige Politik Verständnis und begeisterte
Gefolgschast gesunden hat . "

Welch ein Trost für die Deutschnationalen , daß sie die

eigene Katastrophe in der Gesamtkatastrophe der bürgerlichen
Parteien verbergen können ! Das klingt ganz anders als der

Siegesjubel über nationalsozialistische Erfolge , den man sonst
in der Hugenberg - Presse anstimmte ! Der nationalsozialistische
Bundesgenosse wird ihnen unheimlich ! Was aber Hugenbergs
' olgerichtige Politik anbelangt , so hat sie bei den deutschnatio -
nalen Wählern in Mecklenburg wirklich begeisterte Gefolg -
schaft gefunden : sie sind in Scharen von Hugenberg weg und

zu Hitler hingelaufen !
Die Sozialdemokratische Partei hat 2500 Stimmen an

die Kommunisten verloren . Diese Tatsache begeistert die

„ Deutsche Zeitung " . Sie schreibt :

„ Besonders erfreulich im Hinblick auf die bevor -

stehenden Entscheidungen in Preußen und im Reich ist , daß der

unaushaltsame Abstieg der Sozialdemokratie auch bei den Mecklen -

burger Wahlen zutage getreten ist . Die Sozialdemokraten haben in

einigen Aemtern bis zu 40 Proz . ihrer Stimmen zum Teil an
die Kommunisten und . wie es nach den vorläufigen Ergeb -
ntsjen scheint , insbesondere in den Landbezirken auch an die

Rationalsozialisten abgegeben . "

Mit der sozialdemokratischen Stimmabgabe an die Na -

t - onalsozialisten war es nichts , wie das Gesamtergebnis zeigt .
Daß die Stärkung der Kommunisten auf Kosten
der Sozialdemokratie aber von der reaktionären „ Deutschen
Zeitung " als besonders erfreulich bezeichnet wird —

dies Wort sollen sie lassen stahn ! Es sollte der Arbeiterschaft
zu denken geben !

Vergleich mit den Amisvertreierwahlen .

Schwerin , 2. Zlovember . ( Eigenbericht . )

lieber den Aussoll der Sonntag - Wahlen zu den Amts -

Versammlungen ( Landkreislagen ) gewinnt man ein den tatsächlichen

Verhöllnlsien mehr gerecht werdende , Bild , wenn man die Ergeb¬
nisse der letzten Amlsvcrlrcter wählen vom Zahre 1928

zum vergleich mit denen der am Sonntag heranzieht . Aach de »

biehcrigen Erfahrungen sind bei den Amtsvertreterwahlen für die

Sozialdemokraten immer 20 bis 25 Prozent weniger Stimmen ab -

gegeben worden als bei rein politischen Wahlen . Gegenüber den

letzten Amtsvertrelerwahlen beim Vergleich berücksichtigt , so ergibt

sich etwa folgendes :

Zn fünf Aemlern haben die Sozialdemokraten Verluste bis

zu 5 Prozent erlitten . 3m Amte Malchin ist der größte

Verlust mit etwa 30 Prozent vorhanden und im Amte Wismar mit

etwa 15 Prozent . Dagegen find sozialistische Stimmen -

gewinne in den Aemlern Schwerin mit » Prozent . Lud -

wigslvst mit 15 Prozent . Hagenow mit 15 Prozent und

w a r e a mit 5 Prozent festzustellen .

Treu zur Republik !
Massenkundgebung in Alteuburg .

Altenburg . 2. November . ( Eigenbericht . )

Am Sonntag fand eine imposante Kundgebung der Sozial -

dcmokratie in Allenburg in Thüringen für Republik und Sozialis -

mus statt . Ganz Altenburg prangte in den Farben der Republik

und der Sozialdemokratie . 6500 uniformierte Reichs -

bannerkameraden marschierten in einem zweistündigen

Marsch durch die Arbeiterviertel . Die Straßen Altenburgs waren

mit Girlanden überspannt , die den Reichsbannerkameraden ein herz -

liches Willkommen boten . Die Altenburger Bevölkerung , begrüßte

die Reichsbannerlamcraden begeistert . Ueberall erhielten sie als

Zeichen der Liebe und der Sympathie Blumenspenden . Nach dem

Marsch fand «ine gewaltige Kundgebung auf dem Markt -

platz statt , an der 25 000 Menschen teilnahmen . Für den ver -

hinderten Genossen Otto Wels sprach für den Parteivorstand Karl

Litke und für den Bundesoorstalch des Reichsbonners Schwarz -
Rot - Gold der Genosse Pape - Magdeburg . Die Kundgebung

mar ein imposantes Treuebekemünis zur Sozialdemokratie . Die

Mafien stimmten begeistert in den Ruf aus die Republik und die

Soziawenivtratie ein .

Ein Kampf um Rom .

Hugenberg : „ Max , bleibe Sei mir , geh nicht von mir , Max ! "

Laval zurückgekehrt .
Konserenz der Reparationsgläubiger in Biarritz .

Paris , 2. November . ( Eigenbericht . )

Ministerpräsident Laval ist am Montagnachmittag um zwei
Uhr nach Paris zurückgekehrt . Sämtliche in Paris anwesen -
den Minister , zahlreiche hohe Beamte , der polnische Botschafter und
der amerikanische Geschäftsträger erwarteten ihn auf dem Bahnhof .

Um vier Uhr nachmittags erstattet « Laval dem Präsidenten der

Republik über die Aussprache mit Hoooer Bericht .
Einer Meldung der Radio - Agentur zufolge , die einige Stunden

vor der Ankunft Lavals in Le Havre von Bord der „ Ile de France "
nach Paris übermfttelt wurde , soll Laval die Absicht haben , die

Reichsregierung um eine bündige Erklärung über

ihre Pläne hinsichtlich des Zoung - Plans und des Zahlungsmora -
toriums ersuchen zu lasten Man erwartet , so heißt es in der

Meldung weiter , daß Deufichland darauf bei seinen Gläubigern
einen Antrag auf nochmalige Prüfung seiner Zahlungsfähigkeit
stellt . In diesem Falle würde Laval für Ansang Dezember eine

Glänblgerkonferenz nach Biarritz

einberufen , die , wie man hofft , vor Beginn der Abrüstungskon -
ferenz und vor der Fälligkeit der Deutschland gewährten Kredite zu
einem abschließenden Ergebnis gelangt .

Bei der Landung in Lc Havre gab Laval für den Rundfunk

folgende Erklärung ab : „ Ich entbiete dem französischen Volke meinen

Gruß . Ich bin s e h r zufrieden mit der Reise , die ich soeben
beendet habe , und ich spreche den Wunsch aus , daß sie gute Er »

gebnisse für den Weltfrieden zeitigen möge . "

Was Hoesch Laval vorschlagen wird .

Der deutsche Votschastcr in Paris , von fioesch . dürfte dem fran¬

zösischen Zllinislerpräsidenlen während der für Dienstag in Ans -

ficht genommenen Unterredung u. a. vorschlagen , daß Deutschland
bereit ist , 7 Milliarden kurzfristige Kredite inner -

halb 10 llahren in Jahresraten von je 700 MlMonen Mark

zurückzuzahlen . Insgesamt werde « die schwebenden kurz -

fristigea Kredite ans rund 1114 Milliarden Mark geschötzl . davon

laufen W: Milliarden entweder als Rembours - Kredite oder in einer

weise , daß sie sich den Sklllhalkeverhandlungen aus Volkswirtschaft .

lichen Gründen entziehen müssen . Für die restlichen 7 Mil -

liarden Mark aber muß ein Abkommen getroffen werden , das mil

unserer Handelsbilanz und mit der Aufnahmefähigkeit der

fremden Länder für deutsche Waren in Einklang gebracht
werden kann .

Hitlers Koalitionsschmerzen .
Oingeldey will den Anschluß nicht verpassen .

Die Gespräche über eine Koalition zwischen dem Zentrum
und den Nationalsozialisten eilen zweifellos den Ereignissen
weit voraus . Es ist bekannt , daß der Reichskanzler
Brüning an eine Zusammenarbeit mit Hitler in ob »

sehbarer Zeit nicht denkt . Brüning hat es bei den Berhand -
hingen mit dem Ausland ohnehin schon schwer genug , und

man darf ohne weiteres glauben , daß ihn ein Grauen packt
bei dem Gedanken , mit nationalsozialistischer Belastung über

Stillhalteabkommen und Reparationsstundung verhandeln
zu müssen .

Auf der anderen Seite haben auch die Nationalsozialisten
keine Neigung , vorzeitig ihr Spiel vor den Wählern auf »
zudecken . So hat denn Herr Alfred R o s e n b e r g für seinen
„ Völkischen Beobachter " einen Artikel geschrieben , in dem er
die Forderung , die Hakenkreuzler sollten sich in eine Front
mit dem Zentrum eingliedern , als eine „ unverfrorene
Anmaßung " bezeichnet . Herr Rosenberg versichert , daß
seine Partei auf „ irgendeine Leimrute " nicht gehen weroe .

Bei diesem Stande der Dinge wirkt es einigermaßen
humoristisch , daß der Führer Dingeldey von der Bolks -

partei in einer Rede , gehalten zu Gießen , seinen Anspruch
auf Beteiligung an einer Brüning . Hiller - Koalition schon
angemeldet hat . Hierfür war offenbar der Wunsch ent -

scheidend , sich noch schnell mit einigen Portefeuilles ein -

zudecken , bevor das letzte Mandat verlorengegangen ist.

Leon Blum warnt .

Putschabsichten in Mitteleuropa .
Der französische Sozialistensührer Leon Blum weist im

Pariser „ Populairc " aus die Putschrüstungen in Mfttelkuropa hin .
Von Ungarn sagt Blum , daß dort eine Diktatur des jetzigen Wehr -

Volksstück im Deutschen Theater .
Horvath : „Geschichten aus dem Wiener Wald " .

Der Liebes » und Leidensweg der kleinen eigensinnigen Marianne ,
die beinahe im Dreck verkommt , weil sie ihr Herz an einen Halunken
hangt , gezeigt in lsbenswarmen wienerischen Stimmungsbildern , die
das Publikum begeistert aufnimmt . Nur die gegen den S<htuß zu¬
gespitzt « Rührsekigkeft enttäuscht . Neben vereinzelte « Pfiffen
rauschender Beifall . vsr .

Ministers Gömbös errichtet werden soll , um die Wiedereinsetzung
Habsburgs vorzubereiten . Prompt hat darauf die Regierung
in Budapest dementiert .

Weiter hat Blum erfahren , daß die H e i m w « h r . diesmal
in ganz Dcutschöstcrreich , am 8. /9 . November putschen soll . Tatsache
ist , daß dieser Tage Heimwehr und Hakenkreuzler ' in Graz eine

geweinsame Versammlung abgehalten haben , was jedenfalls «ine

starke Annäherung der beiden Faschistenlager beweist .
Leon Blum warnt vor einem nationalistisch - legitimistifchcn

Mitteleuropa und vor einer „ Einheitsfront Hitler - Mussolini -
Mustapha Kemal " .

Unterhaus vollständig .
554 zu 61 .

London , 2. November .

Mit den heule bekanntgewordenen Wahlergebnissen liegen nun -

mehr die u ollst ändi gen Zahlen über die englischen Wahlrn
vor . von den 615 Parlamentssitzen , die zu vergebe « waren , ent -

sielen 554 auf die Anhänger der Nationalregieruug . 50 aus deren

arbeiterparleilichen Gegner und tl auf unabhängige Liberale und

Unabhänaloe . Kommunisten oder Mitglieder der „ Reuen Partei "
Mosicys wurden nicht gewählt .

Lapan verhandelt nicht .
Troß dem Völkerbund !

Tokio , 2 . November . ( Reuter . )

Tie japanische Regierung erklärt , daß es ihr unmög .
lich fei , den chinesischen Vorschlag unmittelbarer Ber -

Handlung « » auf Grund der Entschließung des Völker -

bundsrats vom 24 . Oktober anzunehmen .

Vor der Ratstagung hat Japan geradezu als „ Rechts -
arund " und Ziel seines Raubzuges erklärt , China zu direkten
Verhandlungen bereitzumachen . Kaum empfiehlt der Rat
solche Verhandlungen , lehnt Japan sie ab . Will der Völker -
bund nicht zum Gespött werden , so kann er eine Regierung .
die so das Recht hinter die Gewalt zurückstellt , nicht in seiner
Gemeinschaft dulden .

Die Besiedowsty - Meldungen über eine bevorstehende Zahlungs¬
einstellung Rußlands werden von den zuständigen deutschen Stellen
als grundlos dementiert . Ein « Sowjetgoldsendung von 21 Millionen
Mark ist zum Ausgleich der passiven Sowjethandelsbilanz bei der
Reichsbant eingetroffen .



Vtrktof toviit Vomf. Mengeiiabgibe »ortutuR .

Frisches Fleisch

Sohwelnebaucho . i . . ( ,ii0,70 Kalbsbrust - Meim .
Schweineschinken , Pfd. von 0,64
mit Bein oder -Blatt . . . Pfd. 0,76 KalbskeuiebisJPH . Mlimr ,
Schweinekamm oder SS«». geteilt, oder Blatt, Ptd. «» 0,74
-Scliuft , ohne Beilage , Pfd. 0,82 SupDenfleiSCh Pfd. v. 0,60
Schweinekotelett Pfd.». 0,88 Schmorfleisch . . MBU 0,88

�Snelranf� ' Rinderbacken .. ba. Pfd. 0 . 44
�A�e . . � . . . Pfd. 0, 38 Rinderherzen . . . . Pfd . 0 . 43
Kalbskamm o. B. ,Pfd . v. 0,60 Hammelvorderfl . Pfd.». 0,68

' Dienetig und Mittwceh.

mild

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pfd. von 0,74

Wurstwaren

Hausmach . - Sülze Pfd. 0,48
Jagdwurst . . . . . . . . .Pfd. 0,95
Mettwurst BraoeednrMPfd. 0,88
Fetter Speck . . . . .Pfd. 0,88
Magerer Speck . . Pfd . 1,1 0
FeineLeberwurstPfd . 1,15
Teewurst fem . . . . .Pfd. 1 ,34
Gek . Schinken . . ' / «Pfd. 0,35

Martarlne #dK3om0198

Käse und Fette

Tilsiter voiifett . . . . . .Pfd . 0,68
MOnsterkäse voiif . >pfd. 0,88
Moikerelbutter . . . Pfd. 1,14

Konfitüre siwer ea. 2 Pfd.

Johannisb . ad . �prikos . 1,10
Kirsch oder Orange
oder �rdbeer

. . . . . . . . .
1,25

Sciiveiz . KSs8m von 1,05

Geflügel und Wild

Hühner frisch . . Pfd . von 0,75 Gänse - SlDckenll . . . Pfd. V. 0,85
Wolgahühner g»fr. .Pfd.». 0,80 Wildkochfleisch Pfd. 0,35
Gänse frisch . . . . . .Pfd. v. 0,78 Hirschblätter . . . . .Pfd. 0,60

AiiiktM
'

Fleisch n. leichtverderbliche Waren sind vom Versand anegeschlcssen . Znsendmig von Lebeosmitteln bei �Bestellung, v. 5,00 an

Konserven >/ . vose Kolonialwaren

Jg . Schnittbohnen I 0,55 Weisse Bohnen . . Pfd . 0,14
Junge Erbsen fem . . . . .0,82 Burma . Rei8 . . . . . . .pfd . 0 14
Gemüseerbsen . . . . . . .0,52 '

Junge Erbsen . . . . . . . . .0,48 Pflaumen getr . , Pfd. von 0,24
Gern Gemüse mMsin . 0 . 90 Weizenmehl . . Pfd. von 0,22
Haushaltmischung
ans getrockneten Erbsen . . 0,45 Kaffee - Ersatz - Mischung
Apfelmus . . . . . . . . . . . . . .0,65 40»/ , Pfd. 1,10 . . . 20°/ » Pfd. 0,58

mm Heute und morgen :

Ganz auDergewiniiGli billigin j

0,25
Blue - rose - Reis

. . . . . . . . . . .
Pfd . 0,25

Auszugmehi

. . . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 0,25

Erdnüsse

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 0,25

— » w 0,50 em

Kakao stark entölt

. . . . . . . . . . . .
Pfd 0,50

Makrelen in Tomaten . . . . . .Dose 0,50
Bratheringe

. . . . . . . . . . . . . .
Dose 0,50

kwbi 0,75

. . . . . .
Kaffee

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 0,75

Jlinge Erbsen m, Karott . , V, Dose 0,75
Eier

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
io stück 0,75

Senfgurken

. . . . . . . . . . . . . . .
Dose 0,75

■ 1,00 ™ - ™

Brechspargei mittelstark , Vt o . 1,00
Perlkaffee

. . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 1,00

Wiener Würstchen . . . Pfd . 1,00

Unsen . . . . . . . . . .2 Pfd. 0,25 Vitt . Msen . . . - pfd 0,35

Fische und Räucherwaren

' Rotbars im ganren , Pfd. 0,25 Bücklinge . . . . . . .Pfd. V. 0,25
' Seelachs Seelachs gerkneh . . Pfd . 0,52
ohne Kopf , im ganzen Pfd. 0,28 Schellfisch gerinch - . PId. 0,38
' Kabeljau gr. ,c . K, Lg, pm. 0,28 Makrelen geränch , Pfd. 0,42
' Kabeljaufilet . . . . Pfd. 0,46 ttn allen Häusern anaaer Andreasstr .

*BrOne geringes pfd 0,40 Ueö . Karnlen Pfd. , . 0,72

Obst und Gemüse

Kochäpfel . . . . . . .3 Pfd. 0,20 Märk . RUbchen 2 Pfd. 0,13
Kochbirnen . . . . 2 Pfd. 0,20 Sellerie gewaach,2Pfd . o , 13

Essäpfel . . . . . . . . . . .Pfd. 0,10 Blattspinat . . . . .3 Pfd. 0,28
Bananen . . . . . . . . .2Pfd . 0,58 Schwarzwurzeln 2 Pfd. 0,45
Neue Paranüsse Pfd. 0,45 Zwiebeln . . . . . . . .3 Pfd. 0,25

WOHLFEILE WOCHEN
Wir bringen in diesen Wochen wohlfeile Waren aus fast allen Abteilungen , die sich durch

Ihre Preiswurdigkeit schon jetzt zum Einkauf für das Weihnachtsfest ganz besonders eignen I

Dlenzle� den 3. Noyember

Staatsoper Unter den Linden

20 Uhr

Ein Haskenball

Staatlidumpielliaiis
Gandarmmmarkt

20 Uhr

Peer

Gyn !

Schiller - Theater
Chgrlottabgrg-

20" Uhr

Die MitsthDldigen
33 Minuten In

Grünebero

scaIa
TöqI. 5 u. 81/2 Uhr
Europ . Debüt :
Walter OME WAHL

„Die Originalealler
Errentrlker"

4 Urban ! »
TheSMarvels

Chartons
neue Harlonetlei
»nd weitere «ttralrt.

J räol . Su. 8. 16 U. i
? Sonnt. 2, 5 8,15 ;
; Die lustige ;
; OPERETTE : i

| I

WKWW

siaiUeOper
Charlottenburg

Öismarckstraße 34

Dienstag , 3 Novb .
Anfang 20 Uhr

Fidelio
6ndc gec . 22,30 Uhr

VoiKsbliline
Ttieiter am BDIowplatf

8 Uhr

Das vierle

aehoi

Staatl. SJiillef -Iiisater
8 Uhr

QieMitidmliiigeD
83 Minuten

in Grdneberg

Berliner Iflk - TriO
N I M k B 1 1 ■ . Laiina tr . 14J7 &J

Internalf onales Thealer
( klein » Theater ) Unter den Linden 44.

8 Uhr
Flucht vor Michael

mit Kitty Anchenbaeh
In Vorbereitung :

You never can Teil
von Bernaid Shaw . Reg. Lcontine Sagan

MUAW

gwnugungf
R§5taiml
Berlins

Reichshalien - Theater
Utoils 8 Ubr. SonDtagnaduniltag 3' / , Uhr

Stettiner

Sänger
Die neue Burleske

„Der arme Kasemir "

Nadimittags hall » Praiu. volles Programm!

Deotsdies TDeater
8 Uhr

Gesdildilen fus
dem Wiener Wald
von Oedön Horvath

Regie; Heinz Hilpert

Die Komödie
SLs Uhr

Jemand
Von Frone Wolnar

legier Gostal GrOodgeos.

Kurlörslendamm
Theater

Bismarck 448/49
Heute geschlossen !

Morgen UraoffllliruDg
7' ,J Uhr

von Ilse Langner
Reg. Ludwig Berger
Müsik Ernst Toch

Rose • Theater
Oma« Fnckfirlrr Stalle I3Z

Tel. Weldi»! E 7 3422
8V« Uhr

Frühling im

Wiener Wald

Aiu . dmciden !

Zentral - Theater
AltcJakobstrJO - 32

Täglich 8' k
Sonntgs . auch SV«
Jessel dirigiert

Schwarzwald¬
mädel

CkrtillStens, tisrrj Cmdi
Gufsdi. Park. -Fant. 0. 50
Mittwoch 4 Ubr
Harry ( ioody in

Hansel n. Grete !
Jetlind nWI da Godint

esonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwlrts -
und trotzdem

NdllllgN

20 . Volkswohl - Lotterie
Riskieren Sie

Mark

dann können Sie

1 Villa zu

5
Mark oder

45000
Mark

= r gewinnen ' ===

Ziehung vom

36 836 Gewinne
und 2 Prämien

Httdistgewinn M
auf . in Doppnlles i. W. v. RM JB .
HöctrsZcjewInn
auf ein linzollos im Wart « von RM
SB Hau ]

13 . — 17 . November

je I Villa » im Wert , von RM
X Prämien

j . l Villa im Wert , von RM
2 Hauptgewinne

je 3 Reisnn u. d . Wslti . W. v. RM
SB Hauptgewinne

im Wert , von ja RM
LOS € ZU A RM > Doppellos 1 1 RM • Porto u. Liste 35 Pf .

GlflcSutirielB
m. 5 Losen sortiert

Tausendan
aus versch . | GlßclsbrieiBHiri�yj�;Tausandan

su haben In allen durch Plakate kenntl . Verkaufsstellen und bai

König -
str . 51G . Dischlatis & Co . , Berlin C2 ,

I . 11 p — W BwwOm U » y ■ EMäsdtodtkoatai Berne « 7

Theater
desWestens

Täglich 8V.
Sonntag V; 3, S u. SV«

Das Drei '
madermans

mit
Maria Paudler
Mösl * von smoDen

metropol - ineater
Täglich 81/« Uhr

Sonntags 5 und B' lt

Rie Blume
von Hawal

Operettev . Abraham
Preise voo 5D PL an

Theater
am NollcndorfplaU

Täglich 8V» Uhr

Max Adalbert
in: Der

beschleunigte
Personenzug

| NUR NOCH 13 TAGE

» v . uhr CASINO - THEATERs " / , uh .

Lothringer Sirafce 37.

Tolksetück

Weener - Fritze

Dazu das Singspiel „ Erwischt "
ond da * neue bunte Programml

Gutschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Pauteuil 1 . — Mark . Sessel UO Mark

Theater Im
Admiralsnalast
Täglich 8' / « Uhr

Die Dubarry
mit

Gitta Alpar
Preise v. O. SO M. an

Ptiilharmonie
8 Uhr

SiofOQie-KoDzert
d. Philhirmon . Orch .
Dir . Prof . J. Prüwer
Sinfnil Kr. I b-dof-Haytn.
Konr. I. Visitd' imore-jtainitr
(R.Wolf). UnvoilondeSinlor.,«-
Sdrahr». — tintritt I Mut.

lader Art
ilofortp prolswarl

Paul Golletz
vormals Robert Motor
Marlannenstr . 3
F8, Oberbeum 1303

Kapitän -
Kautabak
scbmeckt mir doch am besten !

Dentsdier Mütallarlieiter-llertiaDil
Verwalhmgssfcllc Berlin

Nachruf
Am 28. Oftoher nfrftevb unser

Aollege , her Former

OsKst Vanselow

geboren 19. Idnuar 1874.
Die Einäscherung Hai bereits

staitgefundc ».

_ _ _ _ _ _

Ani 28. Ofloher nerslarb unser
Kollege , her Bürodofe

Willy Kücken

geboren am I. Dezember 1914.
Die Beerdigung Hat bereiis statt -

gesunden .
Ehre ihrem Anheulen !

vie Ortsverwalfung .

I ettiDü -Ttieati !!
Dir . Dr. Robcrt Klein

WtidlDdaniii0846, 2191.
8V« Uhr

DieWalerloo -
ßrildie

Grete Mosheim .
Mathias Wiemann

Planetarium
Tägl . außer Montags

Z, 5, 7. 9 Uhr
Eine Filmfabrt in

Die Alpen
Vorhor Boirndiiaog d.

steraenblniniois
Eintritt 80. Z U. 80 PI.

KLEINE ANZEIGEN
uiiniiintuiiiiiiiiiiuiiuiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiuuuuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiumiiiiuuuiiiniu
Preise : überschriftswor « 29 Pf. , Textwort 12 Pf.
WiederholungsrabaH : 10 mal 5 Proz. , 20 mal odar
1000 Worte Abschluß 10 Proz. , 2000 Worte 15 Proz. ,
4000 Worte 20 Pror . - Stallengesucha > uberschrifts -
wort 15 Pf. , Taxtwort 10 Pf. / Anzeigen , weiche für die
nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis 4*/ » Uhr
nachm . im Verlag , Lindenstr . 3, oder auch in sämtlichen
Vorwärts Filialen und - Ausgabestellen abgegeben sein

1 »epHBuie 3

12 Monatsraten

gaikfah
Leipzii ]erSti : 122-123

Linoleum
czillot . Rolonie .
flrojje 9.

KleidungsstucKs .
wasciiB usw .

Wenig getrnaen »
Kaoaliergarderob «

von Millionären .
Äerzfen . Anwälten .
FobelHalt billiae
Preise . Emokhle
TaillcnmSnfcl . Paie .
lots . Frads . sma »
lings , Sehrockau -
züae. Sosen . Sport - ,
Schpclzc . Gelegen -
deitskäuse In neuer
Sarherobe . Weite -
stcr Weq lohncnh .

>LotHringcrltraHe SS.
l Treppe . Äiosrn .
tbalcr Platt _

'

Wenia getragene ,
nvirtlid ) gut erhol
tene Serrenanzilg «
von 39, — an : Wiw
terpalelots . Ulster ,
23 . — an ; Herren ,
pct. ; e, Damen ,
pelze. 39 . — an.
Keine Uomliarh
warc . Ueihhaus
Lowicki, Prinzen�
strasze llö . eine
Treppe .

Rchlcld ,
Babstrahe34 , Hans
Nummer achten . Sk
legkiiheiten in An»
fleibcschränfcn . volle
Türen lZS —. lSS, —.
moheruc Bettstellen
43, —, 38, —. 88,
Ausziehtisch - 39, —,
48 —, 69, —, Rohr
stithle 4,95, 5,75,
7,30: Diplomaten -
Schreibtisch 69, —.
Ruhebetten 29, —,
35, —. *

MW HMMet - BnHlö
Wahlkörper - Versammlungen

der arbeitslosen Mitglieder
- yn . . t, «« " TTT . Donnerstag , den 5. Zlovember , mittags t21' : Uhr , im
Aoaouorper UX . Slhnngssaal des verdandshauies . Liaienstr . 83 88 :
Eisen - , Metall - , Reooloer - , Karussell - und Bohrwcrkshreher , Schraubendreher .
Rundschletser , Einricht . - r , Butomoieneinrichter , Rohrleger und Rohrlegrrhelser .
TZr�kfRl » » — w . Zreitag . den 6. Ttooember , norm . » Ahr . Im
ATiayiIUT per R T . Sthnngssaalde » Derbood » hauses . L>nienftr . 8Z 8S:
Graveure , Ziseleure , Gürtler . Drücker , Schleifer , Salouniseure , Eiseusormer ,
Retallsormcr , Kernmacher . Arbeiterinnen , Keileuhaner . Sicherei - und Hilss

ardeiter , Zigarcttenmaschlnenftihrcr , Betriebshandwerfer , Ktnoaorführer .
V - Arettog , den 6. Tlooember , nachm . 2 Uhr . im

Aliaifirprper V . Sihungssaal dos veedandshauses cinienltr . sz 85 :" obler , Bohrer , Stoher , Fräser , Schnittarbeitcr , Watzwertarbeiter , Gold - und
' Uberarbeiter , Mechaniker , Optiker , Uhrmacher , Wertzeugmacher , Scharfschleifer ,

Arbeiterinnen .

Tagesordnung :

IMnng der Anträge und Wahl der Delegierten
zur Generalversammlung am 16. November .

Zutritt haben nur biejentgen Hiitgtieber . die IM Verband , buch ine Peru : ?
n- zeichnung haben . Istr welche i>:c Persammlungen einberu - en sind.

Ohne Mitgliedsbuch und Ucbcifalasonfarte lein Zutritt .
Ol « Ortswerwalliws .

moöii

Patentmatrahen
. "BtinurfiEut ". Me.
tallbetfcn Auileae .
matratien . Chaise -
wnaues Walter

Stargarderstraste
achtzehn . Kcinllaben

Liubc- sttalt -
7l - 72 . Schreib .
tisch« . 19. —. Stühle
3, —, Regale U) , -
an. im Hoispcichcr .

Rehscld .
Badstrahe 34, per.
sendet auch nach
außerhalb srei
Haus . Diese billi .
gen Preise gelten
nur lurzc Zeit . J «.
des Stück mit
schriftlicher Garon
tie . Lagerung riu
Jahr fostenlos . '

Rehseld ,
Badstraße 34. (St.
legenheiten in wei .
ßen, reseoa und la >
sterten Küchen 95, —,
125, —, ,75 . —, Ab.
Waschtische von 39, —
an. •

■ Rehseid ,
Badstraße 34a ( ®f
sundbriinncn ) . ffif
Ii genheiten in foni
pleiten Schlasziin . Wm W I
mcen 345. - , 475, —, Kottbnsser Tor : An

SvS '

Rehscld ,
Badstraße 34. Ee.
legenheiten in Svei -
sezimmer », Büfett
uiit Elasnitrine
und ohne Aufsaß ,
schwerer Auszich .
tisch, echie Lcder .
stllhlc 385. —, 475, - ,
385, — , 160, ISO bis
200 Zentimeter breit

Znrückgeseßtcs
Schiaszimmcr , foni ,
plett 349, —: Spei ,
lezimmer , gehicgenc
Tischlerarbeit , run .
der Tisch, Polster .
stOhle, 340, —; Her-
renzinuner . hoch¬
modern , Nußbaum -
tllrrn , fomplett
275, —. „Reford "
Neue Schönhauser
Straße 9. _

Röbel - Schrager
nur »och

Kostanieoallee 45/49
Berbcwochen .

Da « ist
Preiesenlnug ! ! !

Preis « wie nre ! —
Schlafzimmer Eiche
27,5. —, 369, —, Nuß
daum 325. —, Po
liertc III Birie
490. —, Mahagoni
530, —. Birnbaum
565, —, 590, —. Spei .
lezimmer Eiche mit
Glasvitrine 295, —

Serrenzimmer .
2 Meter , kaulasisch
Nußbaum 483. —.
Küchen in allen
Farben 85, —, 90 . —
125, —. Ankleide
schrank 77, —. Gün
stige Gelegenheit
für Kassaktuler . _

Schlaszemmer
375 . —: Ruhebetten
25. —. Rieienans »
wabl . Teilzadlung
Kamerlina , Kasta¬
nienallee 56, an
Fehrbellinerstraße .

Wo?
kaufen Sie polierte

Schlafzimmer ,
Birke , Mahagoni .
«Horn . Birnbaum ,
Nußbaum , schon von
6' 0, — Mark an ?
Rur im grüßte »
Möbelhaus desSüd .
eklens . Moeiß Air .
fchomiß. Sfalißer .
steoße 25. »pchbalin

müsik -
instrumenta

Linkpiano «,
Mietpianos über¬
aus preiswert ,
Pianofabrik Link,
Brunnen straße 35. *

Kossmanu - Biauo »
810, —, gebrauchte
250, — an . Stet ,
Sclcaenhriten auch
in Flügeln . Fa .
brikgarantie . Teil -
zahlung . Alte In -
strumcnte Anrech -
nun «. Leipziger .
straße 57 iSpitle ! -
mark! ) .

Schallplatte ».
seltene Gelegenheit ,
größte Auswahl ,
unerhört niedrige
Preise . Linden »
straße U2. 9—5.

Schwechtenpiano ,
lrenzsoitig , 375, —;

Blüthnerpiana
350, —. Pianolaaer
Aierauderstr . lia ,
stonnowitzbrücke . _

Piano ,
modernes , Elfen -
bcinlaslkn , 275, —.

Blllthncrpiqno
vreiswert . Piano .
lozer , Alexander -
straße 14 C.

iHauigesüctiel
llobugebiste .

Platinabiälle .
Lueckstlber Zinn »
meiall «, Silber »
schmelze. Soldschmel .
zerei . Cbristionat ,
Köoenlckerstraße 39,
Haltestelle Adalbert -
straße ,

Detcltiobüro
Stalchel . Chauliee »
straße 77 Fern -
fprechcr Wedding
7886. Beobacktun .
gen. Ermittelungen .
Ausfünite allerorts .

vhn «
Einscheeibegelb

oermitteli Soh .
nnngsheld . Nene
Köutgstraße acht-
pndhreißig , direkt
Alexanderpla� . '
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